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  Kapitel 1

  


  »David«, sagte die körperlose Stimme über das Kommunikationssystem der Theodore Roosevelt. »Ich weiß nicht, wo zum Teufel Sie sich verstecken, aber wir müssen miteinander reden. Erscheinen Sie in fünf Minuten in meinem Büro, oder das Nächste, worauf unser Schiff schießt, sind Sie!«


  »Zehn zu fünf, dass der Captain Jagd auf ihn machen wird«, sagte ein Mannschaftsmitglied.


  »Ich halte dagegen, zehn zu fünf«, sagte der große, rothaarige Dritte Offizier. »Falls man an Bord jemanden findet, den man nicht verärgern möchte, dann ist das der Captain - neben mir natürlich.« Sie schien auf einmal erheitert.


  »Außerdem«, setzte sie hinzu, »an wie vielen Stellen kann man sich an Bord schon verstecken?«


  »Solche Stellen gibt es mehr, als Sie denken, oder der Captain hätte keine Drohung ausgestoßen.« »Der Captain hat schlechte Laune«, sagte der Dritte Offizier. »Hätten Sie die nicht?«


  Auf einmal glitt ein Wandschott zur Seite, und eine seltsam aussehende Kreatur mit nur annähernd menschlichen Proportionen, jedoch gekleidet wie ein viktorianischer Dandy, trat auf den Flur heraus. Die Augen saßen seitlich am länglichen Schädel. Die großen, dreieckigen Ohren waren einzeln beweglich. Der perfekt runde Mund wies keine Lippen auf. Der Hals war lang und unglaublich biegsam. Der breite Rumpf war anderthalbmal so lang wie der eines Menschen, und die kurzen Stummelbeine wiesen ein Gelenk mehr auf.


  Die Haut zeigte einen grünlichen Schimmer, während Haltung und Gebaren jederzeit denen eines waschechten Briten der Oberschicht entsprachen.


  »Ich wünschte, Sie würden nicht von mir reden, als wäre ich gar nicht hier«, sagte er. »Klar doch«, sagte der Dritte Offizier lachend. »Sie wünschten ja auch, Sie wären nicht hier.«


  »Meine liebe Olivia ...«, begann er in verletztem Ton.


  »Nennen Sie mich Walli«, verlangte sie.


  »Ich betrachte das nur als Entgegenkommen für die Mannschaft«, sagte er achselzuckend. »Für mich bleiben Sie immer Olivia Twist.«


  »Ich hasse diesen Namen!«, sagte sie drohend. »Sie wären gut beraten, falls Sie eine Vorliebe für einen anderen Schriftsteller der Menschheit entwickelten.«


  »Einen anderen als den unsterblichen Charles ?«, fragte er mit fast echtem Entsetzen. »Andere Autoren gibt es gar nicht, nur Schreiberlinge und Dilettanten.«


  »David«, sagte die Stimme aus dem Interkom, »Ihnen bleiben noch drei Minuten, um herauszufinden, ob ich scherze oder nicht.« Eine Pause trat ein, dann fuhr die Stimme drohend fort: »Soll ich Ihnen einen Tipp geben?«


  »Ich muss wirklich gehen«, entschuldigte sich der Außerirdische.


  Als er davoneilte, hielt Walli dem anderen Mannschaftsmitglied die Hand hin. »Zahlen Sie. Geschieht Ihnen recht, wenn Sie schon gegen den Captain wetten.«


  Der elegant gekleidete Außerirdische ging zum Luftpolsterlift, fuhr zwei Decks hoch nach oben, stieg aus und erreichte schließlich das Büro des Captains.


  »Mein lieber Steerforth!«, begrüßte er den Captain mit gespieltem Enthusiasmus. »Das haben Sie großartig gemacht!


  Einfach großartig! Ich kann gar nicht zum Ausdruck bringen, wie stolz ich auf Sie bin!«


  »Halten Sie die Klappe!«, verlangte Wilson Cole. »Und hören Sie auf, mich Steerforth zu nennen.«


  »Aber so lautet nun mal Ihr Name!«, protestierte der Außerirdische. »Ich bin David Copperfield, und Sie sind mein alter Schulfreund Steerforth.«


  »Sie können mich Captain nennen, Wilson oder Cole, sobald wir wieder miteinander reden. Und ich werde Sie weiter David nennen, solange Sie mir nicht Ihren richtigen Namen mitzuteilen gedenken.« Cole starrte den Außerirdischen an. »Ich bin alles andere als gut auf Sie zu sprechen.«


  »Aber wir haben gesiegt!«, wandte David Copperfield ein. »Es waren fünf Schiffe, und Sie haben sie alle zerstört!«


  »Angeblich war nur mit zwei Schiffen der Klasse H zu rechnen!«, schimpfte Cole. »Wir mussten jedoch gegen vier Schiffe der Klasse K und eines der Klasse M kämpfen!«


  »Wofür wir alle gut bezahlt wurden«, gab der Außerirdische zu bedenken.


  »Das Geld reicht kaum, um den verlorenen Shuttle zu ersetzen und die erlittenen Beschädigungen zu reparieren«, sagte Cole. »David, ich hatte es Ihnen schon nach dem letzten Debakel erklärt: Bei diesem Geschäft geht es um mehr, als einfach den lukrativsten Vertrag zu ergattern.«


  »Das ist Ihre Seite des Geschäfts«, wehrte sich Copperfield. »Mein Job ist es, die finanziellen Vereinbarungen zu treffen. Ich besorge die Verträge, und Sie tragen die Schlachten aus.«


  »Und falls Ihnen der Kunde das Zehnfache anböte, um gegen ein Schlachtschiff oder gegen Admiral Garcias Flaggschiff anzutreten, würden Sie auf das Angebot eingehen?«


  »Gewiss nicht«, sagte Copperfield. »Die Teddy R kann kein Schlachtschiff besiegen.«


  »Die Teddy R hatte gottverdammtes Glück, im Stück aus dem Gefecht von heute Morgen hervorzugehen!«, sagte Cole.


  »Mein lieber Steerforth, falls Sie Söldner sein möchten, müssen Sie mit offenen Schlachten rechnen. Das bringt der Job mit sich.«


  »Ich glaube nicht, dass Sie mich verstehen«, sagte Cole. »Sie sind unser Geschäftsagent. Man erwartet von Ihnen, uns Aufträge zu verschaffen, mit denen wir auch fertig werden. Wir können aber von Glück sagen, dass noch irgendeiner von uns am Leben ist.«


  »Aber Sie sind doch am Leben!«, protestierte Copperfield. »Also war es eindeutig ein gutes Geschäft. Zwei Millionen Maria-Theresa-Dollar für den Schutz von Barios II vor einem potenziellen Angriff während der Juweliers-Ausstellung.«


  »Verdammt, David, dieser Angriff hatte nichts Potenzielles an sich!«, knurrte Cole. »Die Angreifer wussten, dass wir dort sein würden; sie wussten, welche Geschütze wir hatten; sie wussten, wozu wir in der Lage waren und wozu nicht. Hätten Walli und Four Eyes mit unseren Shuttles nicht Dinge vollbracht, die alle Leistungsangaben des Handbuches bei weitem überstiegen, würden wir den gottverdammten Planeten jetzt in einer Milliarde Stücke umkreisen.«


  »Ich könnte Ihnen den Auftrag besorgen, kleine Schulkinder vor Grobianen auf dem Schulhof zu beschützen«, bot ihm der adrette Außerirdische an, »aber damit könnten Sie noch nicht einmal Ihre Uniform bezahlen.«


  »Halten Sie die Klappe!«, verlangte Cole.


  David Copperfield verstummte.


  »Wir müssen unsere Arbeitsstrukturen überdenken«, fuhr Cole fort.


  »Meinen Sie damit das Schiff?«


  »Ich meine damit Sie und mich. Ich kann nicht zulassen, dass Sie uns weiterhin auf die Art und Weise in Gefahr bringen, wie es bislang geschieht.«


  »Aber Sie waren siegreich!«, protestierte Copperfield. »Das allein zählt! Die Gefahreneinschätzung ist dagegen eine sehr subjektive Angelegenheit.«


  »Wir arbeiten mit gerade mal der halben Mannschaft, die für dieses Schiff vorgesehen ist; wir können in der Republik weder Reparaturen vornehmen noch Nachschub besorgen; wir haben nach wie vor keinen Arzt an Bord


  ...«


  »Und Sie haben jedes einzelne dieser Hindernisse überwunden«, stellte Copperfield fest. »Ich verstehe gar nicht, warum Sie so aufgebracht sind.«


  »Warum haben Sie sich dann hinter einem Wandschott versteckt?«, wollte Cole wissen. Copperfield überlegte, ehe er antwortete. »Es schien mir... angeraten.«


  Das Lachen einer Frauenstimme hallte in dem kleinen Büro wider, und einen Augenblick später erschien das Hologramm von Sharon Blacksmith über Coles Schreibtisch.


  »Das war gut, David!«, sagte sie und lachte noch immer. »Ich hoffe, es macht Ihnen nichts aus, wenn ich das der gesamten Mannschaft vorspiele. Falls Sie es je leid sind, weiter der ... was immer zu sein, dann können Sie jederzeit eine Anstellung als Komödiant finden.«


  »Sie haben mitgehört?«, fragte Copperfield.


  »Ich bin Sicherheitschefin«, antwortete Sharon. »Natürlich habe ich mitgehört. Es ist sehr gut möglich, dass unser ruhmreicher Anführer Sie erwürgt, ehe Sie dieses Büro verlassen können, und eine solche Handlung erfordert einen Zeugen.«


  »Mich erwürgen?«, spottete Copperfield. »Wir sind befreundet, seit wir gemeinsam auf der Internatsschule waren.«


  »David, ich denke wirklich, dass Sie die Realität aus dem Blick verlieren«, wandte Sharon ein. »Sie beide sind sich erst vergangenes Jahr begegnet. Sie sind keine alten Schulfreunde. Sie, David, sind nicht mal ein Mensch, und Ihr richtiger Name lautet nicht David Copperfield. Sie sind - oder waren zumindest - der größte Hehler an der Inneren Grenze. Ich weiß, dass es unerfreulich ist, aber so sehen die Fakten aus.«


  »Fakten sind die Feinde der Wahrheit!«, schimpfte Copperfield. »Denken Sie vielleicht, ich hätte Steerforth gezeigt, wie er vermeiden kann, sein Leben als Pirat zu verbringen, wenn wir nicht schon ein Leben lang Freunde gewesen wären? Denken Sie, ich hätte den Hammerhai auf meinen Planeten gelockt, wenn ich damit nicht einem Klassenkameraden einen Gefallen getan hätte? Denken Sie, ich hätte mich von allem abgewandt, was ich zuvor war, und wäre mit Ihnen gekommen, falls nicht eine besondere Verbindung zwischen uns existierte?«


  Cole und Sharon blickten sich an. »Ich übernehme an diesem Punkt«, sagte Cole, und Sharons Bild verschwand.


  »David, Sie haben den Hai nach Riverwind gelockt, weil Ihnen nichts anderes übrig blieb, und Sie haben mich begleitet, weil ein halbes Dutzend Piraten alle auf Ihren Kopf scharf waren.«


  »Na ja, das auch«, räumte Copperfield ein.


  »Möchten Sie, dass ich Sie nach Riverwind zurückbringe?«


  »Nein, gewiss nicht! Man sucht dort vielleicht immer noch nach mir.« »Möchten Sie, dass ich Sie auf dem nächsten Siedlerplaneten absetze, den wir erreichen?«


  »Nein.«


  »Prima. Falls Sie jedoch auf der Teddy R bleiben, benötigen wir ein paar neue Grundregeln.«


  »Sicher möchten Sie sich doch nicht wieder der Piraterie zuwenden!«, sagte Copperfield.


  »Nein«, sagte Cole. »Wir befinden uns auf einem Kriegsschiff, und wir sind dessen militärische Besatzung. Als Piraten waren wir Dilettanten. Mich erstaunt, dass wir in der Branche fast ein ganzes Jahr überlebt haben.« Er legte eine Pause ein. »Wir können nicht in die Republik zurückkehren. Nach wie vor ist ein Kopfgeld auf mich ausgesetzt, desgleichen eine riesige Belohnung für die Kaperung oder Zerstörung der Teddy R. Also werden wir unserem militärischen Gewerbe als Söldner hier an der Grenze nachgehen.«


  »Genau das habe ich Ihnen schon vor zwei Monaten vorgeschlagen«, sagte Copperfield.


  »Ich weiß, und es war ein guter Vorschlag - aber wir möchten auch gern lange genug leben, um uns unserer Einkünfte zu erfreuen. Zweimal nacheinander haben Sie sich jetzt für das höchste Angebot entschieden, ohne zu bedenken, was wir tun mussten, um diese Summe zu verdienen. Die Teddy R ist kein Schlachtschiff. Sie ist ein hundert Jahre altes Schiff, das vor fünfundsiebzig Jahren außer Dienst hätte gestellt werden müssen, wäre die Republik nicht von einem Krieg in den nächsten gestolpert. Unter den zwei Millionen Schiffen in der Flotte der Republik findet man wahrscheinlich keine tausend, die nicht sowohl schneller als auch stärker bewaffnet sind als wir. Eins zu eins werden wir wohl mit jedem unabhängigen Schiff an der Inneren Grenze fertig - aber Sie bringen uns in eine Situation, wo wir es nicht mehr mit nur einem Gegner zu tun haben. Wir hatten bislang Glück, aber das wird nicht so bleiben. Also werden Sie mir von jetzt an jedes Angebot vorlegen, und ich entscheide dann, ob wir darauf eingehen oder nicht.«


  »Aber das schadet meiner Glaubwürdigkeit, ganz zu schweigen von meiner Verhandlungsposition.«


  »Es schadet ihr jedoch nicht so sehr wie ein Laserschuss oder ein Impulsstrahl oder langsame Folter - all das erwartet Sie nämlich nahezu mit Gewissheit, falls Sie uns noch einmal in solch eine Situation bringen.«


  »Wie haben Sie es mit dieser Einstellung nur zum höchst-dekorierten Offizier der Flotte gebracht?«, fragte Copperfield bitter.


  »Er ist der höchstdekorierte Offizier außerhalb der Flotte«, wandte Sharons körperlose Stimme ein, »ganz zu schweigen von meistgesuchter Verbrecher. Wir alle sind stolz auf ihn, auch wenn er der Grund ist, warum niemand von uns wieder nach Hause zurückkehren kann.«


  »Du hältst jetzt auch die Klappe!«, verlangte Cole. Er wandte sich erneut Copperfield zu. »Das war es, David. Sie werden zu jedem Angebot mein Einverständnis einholen, und ich muss dazu mehr erfahren als die angebotene Summe. Ich muss alles erfahren, was damit zusammenhängt und uns erwartet, angefangen damit, warum überhaupt jemand genug Geld bietet, damit wir den Job interessant finden. Falls Sie die Informationen, die ich brauche, nicht beschaffen können, dann spreche entweder ich oder spricht einer meiner Offiziere direkt mit dem Bewerber, um das volle Spektrum möglicher Gefahren für uns zu bestimmen.«


  »Das entmannt meine Stellung!«, beschwerte sich Copperfield.


  »Oh, ich mag dieses Wort«, sagte Sharon.


  »Ich bin dann kaum noch mehr als ein Laufbursche«, fuhr der Außerirdische fort.


  »Wir haben es auf Ihre Art probiert, und wir können von mehr Glück sagen, dass wir noch leben, als Ihnen, wie ich denke, jemals wirklich klar werden wird«, sagte Cole. »Jetzt tun wir es auf meine Art.«


  »Ich weiß nicht, ob ich das kann.«


  »Es ist Ihre Entscheidung. Wir haben immer Bedarf an einem neuen Geschützsergeant.«


  »Aber ich versuche es!«, ergänzte Copperfield eilig.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Sie bleiben unser Kontaktmann, stellen weiter die Verbindungen her. Die Republik setzt weiterhin riesige Belohnungen für mich aus, für Four Eyes, für Sharon, und auf zwei Dutzend Planeten möchte man Walli tot oder lebend haben - und auch auf die beiden Menschen und den Außerirdischen, die wir auf Cyrano an Bord genommen haben, ist Kopfgeld ausgesetzt. Sie, David, sind so ziemlich der Einzige, der das Schiff verlassen kann und dabei eine erträgliche Chance hat, einer Verhaftung zu entgehen und wieder an Bord zu kommen. Also teilen Sie Christine - oder wer immer gerade auf der Brücke arbeitet - mit, wohin Sie als Nächstes möchten, und wir bringen Sie dorthin - aber Sie haben nicht mehr die Vollmacht, einen Vertrag für uns abzuschließen. Ist das klar?«


  


  »Ja, Steerforth.« Pause. »Ich meine: ja, Wilson.«


  »In Ordnung. Wir sind fertig. Sie können gehen.« Der Außerirdische wandte sich ab und ging zur Tür. »Und, David?« »Ja, Steerforth?« »Wenn Sie sich nächstes Mal in einem Wandschott vor mir verstecken, lasse ich es zuschweißen.«


  »Sie wussten es?«, fragte Copperfield überrascht.


  »Der Mann hat überall Spione«, meldete sich Sharons Stimme zu Wort. »Es ist richtig schaurig.« Copperfield ging hinaus, ohne ein weiteres Wort zu sagen. »Also, trinken wir in der Messe einen Kaffee?«, fragte Sha ron, und ihr Bild tauchte wieder auf. »Vielleicht später«, sagte Cole. »Schicke Four Eyes zu mir. Ich brauche eine Schadensmeldung.«


  »Was ist mit Christine oder Walli?«, fragte Sharon. »Schließlich sind sie dein Zweiter und Dritter Offizier.«


  »Erst Four Eyes, dann Kaffee, dann ein Nickerchen, dann die restlichen Reparaturen. Wir sind nach wie vor einsatzfähig, haben nach wie vor Luft, haben nach wie vor Schwerkraft und wissen verdammt gut, dass unsere Waffen feuerbereit sind. Alles andere kann warten.«


  »Einschließlich deines Liebeslebens?«, fragte sie lächelnd.


  »Nimm ein Beruhigungsmittel«, entgegnete er. »Auf mich warten Kapitänsauf gaben.« »Und wenn ich kein Beruhigungsmittel möchte?« »Auch gut. Dann geh David besuchen. Er wird dir erklären, dass wir alte Schulfreunde sind und alles miteinander teilen.«


  »Siebentausendeinhundertfünfundvierzig«, sagte Sharon.


  »Was soll das jetzt heißen?«


  »Die Anzahl Nächte, die du aufgrund dieser Bemerkung allein schlafen wirst.«


  


  


  

  


  Kapitel 2

  


  Forrice, der stämmige, dreibeinige Molarier und Erste Offizier, rotierte mit erstaunlicher Grazie durch den Korridor, wartete dann, bis das Spionauge über der Tür zu Coles Büro ihn identifiziert hatte, und trat ein.


  »Gute Arbeit, die du da heute geleistet hast, Four Eyes«, sagte Cole.


  »Finde ich auch«, sagte Forrice. »Shuttles sind eigentlich nicht für Manöver dieser Art gebaut.« Er unterbrach sich.


  »Wie ich sehe, haben wir die Alice verloren.«


  »Yeah«, sagte Cole. »Teddy Roosevelt würde uns das nie verzeihen. Wir haben drei seiner Kinder verloren -


  Quentin, Archie und Alice. Als Einzigen unserer ursprünglichen Shuttles haben wir nur noch die Kermit.«


  »Die beiden neuen - die Edith und die Junior - haben sich recht gut geschlagen«, gab der Molarier zu bedenken.


  »Dabei ist es eigentlich ein Wunder, dass die Edith das Manöver heil überstanden hat. So wie die Walküre damit umgesprungen ist, hätte das Schiff eigentlich auseinanderbrechen müssen«


  »Ich weiß. Aber sie hatte Glück. Wie du.«


  »Lieber Glück, als einfach nur gut zu sein.«


  »Ich ziehe beidem die Sicherheit vor«, sagte Cole. »Wie sieht unsere Verwundetenliste aus?«


  »Einige Verbrennungen, einige Brüche, aber die ganze Mannschaft am Leben. Ich wünschte, wir hätten einen Schiffsarzt.«


  »Wir sollten eigentlich zwei haben - einen für Menschen, einen für Nichtmenschen«, sagte Cole. »Das Problem ist nur, dass wir bislang so damit beschäftigt sind, auf uns schießen zu lassen, dass wir einfach nicht genug Zeit hatten, jemanden aufzutreiben, der uns wieder zusammenflickt.« Er unterbrach sich. »Wie steht es um das Schiff?


  Welche Schäden hat es eingesteckt?«


  »Na ja, es läuft nach wie vor«, sagte Forrice. »Ich habe Slick hinausgeschickt. Er schreitet die Außenwand ab und überprüft alles.«


  »Ich weiß nicht, was wir ohne ihn anfangen würden«, sagte Cole und bezog sich damit auf den einzigen Tolobiten an Bord, einen einzigartigen Außerirdischen, der - geschützt von seinem Goribsymbionten, der ihn wie eine zweite Haut bedeckte - stundenlang in der luftlosen Kälte des Weltraums überleben konnte.


  »Jedes Schiff sollte einen Tolobiten an Bord haben«, pflichtete ihm der Molarier bei. »Hast du David schon umgebracht?«, fragte er dann freundlich.


  »Ich habe tatsächlich mit dem Gedanken gespielt.«


  »Woher zum Teufel sind diese fünf Schiffe aufgetaucht?«, fuhr Forrice fort. »Ich dachte, wir bereiteten uns auf zwei Schiffe der H-Klasse vor - reine Routine.«


  »Es war ebenso meine Schuld wie Davids«, sagte Cole. »An der Inneren Grenze findet man an die zweitausend Bergbauplaneten. Man hätte sich denken können, dass ein Juwelierskongress jeden verdammten Dieb aus fünfhundert Lichtjahren Umkreis anlockt. Ich hätte darauf kommen müssen, dass sie David eine beschönigte Gefahrenanalyse vorgelegt hatten, damit er keinen höheren Preis verlangte.«


  »Er ist Hehler, kein Soldat«, pflichtete ihm Forrice bei. »Falls du ihm erneut vertraust, wird es wieder passieren.«


  »Ich weiß. Von jetzt an wird er lediglich den Kontakt herstellen. Er legt mir Angebote vor, und ich sage ja oder nein.« »Damit kann ich leben«, sagte Forrice. »Länger jedenfalls, wenn auch nicht reicher.«


  »Der Kongress ist morgen vorbei«, sagte Cole. »Wir sind verpflichtet, uns bis dahin bereitzuhalten, obwohl ich mir nicht vorstellen kann, dass ein weiterer Angriff erfolgt. Sobald morgen der Planet ausreichend weit rotiert ist, damit der Standort des Kongresses auf der Nachtseite liegt, nimmst du Bull Pampas und ein paar weitere Furcht erregende Besatzungsmitglieder mit hinunter und holst unser Geld.«


  »Walli ist von allen am furchterregendsten«, bemerkte der Molarier. »Wir haben keinen Mann oder Außerirdischen an Bord, den sie nicht besiegen könnte, ohne dass ihr dabei auch nur der Schweiß ausbricht - Bull eingeschlossen.«


  »Ja klar, ich weiß«, sagte Cole. »Aber falls der Kunde nicht mit dem Geld herausrücken möchte, drohst du damit, sie alle zu erschießen, und letztlich werden sie mit ihren Verbindlichkeiten herausrücken. Falls ich Walli hinabschicke und sich der Kunde widerstrebend zeigt, das Geld auf den Tisch zu legen, bringt sie alle um.«


  »Es würde Walli bestimmt nichts ausmachen«, stimmte ihm Forrice zu. »Ich schätze, das sind nun mal die Vorzüge einer nichtmilitärischen Ausbildung.« Er stieß ein paar Tuter außerirdischen Gelächters über diese seine eigene Feststellung aus. »Immerhin hat sie unser Schiff heute vermutlich gerettet.«


  »Es war nicht das erste Mal, und es wird nicht das letzte Mal gewesen sein«, sagte Cole. »Deshalb ist sie ja auch hier.«


  »Als Einzige wirkt sie frisch und bereit, sich erneut in die Schlacht zu stürzen«, stellte Forrice fest. »Wäre sie eine Molarierin, würde ich jahrelang darauf warten, bis sie paarungsbereit wird.«


  »Erspare mir deine sexuellen Obsessionen«, sagte Cole. »Es war ein langer Tag.«


  Auf einmal erzitterte das Schiff.


  »Und einer, der noch länger wird«, brummte Forrice. »Ich gehe auf die Brücke.«


  »Nein«, lehnte Cole ab. »Geh hinunter an die Geschütze, und sorge dafür, dass alles einsatzbereit ist. Ich gehe auf die Brücke.«


  Sie verließen das Büro gemeinsam, und einen Augenblick später betrat Cole die Brücke. »Was geht da vor?«, wollte er von Christine Mboya wissen, die derzeit ranghöchster Offizier auf der Brücke war.


  »Eines der Klasse-K-Schiffe, die wir heute abgeschossen haben, ist soeben explodiert«, antwortete sie. »Ein großer Brocken aus seinem Rumpf hat einen unserer Shuttlehangars erwischt.«


  »Ist Slick noch da draußen?« »Ich weiß nicht, Sir«, sagte sie. »Ich sehe mal nach.« Sie sichtete ihre Computermonitore. »Ja, Sir.« »Geben Sie mir eine Sprechverbindung«, befahl Cole. »Slick, hören Sie mich?«


  »Ja, Sir«, sagte der Tolobit.


  »Sind Sie okay?«


  »Mir geht es gut, aber mein Gorib hat einige oberflächliche Wunden erlitten. Ich werde bald an Bord kommen müssen.«


  »Haben Sie noch genug Zeit, um nachzusehen und sicherzustellen, dass die Rumpfintegrität des Schiffs gewährleistet ist?«


  »Ja, Sir, ich bin sicher, dass ich die habe.« »Gut. Kümmern Sie sich gleich darum, und kommen Sie dann wieder herein.« Cole gab Christine ein Zeichen, dass sie die Verbindung trennen sollte. »Ist Mustapha Odom wach?«, fragte er und sprach damit den Chefingenieur an.


  »Ich denke, alle sind es, Sir.«


  »So viel zu drei Schichten«, brummte er. »In Ordnung, sagen Sie ihm, er soll den Shuttlehangar von innen prüfen und sicherstellen, dass dort keine Lecks entstanden sind und der Hangar völlig intakt ist. Falls er das dann bestätigt, soll er nach Schwachpunkten suchen, die wir vielleicht in naher Zukunft verstärken müssen.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine.


  »Pilot?«


  »Ja?«, fragte Wxakgini, der niemals schlafende außerirdische Pilot, dessen Gehirn buchstäblich mit dem Navigationscomputer des Schiffs verkabelt war.


  »Bringen Sie uns ein halbes Lichtjahr weit hinaus«, sagte Cole. »Unsere Glückssträhne währt nicht ewig. Falls noch etwas explodiert, möchte ich reichlich Vorwarnung haben, ehe uns irgendetwas erreicht. Mr Briggs?«


  »Sir?«, meldete sich der junge Lieutenant an der Sensorenstation. »Messen Sie die übrigen vier Schiffe an, und sagen Sie mir Bescheid, falls sich dort irgendetwas tut.«


  »Wie schade, dass Sie sie alle abgeschossen haben«; meldete sich eine vertraute Stimme zu Wort. Cole drehte sich zu Walli um, seinem zwei Meter großen Dritten Offizier.


  »Hätten Sie lieber Fangen mit ihnen gespielt?«, fragte er sardonisch. »Ich brauche ein Schiff«, erwiderte sie. »Ich hätte eines davon brauchen können.« »Ich dachte, Sie hätten sich uns auf Dauer angeschlossen«, sagte Cole. »Das habe ich. Aber zwei Schiffe können größere und besser bezahlte Aufgaben übernehmen als die Teddy R allein«, sagte sie. »Je größer die Flotte, die wir zusammenstellen, desto mehr Geld verdienen wir.«


  »Und desto mehr Feinde locken wir an.«


  Sie lächelte. »Falls wir genug davon anlocken und kapern, können wir eines Tages sogar in den Krieg gegen die Republik ziehen.«


  »Ja klar, dazu fehlen uns ja auch nur zehn bis zwölf Millionen Schiffe«, sagte er boshaft.


  »Man muss irgendwo anfangen.«


  »Ich habe David ohne Abendessen ins Bett geschickt«, sagte Cole. »Damit habe ich für einen Tag genug angefangen.« »Soll ich als Unterhändlerin für Sie arbeiten?«, bot ihm Walli an. Er schüttelte den Kopf. »Wie weit würden Sie kommen? Man sucht Sie auf beinahe ebenso vielen Planeten wie mich.«


  »Aber es sind andere Planeten«, wandte sie ein.


  »Nein danke«, sagte Cole. »Bei dem, was Sie bis jetzt tun, sind Sie für uns am wertvollsten.«


  Sie zuckte die Achseln. »Sie sind der Captain.« Dann setzte sie hinzu: »Aber ich wünschte trotzdem, Sie hätten eines dieser Schiffe für mich bewahrt.«


  »Uberlegen Sie sich das noch mal«, sagte Cole. »Möchten Sie denn wirklich ein Schiff, das nicht mal mit vier Schwesterschiffen zusammen die Teddy R schlagen kann?«


  »Ich könnte sie schlagen«, meinte Walli. Cole dachte ein paar Sekunden lang darüber nach. »Wahrscheinlich könnten Sie das«, räumte er ein. »Also zerstören Sie nächstes Mal nicht auch noch das letzte Schiff.« »Sie haben alle auf uns geschossen, und sie hätten uns beinahe umzingelt.«


  »Um uns einzuschließen, hätten sie mindestens zu sechst sein müssen, und zwölf wäre das Optimum gewesen«, warf Malcolm Briggs hilfreich ein.


  »Ich sagte >beinahe<!«, erwiderte Cole ärgerlich.


  »Schicken Sie mich nächstes Mal mit einem Shuttle unter weißer Flagge«, sagte sie. »Slick kann sich außen verstecken, bis wir an dem Schiff angedockt haben, das ich möchte.«


  »Unter weißer Flagge ?«, wiederholte Cole.


  »Ich verspreche, dass es keine Uberlebenden geben wird, die Sie noch verklagen könnten, sobald Slick und ich mit ihnen fertig sind«, sagte Walli.


  »Wir werden sehen«, sagte Cole.


  »Okay, aber denken Sie an das, was ich Ihnen sagte: Zwei Schiffe können lukrativere Aufträge erhalten.« »Ich denke daran.« »Sir«, meldete sich Slick zu Wort. »Die Schäden sind nur oberflächlicher Natur. Die können wir in aller Ruhe ignorieren, bis wir den nächsten Hafen angelaufen haben.« »Die Teddy R läuft keine Häfen an, Slick«, gab Cole zu bedenken. »Sie reagiert allergisch auf Atmosphären.« »Ich meine: nächstes Mal, wenn wir an einer Orbitalstation andocken.« »Ich denke darüber nach«, sagte Cole. »Kommen Sie wieder an Bord. Benötigen Sie Hilfe, um Ihren Gorib zu versorgen?«


  »Nein danke, Sir«, sagte Slick. »Wir kommen allein klar.«


  Zu schade!, dachte Cole. Ich bin jetzt zwei Jahre auf diesem Schiff , und ich weiß immer noch nicht, wie Sie ohne Ihre zweite Haut aussehen.


  »Wir sind jetzt ein halbes Lichtjahr weit draußen«, gab Wxakgini bekannt, der anscheinend entschieden hatte, niemals ein »Sir« hinzuzusetzen, bis Cole seinen Namen auszusprechen lernte und aufhörte, ihn nur »Pilot« zu nennen.


  »Danke, Pilot«, sagte Cole. Er wandte sich wieder zu Christine um. »Sagen Sie Four Eyes, dass er die Geschütz-sektion verlassen und sich aufs Ohr legen kann. Irgendjemand an Bord sollte in zehn oder zwölf Stunden hellwach sein.« Er blickte sich um, entdeckte nichts weiter, was seiner Aufmerksamkeit bedurfte, und entschied, die Messe weiter unten im Schiff aufzusuchen. Er setzte sich an seinen üblichen Tisch in der Ecke und bestellte sich ein Sandwich und ein Bier.


  »Du siehst schrecklich aus«, fand Sharon Blacksmith, die gerade eingetreten war und ihm gegenüber Platz nahm.


  »Mit Schmeichelei erreichst du gar nichts«, sagte Cole. »Man findet auf diesem Schiff ein paar zweiundzwanzig Jahre alte Ensigns, die zufällig denken, dass ich toll aussehe.«


  »Nur deshalb, weil sie jung und unerfahren sind«, sagte Sharon. »Ernsthaft: Wann hast du zuletzt geschlafen?«


  »Mal sehen. Der Angriff erfolgte, als gerade die blaue Schicht zu Ende ging, und da war ich bereits seit einigen Stunden wach. Dann haben wir über die ganze rote Schicht hinweg gekämpft, und jetzt befinden wir uns circa sechs Stunden in der weißen Schicht. Also bin ich seit, keine Ahnung, vielleicht zweiundzwanzig oder dreiundzwanzig Stunden auf den Beinen.«


  »Sobald du mit dem Essen fertig bist, gehst du ins Bett.«


  »In meins oder deins?«


  »Du würdest garantiert einschlafen«, sagte Sharon. »Das wäre für meine Eitelkeit zu viel.« »Na ja, wenn du denkst, dass du dermaßen uninteressant bist...« »Natürlich brauchst du nicht das ganze Bier zu trinken. Ich könnte es dir einfach ins Gesicht schütten.« »Weißt du«, sagte Cole einen Augenblick später, »wenn man Revue passieren lässt, was wir in den letzten zwei Wochen durchgemacht haben, denke ich, dass vielleicht die ganze Mannschaft eine Pause braucht. Niemand hat für die Art Risiken unterschrieben, in die uns David gestürzt hat.«


  


  »Na ja, wenn man es genau nimmt«, ergänzte sie nachdenklich, »dann hatten wir keinen Landurlaub mehr, seit wir noch ein angesehenes Mitglied der Raumflotte waren. Das müssen jetzt anderthalb Jahre oder so sein, die wir in dieser verdammten Büchse eingesperrt sind.«


  »Dann ist es das, worum wir uns als Nächstes kümmern.«


  »Solltest du dazu nicht deine Offizierskollegen konsultieren, wo wir jetzt wieder ein Militärschiff sind - oder zumindest ein pseudomilitärisches?«


  »Nicht unbedingt«, entgegnete Cole. »Ich kenne deren Antworten schon.«


  »Ach ja?«


  Er nickte. »Four Eyes wird nicht interessiert sein, solange ich keinen Planeten mit paarungsbereiten molarischen Damen finde. Christine wird sagen, dass sie mit allem einverstanden ist, was wir anderen entscheiden, und sobald wir dort sind, verlässt sie das Schiff ohnehin nicht. Und Walli - Walli geht überallhin, wo man gute Sachen trinken und sich in ein paar Kneipenschlägereien stürzen kann, ehe den Einheimischen klar wird, wem sie da gegenüberstehen.«


  »Also, wohin soll es gehen?«


  Er zuckte die Achseln. »Wo immer die Mannschaft etwas Dampf ablassen kann, während wir die Schäden reparieren und sicherstellen, dass der Shuttlehangar nicht zusammenbrechen wird. Wo immer das ist, es wäre nett, wenn wir dort auch einen oder zwei Ärzte einsammeln könnten.«


  »Na ja, ich kenne da einen Freizeitplaneten namens Calliope ...«, begann sie.


  »Nein«, sagte Cole. »Den Planeten kenne ich. Er liegt nur wenige Lichtjahre von der Republik entfernt. Wenn wir uns tief in der Grenzregion aufhalten, gereicht es uns zum Vorteil, dass wir der berüchtigte Wilson Cole und die Teddy R sind; alle da draußen hassen die Republik und lieben deren Feinde. Aber wenn wir nur acht oder zehn Lichtjahre bis zur Grenze haben, kann es zu leicht passieren, dass uns jemand der Raumflotte meldet - und auf diese kurze Distanz wird die Raumflotte anrücken und behaupten, sie wäre uns direkt auf den Fersen gewesen.«


  »Uns bleibt immer noch Serengeti«, schlug sie vor und bezog sich damit auf den Zooplaneten. Dann schüttelte sie gleich selbst den Kopf. »Nein, der liegt auch in der Republik.«


  »Ich denke, wir sollten uns an die Quelle wenden«, sagte Cole.


  »Walli?«


  »Sie blickt auf ein Dutzend Jahre als erfolgreiche Piratin an der Inneren Grenze zurück. Sie wird wissen, wo hier etwas los ist.« Er fasste an den Kommunikator am Handgelenk und sprach Wallis persönlichen Code aus. »Was gibt es?«, fragte Walli, als plötzlich ihr Bild über dem Tisch auftauchte.


  »Es ist Urlaubszeit«, erklärte Cole. »Wir können zwar nicht mit Gehaltsschecks aufwarten, aber wir nehmen das Geld, das David für uns eingetrieben hat, und bezahlen damit die Mannschaft.«


  »Wird aber auch allerhöchste Zeit«, lautete ihre Reaktion.


  »Wohin sollten wir uns wenden? Vorzugsweise ein Planet, der mehr als tausend Lichtjahre von der Republik entfernt ist. Wo es der Mannschaft gefallen wird und die nötigen Einrichtungen bestehen, um das Schiff zusammenzuflicken.«


  »Da gibt es nur einen Platz«, antwortete Walli, und ihre Miene hellte sich auf. »Aber es ist kein Planet.«


  »Was dann?«


  »Haben Sie je von Station Singapur gehört?«


  »Vielleicht ein- oder zweimal, flüchtig«, sagte Cole. »Ich dachte mir, das wäre nur eine Raumstation.« »Klar doch«, sagte Walli. »Und der Krebsnebel ist nur ein kleines, flackerndes Licht am Himmel.«


  


  


  

  


  Kapitel 3


  

  


  Station Singapur hatte buchstäblich ein Jahrtausend gebraucht, um sich zu ihrer heutigen Form zu entwickeln. Teile von ihr waren beinahe tausendfünfhundert Jahre alt. Andere Teile waren nach wie vor im Bau. Und von wiederum anderen Teilen existierten noch gar keine Baupläne, geschweige denn, dass sie schon gebaut worden wären.


  Die Anfänge lagen noch tausendeinhundert Jahre weiter zurück, im 883. Jahr der Galaktischen Ära. Zwei kleine Raumstationen auf halbem Weg zwischen dem Genoa- und dem Kalatinasystem teilten sich den kompletten Handel im Sektor und gingen rapide bankrott. Also entschlossen sich die verzweifelten Eigentümer zu einer Partnerschaft.


  Raumschlepper beförderten die beiden Stationen in eine mittlere Position; Arbeiter und Roboter schufteten einen Monat lang, um sie physisch zu vereinigen, und ab diesem Zeitpunkt blühten die Geschäfte geradezu auf.


  Von jener Zeit und jenem Platz aus verbreitete sich die Nachricht, dass Profite proportional zur Größe wuchsen, und unabhängige Stationen vereinigten sich überall in der Inneren Grenzregion wie verlorene Liebende. Bis zum vierzehnten Jahrhundert G.Ä. entstanden Dutzende solcher Superstationen an der Grenze, und sie fuhren damit fort, sich zu vereinigen und zu wachsen. Bis zum sechzehnten Jahrhundert hatten sich zweihundert Stationen dieser Art zu einer gewaltigen Einheit verbunden - Station Singapur -, so dicht besiedelt wie nur irgendein Siedlerplanet. Die Station durchmaß gute elf Kilometer (obwohl »durchmessen« ein irreführendes Wort ist, da es sich bei der Station nicht um eine kreisförmige Konstruktion handelte). Sie umfasste neun Etagen und Dockanlagen, die Platz für an die zehntausend Schiffe boten, von riesigen Militär- und Passagierschiffen bis hin zu den kleinen Ein- und Zwei-Mann-Fahrzeugen, wie man sie an der Grenze verbreitet antraf.


  Man probierte es mit einigen anderen Namen, aber da die Superstation Dienstleistungen für sämtliche Lebensformen bot, kehrte man letztlich zu Station Singapur zurück, denn Menschen waren nach wie vor die dominierende Lebensform der Grenzregion, und Singapur war auf der alten Erde eine legendäre internationale Stadt gewesen.


  Station Singapur lag auf halbem Weg zwischen der Republik und dem riesigen Schwarzen Loch im Kern der Galaxis, und letztlich gelangten kriegführende Parteien - in der Galaxis tobten immer Kriege - zu der Auffassung, dass sie eine Schweiz benötigten, ein neutrales Territorium, wo sich alle Seiten in Sicherheit und Heimlichkeit begegnen konnten, wo man Währungen umtauschen konnte und wo Menschen und Außerirdische ungeachtet ihrer politischen und militärischen Zugehörigkeit freien Zugang und freie Passage genossen. (Tatsächlich gab es sogar Bestrebungen, den Namen in Station Zürich zu ändern, aber der ursprüngliche Name war da schon zu gut bekannt, um ihn noch zu ändern.)


  Die Neutralität der Station blieb zumeist respektiert. Hin und wieder wurde ein Soldat, ein Raumfahrer oder Diplomat umgebracht oder entführt, aber trotz des völligen Fehlens jeder Art von Polizei (und außerdem jeglicher Gesetze) kam es auf der Station viel seltener zu solchen Vorkommnissen als auf einer beliebigen besiedelten Welt.


  Station Singapur stand, wie weithin bekannt, für jegliche Art Gewerbe offen. Hurenhäuser in großer Zahl versorgten sämtliche Geschlechter und Lebensformen. Das Gleiche taten Kneipen, Drogenhöhlen, Kasinos und riesige offene Schwarzmärkte (schließlich galt per Definition keinerlei Handelsware auf Station Singapur als illegal oder als Schmuggelgut). Man fand hier elegante Hotels, ebenbürtig den besten auf Deluros VIII, und aufgrund der Art Geschäfte, die hier manchmal hinter verschlossenen Türen abliefen, waren die Sicherheitsvorkehrungen von herausragender Qualität. Man fand Gourmet-Restaurants direkt neben Fresströgen und neben Restaurants, die sich um mehr als einhundert nichtmenschliche Lebensformen kümmerten.


  Es existierte keinerlei Waffe, die man nicht auf Station Singapur kaufen konnte, und kein Raumschiff, von ausgewachsenen Kriegsschiffen abgesehen, das hier nicht zum Verkauf angeboten wurde. Prüfbüros schätzten den Wert dessen, was unabhängige Bergleute auf anderen Welten ausgegraben hatten. Hier gab es ordentliche medizinische Einrichtungen ebenso wie die Quacksalber als letzte Hoffnung für jene, die von den Ersteren nicht geheilt werden konnten. Man traf legale Roboter ebenso an wie illegale Androiden (und wenigstens zwei Bordelle hatten sich darauf spezialisiert, Androiden beiderlei Geschlechts anzubieten).


  Vier Etagen wiesen das auf, was man heutzutage als Standardgravitation und -atmosphäre betrachtete, obwohl niemand wusste, ob es sich um den Standard der Erde oder den von Deluros handelte - und da beide nahezu identisch waren, interessierte es im Grunde auch niemanden. Man fand eine Etage für Chloratmer, eine für Methanatmer, eine weitere für Ammoniakatmer und eine kleine Etage ganz ohne Atmosphäre, wo sich Menschen und Außerirdische, beide in Raumanzügen, unter ungemütlichen Bedingungen auf Augenhöhe begegnen konnten. Eine mittlere Etage stellte automatische Verkehrsmittel für alle bereit.


  »Das ist das größte verdammte Ding, das ich je gesehen habe!«, rief Wladimir Sokolow und starrte auf einen Monitor, während Wxakgini das Schiff in das gewaltige Dock lenkte. Besucher fanden dort eine Einschienenbahn vor, die sie über die abschließenden Kilometer zur eigentlichen Station brachte.


  »Man muss auf einer so großen Station einfach einige freundlich gesinnte Molarierinnen finden!«, sagte Forrice.


  »Sobald wir im Dock liegen, werden Lieutenant Braxite und ich nach ihnen suchen.«


  »Es freut mich zu sehen, dass du klare Prioritäten hast«, stellte Cole boshaft fest.


  »Du verstehst das nicht, Wilson«, meinte Forrice.


  »Kläre mich auf.«


  »Du sagst, unsere beiden Lebensformen ähnelten sich sehr, weil wir die einzigen beiden Lebensformen sind, die lachen können und Humor haben. Aber da besteht ein wichtiger Unterschied.«


  »Was ich jeden Tag zu hören kriege.«


  »Falls sich Sharon Blacksmith nur alle acht Monate an drei Tagen freuen würde, dich zu sehen, dann wüsstest du auch etwas von unseren Prioritäten.«


  »Irgendwann muss ich dir mal ein Buch über Zen-Buddhismus und über Entsagung als spirituellen Weg zur Er-leuchtung geben«, sagte Cole.


  Forrice und Braxite waren jedoch zu sehr in die Deckspläne der Station vertieft, um noch auf ihn zu achten.


  Wie Cole vorhergesagt hatte, meldete sich Christine freiwillig dafür, an Bord zu bleiben. Er wählte vier Personen aus, die ihr zwei Standardtage lang Gesellschaft leisten sollten; danach war vorgesehen, fünf weitere Besatzungsmitglieder aufs Schiff zurückkehren zu lassen, damit es Christine und den vier anderen freistand, die diversen Attraktionen von Station Singapur aufzusuchen. Christine bot an, die ganze Zeit lang an Bord zu bleiben, während das Schiff im Dock lag und repariert wurde, aber Cole bestand darauf, dass sie ebenfalls die Station besuchte, selbst wenn sie dort nichts weiter tat, als ein Zimmer zu mieten und einen Romanwürfel dorthin mit-zunehmen.


  Das Schiff legte an; Cole wies Mustapha Odom an, den Mechanikern genau zu zeigen, was repariert oder verstärkt werden musste, und dann begann der Landurlaub. Cole blieb so lange, bis alle außer seinen Senioroffizieren von Bord gegangen waren.


  »Ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendwas schiefgeht«, sagte er zu Christine, »aber zögern Sie nicht, Kontakt zu mir aufzunehmen, falls sich irgendein Problem einstellen sollte, wie klein auch immer.«


  »In Ordnung«, bestätigte sie. »Ich wünsche Ihnen eine schöne Zeit, Sir.«


  »Die plane ich zu haben«, sagte Cole. »Und als Erstes gedenke ich, mir ein Steak aus richtigem Fleisch zu gönnen statt dieser verdammten Sojaimitationen, die ich in den zurückliegenden Jahren heruntergewürgt habe.«


  »Wir gehen jetzt«, sagte Forrice, während er und Braxite zum Luftpolsterlift gingen. »Drück uns die Daumen.«


  »Ich denke, die drücke ich lieber den molarischen Damen, die sich nicht schnell genug wegducken können«, sagte Cole. Beide Molarier reagierten mit tutendem außerirdischem Gelächter, während sie zur Ausstiegsluke hinabfuhren.


  »Nun, dann sind nur noch wir beide übrig, Walli«, sagte er zu dem hochgewachsenen Rotschopf. »Was schwebt Ihnen vor, oder sollte ich das besser nicht wissen?«


  »Ich habe vor, mich mordsmäßig zu betrinken«, lautete ihre Antwort. »Des Weiteren plane ich, mir die schäbigste, dreckigste Kneipe auf der Station zu suchen und mich dort mordsmäßig zu prügeln. Und schlussendlich gedenke ich, falls dann noch irgendjemand auf den Beinen sein sollte, mordsmäßig zu bumsen.«


  »Na ja, mir gefällt es, wenn eine süße, unschuldige junge Dame mit guten Manieren weiß, was sie will«, sagte er.


  »Viel Spaß.«


  »Und Sie kommen mit«, sagte Walli.


  »Sehr einfühlsam von Ihnen, mich zu fragen, aber ich treffe mich mit Sharon zum Abendessen.« »Das kann warten.« »Ich weiß nicht, wie ich es Ihnen vorsichtig beibringen soll«, sagte Cole, »aber Saufen und Prügeln entsprechen nicht meiner Vorstellung von einer schönen Zeit.«


  »Was ist mit Bumsen?«


  »Ich schätze diese Tätigkeit sehr, aber so, wie Sie sie schildern, ermangelt es ihr an wählerischen Eigenschaften.«


  »Natürlich ist daran nichts wählerisch«, sagte sie. »Ich sehe keinen von denen jemals wieder.« »Viel Glück für Sie und viel Glück für die, aber ich gehe jetzt zu Abend essen.« Sie streckte die Hand aus und packte seinen Bizeps.


  »Sie möchten wirklich nicht mit mir kommen.«


  »Warum sollte ich?«


  »Weil Sie den Mann kennen lernen möchten, der Station Singapur leitet.« »Und Sie kennen ihn?« »Natürlich kenne ich ihn«, antwortete sie. »Ich habe schließlich dreizehn Jahre lang die Raumfahrtwege der Inneren Grenze als Piratin befahren, erinnern Sie sich?« Sie unterbrach sich. »Denken Sie darüber nach. Dieser Typ kennt jedes Geschäft, das hier abgeht.« »Ich bin sicher, dass das für einen Piraten sehr nützlich wäre«, räumte Cole ohne große Begeisterung ein, »aber ...«


  »Überlegen Sie doch, Wilson!«, entgegnete sie entschieden. »Er kennt jeden, der Schutz braucht oder bald brauchen wird. Er kennt jeden, der ein paar Muskeln braucht, um einen Job zu erledigen. Er weiß, wer bezahlt und wer nicht, wem man trauen kann und wem man nicht den Rücken zukehren darf.«


  »Und er verrät das alles einem Freund der rothaarigen Piratenkönigin?«


  »Jetzt haben Sie kapiert.«


  »Ich schätze, ich begleite sie«, sagte Cole.


  »Gehen wir.« Sie ging voraus zum Luftpolsterlift.


  »Sobald ich Sharon Bescheid gesagt habe, dass ich mich verspäte«, sagte Cole. Er hinterließ ihr eine Kurznachricht, gesellte sich zu Walli auf das Luftpolster des Fahrstuhls und fuhr mit ihr nach unten. »Nebenbei«, fragte er, »wie heißt diese tragende Stütze der Gemeinschaft?«


  »Der Platinherzog.« »Wieso - trägt er einen Haufen Platinringe an den Fingern?« Walli lächelte erheitert. »Sie werden es bald sehen«, versprach sie ihm.


  


  


  

  


  Kapitel 4

  


  »Das ist eine eigene Welt«, sagte Cole, während sie dem Metallkorridor folgten, der so breit war wie eine Straße und in dem sie an zig Ladenfassaden aus Metall und Glas vorbeikamen. »Woher stammt der Strom für die Beleuchtung?«


  »Das Metall der Decke wurde chemisch behandelt und erzeugt selbst Licht.«


  »Sie meinen, es ist phosphoreszierend?«


  Walli schüttelte den Kopf. »Das wäre ja nur eine Reflexion des Lichtes. Das hier erzeugt welches.« Sie lächelte.


  »In dieser Stadt herrscht vierundzwanzig Stunden Betrieb - oder wie viele Stunden auch immer Sie als Tag kennen.


  


  Diese Stadt schläft nie, wird nie dunkel, pulsiert nie langsamer.«


  »Wie viele ständige Einwohner hat sie?«


  Sie zuckte die Achseln. »Vielleicht sechzigtausend, vielleicht mehr. Die Festansässigen arbeiten entweder hier oder verstecken sich - vor dem Gesetz, der Raumflotte oder irgendjemandem an der Inneren Grenze, der hinter ihnen her ist. Man hat mir erzählt, dass man jederzeit etwa eine halbe Million Menschen und Außerirdische, die nicht fest ansässig sind, auf der Station antrifft.«


  »Ich hatte ja keine Ahnung, dass es so viele sind.«


  »Kein Wunder. Sie hatten im Krieg gegen die Teroni-Föderation gekämpft, und man hat mir erzählt, Sie wären in den Randsektor abgeschoben worden. Aber Ihr Flottenadmiral Susan Garcia kennt Station Singapur.«


  »Sie war hier?«, fragte Cole überrascht.


  »Zweimal«, antwortete Walli. »Beide Male für einen Gefangenenaustausch mit den Teroni.«


  »Haben Sie das vom Hörensagen, oder haben Sie sie tatsächlich hier gesehen?«


  »Ich habe sie einmal gesehen. Sind Sie ihr je begegnet?«


  »Ja, wir sind uns begegnet«, sagte Cole und lächelte ironisch. »Wir kommen nicht gut miteinander aus.« »Sie war es, die Sie degradiert hat?« »Zweimal«, sagte Cole. »Andererseits hat sie mir drei meiner Tapferkeitsmedaillen überreicht. Widerstrebend.« »Zu schade, dass sie heute nicht anwesend ist«, sagte Walli. »Sie könnten ein paar alte Rechnungen begleichen.«


  »Sie ist kein Feind«, wandte Cole ein. »Sie ist wahrscheinlich besser als jeder andere geeignet, diesen Krieg zu führen. Wir haben zu bestimmten Dingen nur nicht die gleiche Auffassung.« Er unterbrach sich. »Falls Sie jemals davon hören, dass ein Polonoi-Offizier namens Podok hier auftaucht, das wäre etwas, wovon ich gern erführe.«


  »Podok?«, wiederholte Walli. »Ich habe gehört, wie unsere Mannschaft diesen Namen erwähnte. War er nicht Kapitän, als Sie meuterten?«


  »Ja ... und Podok ist eine Sie.«


  »Alle sagen, sie hätte es verdient.«


  »Das hat sie«, sagte Cole. »Sie wollte gerade fünf Millionen Menschen umbringen und einen Planeten zerstören, nur damit die Teroniflotte nicht das dortige Treibstoffdepot plündern konnte.«


  »So hatte ich es gehört«, pflichtete ihm Walli bei. »Sie muss eine bemerkenswerte Person sein.«


  »Das ist sie. Und sie dient nach wie vor in der Flotte, während ich nie mehr in die Republik zurückkehren kann.«


  Walli lächelte. »Hat Ihnen irgendjemand je versprochen, das Leben wäre fair?« »In jüngster Zeit nicht«, antwortete er, ohne zu lächeln. Sie gingen weiter und kamen dabei an allen möglichen Kneipen und Restaurants vorbei. »Da drüben stimmt etwas nicht«, bemerkte Cole und deutete auf einen etwas schmaleren Korridor, der links abzweigte.


  »Nein, da ist alles okay.« »Womit immer sie die Decke behandelt haben, es nutzt sich ab«, bemerkte er. »Das Licht ist nur halb so stark wie hier.« »Es dient der Atmosphäre«, erklärte Walli. »Die beiden größten Hurenhäuser der Station liegen an dem Korridor.« Cole blickte forschend ins matte Licht. »Es sieht aber nicht danach aus, als würde man dort irgendwas Großes finden.« »Glauben Sie mir, sie sind da.« »Sind Sie Kundin?« »Hin und wieder.« »Sie sind eine zauberhafte und exotisch aussehende Frau«,


  sagte Cole. »Mich überrascht, dass Sie es nötig finden, dafür zu bezahlen.«


  »Oh, ich würde niemals einen Mann bezahlen!«, wandte sie ein. »Das Haus links bietet lediglich Androiden.« Sie lächelte. »Mir gefällt ihre Ausdauer.«


  »Was immer Sie glücklich macht«, sagte Cole. Auf einmal zeigte er sich nervös. »Ich denke, wir werden verfolgt.«


  »Hätte man sich denken können«, fand sie. »Wir sind nur zu zweit, und falls wir uns in diesem Teil der Station aufhalten, haben wir offenkundig Geld.«


  Ohne Vorwarnung blieb sie stehen und drehte sich um, und Cole folgte ihrem Beispiel. Drei Lebewesen - ein Mensch und zwei Mollutei - näherten sich ihnen langsam, jedes mit einem Dolch bewaffnet.


  »Jetzt passen Sie mal auf«, flüsterte Walli. »Guten Abend, werte Lebewesen«, sagte sie laut. »Falls ihr eure Waffen fallen lasst und mit eurem Geld rausrückt, wird niemand verletzt!«


  Der Mensch lachte sofort. Die T-Packs der Mollutei benötigten einige Sekunden, um Wallis Worte zu übersetzen, aber dann krächzten diese Wesen erheitert.


  »Na ja«, sagte Walli und trat vor, »ihr könnt nicht behaupten, dass ich euch nicht gewarnt hätte.«


  Cole brauchte circa fünf Sekunden für die Entscheidung, ob er mit ihr vortreten oder ob er den Brenner ziehen sollte und bis dahin kam es auch nicht mehr darauf an, denn alle drei Gauner lagen verwundet und stöhnend auf dem Boden des breiten Korridors und krümmten sich vor Schmerzen.


  »Sollen wir ihnen das Geld abnehmen?«, fragte Walli. »Schließlich wollten sie mit uns das Gleiche machen.«


  »Nein, wir sind keine Diebe. Zumindest sind wir es jetzt nicht mehr. Sagen wir einfach der örtlichen Polizei Bescheid, damit sie sie einsammeln kann. Ich gebe später eine Aussage zu Protokoll.«


  »Ich sagte es Ihnen doch schon - auf Station Singapur gibt es keine Polizei.«


  »Dann sagen wir, falls wir an einem Krankenhaus vorbeikommen, dort Bescheid, wo sie sie finden und einsammeln können.«


  »Und falls nicht?« Er zuckte die Achseln. »Dieses Risiko geht man nun mal ein, wenn man Dieb wird.« Walli lachte laut, und sie beide setzten ihren Weg fort, ohne noch einmal hinter sich zu blicken. »Hoffen wir, dass uns keiner von ihnen in den Rücken schießt«, kommentierte Cole.


  »Falls sie Brenner oder Kreischer dabeihätten, dann hätten sie sie auch gezückt«, sagte Walli überzeugt. »Man rückt sein Geld viel eher für jemanden heraus, der einen aus zehn Metern Entfernung umbringen kann, als wenn jemand erst ganz dicht herankommen muss, um sein Opfer zu erstechen.« Sie nickte vor sich hin. »Ich denke, für meine Sauftour komme ich hierher zurück.«


  Sie bogen in einen kleinen Seitenkorridor ab und trafen vor einem grell aufgemachten Kasino ein, das Palast des Herzogs hieß. Kleine Pelzwesen, wie Cole sie noch nie gesehen hatte, trugen Tabletts mit Getränken zu den Spielern, Menschen und Nichtmenschen gleichermaßen, die sich an den Tischen drängten.


  »Sie lernen es nie«, sagte Walli kopfschüttelnd. »Blicken Sie mal zu dem Tisch dort hinüber.«


  »Was spielen sie?«, fragte Cole. »Ich kenne das nicht.«


  »Jabob«, antwortete sie. »Ich denke, das Spiel hat seinen Ursprung auf Lodin XI oder vielleicht Moritat. Eine Riesenchance für das Haus. Man behält sein Geld länger, wenn man es verbrennt, um sich daran zu wärmen, aber Außerirdische lieben dieses Spiel einfach.«


  »Ich erkenne auch einen Menschen an dem Tisch.«


  »Er spielt nur für das Haus.«


  »Prima«, sagte Cole. »Ich vermute mal, dass Sie mich ohnehin nicht hier reingeschleppt haben, damit ich spiele.«


  »Nein«, sagte sie und gab einem der kleinen außerirdischen Kellner einen Wink. »Sagen Sie dem Herzog, dass Jeanne d'Arc hier ist.«


  »Jeanne d'Arc?«, wiederholte Cole, sobald der Außerirdische losgelaufen war. »Ich hatte viele Namen, ehe Sie mir meinen jetzigen gegeben haben«, antwortete Walli.


  Der Außerirdische war schon einen Augenblick später wieder da. »Er empfängt Sie jetzt«, sagte er durch seinen T-Pack.


  »Gehen wir«, sagte Walli und machte sich auf den Weg durch das Kasino. Cole heftete sich ihr an die Fersen, und wenig später erreichten sie einen funkelnden Vorhang aus beinahe massivem Licht. Als Walli noch knapp einen Meter davon entfernt war, blieb sie so unvermittelt stehen, dass Cole fast in sie hineinlief.


  »Was ist das Problem?«, wollte er wissen.


  Sie hob ein leeres Glas von einem Tisch in der Nähe und warf es durch den Vorhang. Es wurde sofort atomisiert.


  »Ein Sicherheitssystem«, erklärte sie. Sie warteten etwa eine halbe Minute lang, bevor sich unver mittelt eine Stimme zu Wort meldete. »Treten Sie ein, Jeanne d'Arc. Commander Cole - oder heißt es wieder Captain? darf ebenfalls hereinkommen.«


  Walli ging voran. Cole folgte ihr in ein großes, prächtig ausgestattetes Büro. Bunte außerirdische Singvögel teilten sich einen goldenen Käfig, der ohne sichtbare Stütze in der Luft schwebte. Zwei dreidimensionale holografische Szenen ferner Welten blieben unbewegt, bis Cole sich umdrehte und sie anblickte. In diesem Augenblick gerieten die Szenen in Bewegung, nur um wieder zu erstarren, sobald er den Blick auf eine andere Stelle richtete. Der luxuriöse Teppich gab unter den Schritten der Besucher nach und kehrte in die alte Form zurück, nachdem sie weitergegangen waren. Ledersitze, die sich der Form des Benutzers anpassten, schwebten wenige Zoll über dem Boden. An einer Wand zog sich eine gut bestückte Bar entlang. Zwei Roboter, größer noch als Walli, flankierten einen glänzenden Metallschreibtisch - aber die ungewöhnlichste Erscheinung im Raum war der Mann, der hinter dem Schreibtisch saß.


  Zunächst hielt Cole ihn auch für einen Roboter, aber bei näherem Hinsehen war er gar nicht mehr so überzeugt.


  Der größte Teil des Mannes - Arme, Beine, Rumpf, Hände, Füße, Schädel - bestand aus geschmeidigem, glänzendem Metall, wahrscheinlich Platin. Mund und Lippen waren jedoch entschieden menschlichen Zuschnitts, und ein absolut unpassender gezwirbelter Schnurrbart säumte die Oberlippe. Das linke Auge leuchtete in intensivstem Blau, aber das rechte Auge wies sowohl Iris als auch Pupille auf. Der Mann trug geschmeidige schwarze Shorts mit Smokingstreifen an den Beinen.


  »Sie haben ihn nicht vorbereitet, Jeanne«, sagte der Mann.


  »Es macht mehr Spaß, sie zu betrachten, wenn sie Sie zum ersten Mal sehen«, gab Walli zu bedenken. »Und ich heiße diese Woche Walli.«


  »Kleopatra, Nofretete, Jeanne d'Arc ... Sie werden es einfach nie leid, den Namen zu wechseln. Wer war Walli?«


  »Das ist die Kurzform von Walküre«, erklärte sie.


  »In diesem Fall bin ich einverstanden.« Er wandte sich an Cole. »Und Sie sind der Mann, für den die Republik zehn Millionen Credits bietet?«


  Cole starrte ihn an und sagte nichts.


  »Machen Sie sich keine Sorgen, Wilson Cole«, sagte der Platinherzog. »Ich habe nicht vor, Sie an die Republik zu verkaufen. Station Singapur könnte ihre Geschäftstätigkeit nicht fortsetzen, falls die Leute kein Vertrauen mehr in unsere Diskretion setzten. Gestatten Sie mir, mich richtig vorzustellen: Ich bin der Platinherzog.«


  »Das sehe ich«, sagte Cole.


  »Ah, aber Sie sehen nur das Endergebnis! Vor vielen Jahren war ich noch genau wie Sie. Ich diente in der Raumflotte. Mein Captain war Susan Garcia, die inzwischen zu weit Höherem berufen wurde.«


  »Was ist passiert?«, fragte Cole, der sich der Neugier nicht erwehren konnte.


  »Ich habe in der Schlacht von Barbosa das linke Bein verloren«, antwortete der Herzog. »Man verpasste mir eine Prothese aus, wie ich glaube, einer Titanlegierung. Dabei war interessant, dass sie besser funktionierte als das Original: Sie wurde nie müde, schmerzte nie, hielt extremen Werten von Kälte und Schwerkraft stand.« Er unterbrach sich. »Vier Monate später war ich wieder im Dienst, gerade noch rechtzeitig für die Schlacht von Tybor IV.«


  »Ich habe davon gehört«, sagte Cole. »Ich denke, wir hatten achtzig Prozent Verluste.«


  »Zweiundachtzig Prozent«, sagte der Herzog. »Ich war einer davon. Verlor beide Arme und das linke Auge. Man hielt mich lange genug am Leben, um mich in ein Feldlazarett zu bringen. Dort erhielt ich zwei Armprothesen und ein Auge und wie zuvor funktionierten sie besser als die Originale. Wenig später wurde ich ausgemustert - ich schätze, sie fanden, dass ich der Republik mit drei Gliedmaßen und einem Auge genug geopfert hatte -, ging an die Innere Grenze und schließlich auf Station Singapur. Unterwegs verdiente ich ein Vermögen, wobei wir über die Methode nicht diskutieren müssen, und ich entschied, dass Platin besser zu meinem neuen Status passte als Titan.


  Ich beschloss also, wenn ich mich schon dieser ... Aufbesserung unterzog, gleich Nägel mit Köpfen zu machen: ein weiteres Bein, Trommelfelle, Epidermis, alles bis auf ein paar Kleinigkeiten. Von meinem ursprünglichen Selbst, Captain Cole, sind nur der Mund und die Geschmacksnerven übrig - ich konnte nicht leben, ohne meine Lieblingsspeisen und -getränke zu schmecken -, und ich behielt die Lippen, denn ich bin ein eitler Kerl und von jeher stolz auf meinen Schnurrbart. Das rechte Auge behielt ich aus praktischen Erwägungen: Obwohl das linke Auge weiter und klarer sieht und sogar Teile des Infrarot- und Ultraviolettspektrums wahrnimmt, passt es sich an veränderte Lichtstärke nicht so schnell an wie die echte Pupille. Alles Übrige - Herz, Lungen, was Sie wollen - ist künstlich.« Auf einmal lächelte er. »Mit einer Ausnahme. Man versicherte mir, dass ich mit einem künstlichen Organ sexuelles Vergnügen empfinden könnte, aber ich war nicht bereit, dieser Zusage zu vertrauen. Ich meine, falls die Ärzte sich geirrt hätten, wäre mir der Rückweg versperrt gewesen ... Also behielt ich das eigene Organ.


  Deshalb trage ich diese albernen Shorts - aus Rücksicht auf die arme Unschuld, wie sie unsere Walli hier verkörpert.«


  »Das erklärt das Platin«, sagte Cole. »Was ist mit dem Herzog?« »Ganz einfach. Ich leite Station Singapur. Es ist mein Lehen; ich bin sein Herzog.« »Für einen einzelnen Mann ist das eine enorme Aufgabe«, kommentierte Cole.


  »Das Gleiche gilt für ein Sternenschiff«, wandte der Herzog ein. »Wir beide haben die Macht über Leben und Tod unserer Leibeigenen.«


  »Ich habe keine Leibeigenen.«


  »Dann sollten wir sie unbedingt als ehrenwerte Untergebene bezeichnen«, sagte der Herzog. »In zwei Stunden treffe ich einen weiteren von ihnen.«


  »Gestatten Sie mir eine Vermutung«, sagte Cole. »David Copperfield?«


  »Woher wissen Sie das?«


  »Er ist neben Walli der Einzige in meiner Besatzung, der schon hier war«, antwortete Cole. »Zumindest habe ich das vermutet. Ich weiß, dass es für sonst niemanden gilt.« »Eine bemerkenswerte Kreatur, nicht wahr?«, fragte der Platinherzog. »Und welch große Stücke er auf seine Dickens-Sammlung hält!«


  »Sein Außeres macht Ihnen nichts aus?«, fragte Cole. »Ich meine, ein sehr seltsam aussehender Außerirdischer, der sich genau wie Pickwick oder Sydney Carlton kleidet?«


  »Was würden Sie von mir halten, wenn ausgerechnet ich das Aussehen einer anderen Person kritisierte?«, fragte der Herzog mit einem Lächeln, das seine Platinzähne zeigte. »Nebenbei: Haben Sie eine Ahnung, in welcher Angelegenheit er mich zu sprechen wünscht?«


  »Um bei mir wieder Ansehen zu gewinnen«, sagte Cole.


  »Verzeihung?«


  »Das ist eine lange Geschichte«, sagte Cole. »Kurz gesagt, geht die Theodore Roosevelt jetzt dem Söldnergeschäft nach. Man hat mir - und ich bin sicher, auch David - gesagt, dass Sie die beste Quelle sind, wenn man herausfinden möchte, wer unsere Dienste benötigt, was er zu zahlen bereit ist und ob man sich darauf verlassen kann, dass er uns präzise informiert und seine finanziellen Verpflichtungen erfüllt.«


  »Das ist einfach«, sagte der Herzog. »Gewöhnlich berechne ich zehn Prozent für meine Dienste, aber weil Sie sich in Gesellschaft der bemerkenswerten Walküre befinden, und besonders, da Sie bei Susan Garcia in Ungnade gefallen sind jener Frau, die mich immer wieder ins Feuer geschickt und dafür gesorgt hat, dass man jetzt in der ganzen Teroni-Föderation Körperteile von mir findet -, verlange ich von Ihnen nur fünf Prozent. Wie finden Sie das?«


  »Das klingt fair«, antwortete Cole. »Aber da ist noch etwas.« »Ist das nicht immer so?«, fragte der Herzog. »Darf ich raten?« »Falls es Sie glücklich macht.«


  »Sie möchten nicht in Situationen geraten, in denen Sie einer Übermacht gegenüberstehen«, deutete der Herzog an.


  »Schließlich sind Sie auf sich allein gestellt.«


  »Stimmt«, räumte Cole ein. »Aber das versteht sich von selbst. Was mir vorschwebt, sind einige ethische Gesichtspunkte.«


  »Ethische Gesichtspunkte bei einem Söldner?«, lachte der Herzog. »Das ist jetzt mal ein neues Konzept!«


  »Es freut mich, dass man Sie so leicht erheitern kann«, erwiderte Cole trocken. »Wir stellen keine militärische Unterstützung für jemanden bereit, der mit Drogen handelt. Wir leisten keine militärische Unterstützung für irgendeine Aktion, die den Absichten der Teroni-Föderation dient. Und wir leisten keine militärische Unterstützung für irgendeine Aktion, die sich für die Republik oder ihre Raumflotte als abträglich erweist. Wir sind vielleicht vor ihnen auf der Flucht, aber wir haben ein Leben lang ihrer Sache gedient und ziehen nicht gegen sie in den Krieg.«


  »Sie würden sich anders fühlen, falls Sie künstliche Gliedmaßen hätten«, sagte der Herzog.


  »Vielleicht, aber ich habe nun mal keine.«


  »In Ordnung«, sagte der Herzog. »Tatsächlich schließen Ihre ethischen Erwägungen wohl nicht mehr als drei oder vier Prozent der Personen, Planeten und Interessen aus, die für Ihre Dienste Verwendung hätten.«


  »Prima«, meinte Cole. »Stellen Sie die Besten davon David vor, wenn er auftaucht, und seien Sie sich darüber klar, dass er nicht die Vollmacht hat, eine Verpflichtung für die Theodore Roosevelt einzugehen. Nur mir steht das zu.


  Er wird Ihre diversen Vorschläge mir vorlegen, und ich treffe die Entscheidung. Wahrscheinlich wende ich mich danach mit einigen Fragen an Sie.«


  »Das ist zufriedenstellend«, fand der Herzog. »Sobald David heute Abend auftaucht, schicke ich ihn weg und sage ihm, dass er in ein oder zwei Tagen wiederkommen soll. Ich weiß, wer am ehesten Ihre Dienste anfordern wird, kann aber unmöglich Verbindung zu ihnen allen aufnehmen, bis David eintrifft.«


  »Das ist nur fair«, sagte Cole. »Ich bin sicher, dass wir uns wiedersehen. Walli kann natürlich bleiben, falls sie möchte, aber ich bin schon spät dran für eine Verabredung zum Essen.«


  »Oh? Wo?«


  »In einem Etablissement namens Mastkalb.«


  »Wenn Sie dort eintreffen, wird ein Tisch in einem Privatzimmer auf Sie warten«, sagte der Herzog. »Eine Rechnung wird weder Ihnen noch irgendeinem Mitglied Ihrer Gesellschaft gestellt.«


  »Der Laden gehört Ihnen?«, fragte Cole.


  »Nein.«


  »Dann ... ?«


  »Ich stehe auf Station Singapur nicht ohne Freunde da«, sagte der Platinherzog mit bescheidenem Lächeln. »Ich vertraue darauf, dass Sie im Begriff stehen, einer davon zu werden.«


  Er streckte die Hand aus, und Cole ergriff sie. »Klingt gut. Ich habe so ein Gefühl, dass wir alle Freunde brauchen werden, die wir nur kriegen können.«


  


  

  


  Kapitel 5


  

  


  Das Schiff war in fünf Tagen repariert.


  Als die Mannschaft zurückgestolpert kam, hatte Cole so ein Gefühl, als könnte es länger als fünf Tage dauern, sie zu reparieren.


  Forrice sagte kein Wort. Er kehrte einfach mit breitem außerirdischem Grinsen im Gesicht auf die Teddy R zurück, suchte seine Kabine auf und schlief dreißig Stunden durch. Braxite wirkte fast ebenso glücklich und schlief beinahe so lange. Jacillios, der dritte Molarier an Bord, hatte eindeutig den falschen Ort aufgesucht: Seine schlechte Laune war ihm deutlich anzusehen, und er schlief überhaupt nicht.


  Wladimir Sokolow, Bull Pampas, Malcolm Briggs, Luthor Chadwick und die beiden neuesten Menschen im Team, James Nichols und Dan Moyer, prallten gegen jedes Hindernis, das sich ihnen in den Weg stellte - und das sogar mehrmals.


  Cole hatte keinen Schimmer, was Jaxtaboxl, der einzige Mollutei der Mannschaft, zum Vergnügen tat, und er wollte nicht mal darüber nachdenken, auf welche Weise Lieutenant Domak, eine Polonoi der Kriegerkaste, Dampf abließ. Er wusste, dass Rachel Marcos, Idena Müller und einige weitere Menschenfrauen sich ein paar Theaterstücke angesehen hatten - man fand auf der Station sogar eine Spielstätte, die nur Shakespeare aufführte -


  und auf Grundlage von Empfehlungen des Herzogs eine Liste von Restaurants und sicheren Nachtclubs zusammengestellt hatten. Bujandi, einziger Peponier an Bord, redete immer über die Savannen und Perspektiven seines Heimatplaneten. Er kehrte verdrossen und niedergeschlagen zurück, und Cole hatte so ein Gefühl, als hätte der Peponier auf Station Singapur nach etwas Grünem gesucht und wäre nicht unbedingt begeistert über die Aus-sichten, auf die er dann gestoßen war.


  Walli gehörte zu den Letzten, die zurückkehrten. Sie hatte ein blaues Auge, eine aufgeplatzte Lippe, dicke Verbände um die Fingerknöchel, einen Kater und zeigte ein sehr zufriedenes Lächeln.


  Damit fehlte nur noch Christine Mboya. Es erstaunte Cole, dass sie nicht zu den Ersten gehörte, die wieder an Bord kamen. Allmählich machte er sich Sorgen, als immer mehr Mannschaftsmitglieder auftauchten und noch immer keine Nachricht von ihr vorlag. Er wollte schon eine Suchmannschaft losschicken, als Christine wieder auftauchte und dabei exakt so aussah wie zu dem Zeitpunkt, als sie von Bord gegangen war: gepflegt, manikürt, perfekte Haltung. Sie erklärte, dass der Computer ihres Hotels abgestürzt war und sie im Verlauf der beiden zurückliegenden Tage dabei geholfen hatte, ihn wieder in Gang zu bringen. Cole wollte schon sein Mitgefühl ausdrücken, als er zu dem Schluss gelangte, dass die Reparatur des Computers für sie wohl das Unterhaltsamste gewesen war, was die Station ihr hatte bieten können.


  Was Cole selbst anging, so hatte er sein Steak bekommen und eine romantische Nacht mit Sharon in einer Suite verbracht, aber Glücksspiel, Saufen, Schwarzmarktwaren und Bordelle interessierten ihn einfach nicht, und so kehrte er innerhalb von zwei Tagen aufs Schiff zurück und verließ es nicht mehr. Sharon war fast einen halben Tag früher wieder an Bord.


  Müßig sann er darüber nach, wie viel Erholung die Crew wohl brauchte, um die Folgen ihrer Erholung auf Station Singapur zu überwinden, als David Copperfields Bild auftauchte.


  »Ich hoffe, dass ich nicht störe, Steerforth«, sagte der Außerirdische. »Ich hatte jedoch zwei Konferenzen mit dem Platinherzog und denke, es wäre an der Zeit, dass Sie und ich über unsere Optionen diskutierten.«


  »Unsere Optionen?«, fragte Cole und wölbte eine Braue. »Natürlich meinte ich Ihre Optionen!«, korrigierte sich Copperfield eilig. »Wann passt es Ihnen?«


  »Sie, Christine und ich sind die einzigen Personen, die derzeit zu einem intelligenten Gespräch fähig sind, und Christine ist damit beschäftigt, das Schiff in Gang zu halten. Also können wir genauso gut jetzt gleich darüber beratschlagen.«


  »In Ihrem Büro?«


  »Ja, ich denke schon«, sagte Cole. »Ich würde gern beim Mittagessen darüber reden, aber es hätte keinen Sinn zu riskieren, dass jemand mithört, solange ich mich noch nicht entschieden habe.«


  »Ich bin in fünf Minuten da«, sagte Copperfield. »Ich muss nur meine Notizen einsammeln.« Er trennte die Verbindung, und sofort tauchte Sharons Hologramm im Büro auf. »Also bin ich nicht zu einem intelligenten Gespräch fähig?«, fragte sie.


  »Dein Job ist es, ein solches zu belauschen, nicht, es zu führen«, wandte Cole ein. »Oder du könntest die restliche Besatzung ausspionieren und mir sagen, wie viele an Bord sich derzeit die Seele aus dem Leib kotzen.«


  »Du hast eine solch feinfühlige Art, dich auszudrücken«, sagte Sharon. »Muss ich dich daran erinnern, dass einer von uns vor gerade mal zwei Nächten ganz und gar nicht zu feinfühligen Bemerkungen aufgelegt war?«, fragte Cole.


  »Das war es dann. Lebewohl auf immer.«


  »Dann macht es dir doch wohl nichts aus, wenn ich die Blumen zurückhole, die ich dir gekauft habe, und sie Rachel Marcos gebe?«


  »Ich empfehle dir nachdrücklich, mit der linken Hand nach den Blumen zu greifen. Nachdem ich dir die Hand abgeschnitten habe, bleibt dir auf diese Weise wenigstens noch die rechte, um damit zu salutieren.«


  »Wie einfühlsam von dir«, fand Cole. »Ich bin so froh, dass du immer auf mich achtgibst, das ist wohl der Punkt, den ich am meisten an dir schätze.«


  »Besonders, wenn du dich heimtückisch an mich heranschleichst«, sagte Sharon. »Abendessen um 18 Uhr?«


  »Wir haben ein Date.«


  »Ich verabschiede mich jetzt lieber. Da kommt dein Schulfreund.« Ihr Bild verschwand in genau dem Augenblick, als die Türblende aufging und David Copperfield eintrat. »Wie hat Ihnen Ihr Landurlaub gefallen, Steerforth?«, erkundigte sich Copperfield freundlich. »Ob Sie mich wohl jemals mit meinem richtigen Namen anreden?«


  »Wahrscheinlich nicht«, antwortete der Außerirdische. »Was macht es schon aus? Wir wissen beide, wen ich meine.« »Wir wissen beide, wen ich meinte, falls ich Sie Hamlet oder vielleicht auch Raskolnikow nennen würde.«


  »Aber das würden Sie nicht«, behauptete Copperfield. »Dazu nehmen Sie zu viel Rücksicht auf die Gefühle anderer.«


  »Man könnte das beim Captain eines Raumschiffs als ernste Schwäche betrachten«, stellte Cole fest.


  »Dazu kann ich im Grunde nichts sagen. Der unsterbliche Charles hat nie von Raumschiffcaptains gesprochen.«


  »Eine der Tragödien des Lebens«, sagte Cole. »Reden wir noch lange so weiter, oder widmen wir uns jetzt dem Geschäftlichen?«


  »Dem Geschäftlichen«, sagte Copperfield. »Stört es Sie, wenn ich mich setze?«


  »Ziehen Sie sich einen Stuhl heran«, sagte Cole. »Verzeihen Sie, wenn er nicht sehr bequem ist. Ich könnte ihnen einen besorgen, der besser für Sie zugeschnitten wäre.«


  »Unfug!«, entgegnete Copperfield, setzte sich unbeholfen auf den besagten Stuhl und rutschte unbehaglich darauf herum. »Das ist genau die Art Sitzmöbel, mit denen sie uns schon in der Schule quälten.«


  »Kommen wir zur Sache: Also, was haben Sie für mich?«


  »Sogar ich würde die beiden Angebote ablehnen, die das meiste Geld bieten«, sagte der Außerirdische. »Soll ich sie Ihnen überhaupt schildern?«


  »Machen Sie sich nicht die Mühe«, sagte Cole. »Falls Sie sie für zu gefährlich halten, reicht mir das. Ich habe schließlich erlebt, was Sie nicht für zu gefährlich gehalten haben.«


  Copperfield verwandte die nächsten zehn Minuten darauf, die fünf übrigen, vom Platinherzog befürworteten Angebote vorzustellen. Cole lehnte zwei davon ab, weil eine zu große Gefahr bestand, dass die gegnerischen Kräfte Unterstützung durch Bundesgenossen erhielten. Ein dritter Auftrag hätte die Teddy R zu nahe an die Republik geführt, und wiewohl Cole die Registrationspapiere und äußeren Insignien des Schiffs verändert hatte, war es doch eindeutig als Kriegsschiff aus der Republik zu erkennen. Zudem wusste die Raumflotte ganz genau, dass nur ein solches Kriegsschiff an der Inneren Grenze unterwegs war. Theoretisch durfte die Raumflotte ihn nicht über die Grenze hinaus verfolgen, aber »unmittelbare Verfolgung« konnte sich als sehr dehnbarer Begriff erweisen.


  Cole entschied, dieses Risiko nicht einzugehen.


  Somit blieben nur zwei Vorschläge übrig. Einer davon verlangte, dass er eine Stadt zurückeroberte, die unter die Herrschaft eines örtlichen Kriegsherrn geraten war. Dies hätte bedeutet, mit dreißig Mann am Boden Krieg zu führen und sich gar auf einen Häuserkampf einzulassen. Man schätzte, dass der Kriegsherr etwa zweihundert Soldaten dort stationiert hatte, und obwohl Cole überzeugt war, dass seine Mannschaft überlegene Waffen und eine bessere Taktik in die Waagschale werfen konnte, war doch nicht auszuschließen, dass der Kriegsherr lieber weitere Truppen heranführte, als die Stadt verloren zu geben.


  So lief letztlich alles deutlich auf Djamara II hinaus, einen Sauerstoffplaneten mit ansehnlichen Gold- und Silbervorkommen. Der Planet wies keine einheimische intelligente Bevölkerung auf. Eine unabhängige Bergbaugesellschaft erhob Anspruch auf die Schürfrechte und hatte vor sechs Jahren mit dem Abbau begonnen.


  Schließlich bekam ein regionaler Kriegsherr Wind davon, was dort aus dem Erdboden zutage gefördert wurde, und meldete sein berechtigtes Interesse dafür an. Die Gesellschaft hatte schon Erfahrung mit Banditentum dieser Art und mietete eine kleine Miliz, die bis zum jetzigen Zeitpunkt zwei Angriffe des Kriegsherrn zurückgeschlagen hatte. Die Miliz erlitt jedoch beim zweiten Angriff schwere Verluste, und die Gesellschaft entschied, dass sie leichter den Sieg davontragen würde, wenn sie ein Sternenschiff anmietete, statt auf dem Boden zu kämpfen.


  »Warum hat der Kriegsherr nicht einfach die Luft vergiftet und so alle umgebracht?«, fragte Cole. »Das wäre doch leicht zu bewerkstelligen gewesen.«


  »Das ist kein Krieg, Steerforth«, antwortete Copperfield. »Seine Armee hat auch kein größeres Interesse daran, Gold und Silber abzubauen, als die Mannschaft der Teddy R. Er möchte einfach stehlen, was die Leute gefördert haben, oder ein Geschäft mit ihnen abschließen, dass sie Tribut an ihn entrichten, damit er sie künftig in Ruhe lässt.


  Er möchte aber nicht, dass seine Elitekrieger nach Mineralien graben.«


  »Okay, das macht Sinn«, meinte Cole. »Das ist unbekanntes Gelände für uns. Wir lernen es, wie wir auch die Piraterie gelernt haben.« Er unterbrach sich. »Was steht unterm Strich?«


  »Sie zahlen uns vier Millionen Credits oder zwei Millionen Maria-Theresa-Dollar oder zwei Jahre lang fünfzehn Prozent ihrer Produktion, falls wir diesen Kriegsherrn und seine Armee ein für alle Mal aus dem Spiel nehmen.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Das steht bei Ihnen unterm Strich, David. Meine Frage lautet eher: Welchen Kräften stehen wir hier gegenüber? Mit wem haben wir es zu tun? Wie viele Schiffe hat er und wie viel Feuerkraft?«


  »Da hängen wir von den Quellen des Platinherzogs ab«, antwortete David. »Ich sagte ihm, dass Ihnen dieses Angebot am besten gefallen würde, sodass er schon alle Informationen eingeholt hat, die er auftreiben konnte.


  Soweit er feststellen kann, bilden sechs Schiffe die Flotte des Äonensteins ...«


  »Jetzt warten Sie mal eine Minute«, unterbrach ihn Cole. »Der Äonenstein?«


  »Das ist richtig.«


  »Und der Platinherzog, Kleopatra, Jeanne d'Arc, der Hammerhai. Benutzt hier denn niemand einen richtigen Namen?«


  »Willkommen an der Inneren Grenze«, lächelte David Copperfield. »Da hier keine Gesetze gelten, steht es uns frei, diejenigen zu sein, die wir sein möchten - was wiederum bedeutet, dass wir uns so nennen können, wie wir wollen.


  Die meisten Leute hier wechseln den Namen so oft, wie Sie in der Republik auf ein anderes Schiff wechseln oder an einen anderen Wohnort ziehen. Ich halte es für farbenfroh.«


  »Ich halte es für albern«, entgegnete Cole. Er verzog das Gesicht. »Okay, fahren Sie fort.«


  »Der Stein hatte vor vier Monaten sechs Schiffe. Vielleicht hat er sich inzwischen ein siebtes zugelegt; anscheinend weiß das niemand.«


  »Eine ganze Menge Schiffe also«, sinnierte Cole finster.


  


  »Wir werden es nicht mit allen von ihnen zu tun bekommen«, wandte Copperfield ein. »Der Äonenstein hält vier Planeten unter seiner Fuchtel. Er wird es nicht wagen, Schiffe von ihnen abzuziehen, damit die Einheimischen bei seiner Rückkehr nicht mit unerfreulichen Überraschungen aufwarten.«


  »Also stehen wir vermutlich höchstens zwei Schiffen gegenüber ...«, überlegte Cole.


  »Dreien, falls er inzwischen ein neues hat.«


  »Kann der Herzog das nicht in Erfahrung bringen, ehe ich den Auftrag annehme?«


  Der Außerirdische zuckte die Achseln. »Ich weiß es nicht. Er probiert es seit drei Tagen und hat bislang nichts herausgefunden.«


  »Das heißt also: zwei Schiffe«, sagte Cole entschieden. »Falls die Gegenseite inzwischen ein neues hat und der Platinherzog trotz all seiner Ressourcen nichts darüber herausbringt, dann muss es irgendwo im Einsatz sein und wird wahrscheinlich nur dann bei Djamara II auftauchen, falls es ein Notsignal empfängt - und bis dahin haben wir ein, wenn nicht beide anderen Schiffe außer Gefecht gesetzt.«


  »Also sind Sie interessiert?«, fragte Copperfield.


  »Ja, ich bin interessiert«, antwortete Cole. »Es stehen nur zwei gegen einen, und keiner von beiden dürfte so stark oder gut bewaffnet sein wie die Teddy R - besonders da wir die Waffen von Wallis altem Schiff zusätzlich installiert und das Überraschungsmoment auf unserer Seite haben.« Er unterbrach sich. »Und es ist schön zu wissen, dass wir einen Kriegsherrn daran hindern, einen Planeten auszuplündern.«


  »Ist Ihnen das wirklich wichtig?«, fragte Copperfield vorsichtig.


  »Dafür wurden wir ausgebildet, David«, antwortete Cole. »Aus diesem Grund sind viele von uns überhaupt zum Militär gegangen.«


  »Ich dachte, man hätte Sie einfach eingezogen.«


  »Das ist ein weiterer Grund«, bestätigte Cole trocken. Er überlegte und fuhr dann fort: »Sobald wir die ersten beiden Schiffe dieses Mistkerls vom Himmel gepustet haben, besuchen wir vielleicht nacheinander die vier übrigen Planeten, die er unterdrückt. Jeweils nur ein gegnerisches Schiff, das müsste sich als Kinderspiel erweisen.«


  »Das würden Sie tun, einfach weil es moralisch richtig wäre?«


  »Na ja, falls jeder befreite Planet sich verpflichtet fühlte, uns seinen Dank auch finanziell auszurichten, würde ich nicht versuchen, die Leute davon abzuhalten.«


  »Bei Gott, Steerforth«, sagte David Copperfield begeistert, »jetzt denken Sie wie ein Söldner!«


  


  


  

  


  Kapitel 6

  


  


  Sechs Tage lag es zurück, dass Cole die Papiere unterzeichnet und die Teddy R in den Dienst der Verteidigung von Djamara II gestellt hatte. Das Schiff bewegte sich nicht auf einer Umlaufbahn um den Planeten - Cole sah keinen Sinn darin, seine Präsenz hinauszuposaunen -, sondern hatte Position zwischen den ein Dutzend Monden von Djamara V bezogen. Christine, Briggs und Domak, die drei besten Leute für die Computer und Sensoren, arbeiteten jeweils acht Stunden in der roten, weißen und blauen Schicht, sondierten das Sonnensystem und hielten Ausschau nach den Schiffen des Äonensteins.


  Cole hielt sich meistens in seinem Büro oder seiner Kabine auf. Er hatte einfach nichts zu tun, solange die feindlichen Schiffe nicht auftauchten - und selbst wenn sie es taten, konnte alles, was auf der Brücke geschah, an seinen Standort weitergeleitet werden.


  Am siebten Tag traf eine codierte Nachricht von Station Singapur ein. Cole ließ sie in seine Kabine durchstellen.


  Einen Augenblick lang zeigten sich Störungen, aber dann tauchte das Bild des Platinherzogs auf.


  »Hallo«, sagte Cole. »Noch keine Spur von ihm.«


  »Auch gut«, fand der Herzog. »Das gibt Ihnen Zeit zu planen.« »Sie klingen so merkwürdig«, sagte Cole argwöhnisch. »Was ist los?« »Offenkundig gibt es auf Djamara II wenigstens einen Verräter«, sagte der Herzog.


  »Kaum überraschend, wenn man an die Zahl der Personen denkt und das verfügbare Raubgut.«


  »Womit Sie mir sagen möchten, dass der Äonenstein von uns weiß«, sagte Cole.


  »Das ist richtig.«


  »Na ja, er hätte es früher oder später ohnehin erfahren. Wir haben das Überraschungsmoment verloren, aber ich stelle mich ihm mit der Teddy R trotzdem entgegen. Die Raumflotte verschrottet schließlich ihre alten Raumschiffe und verkauft sie nicht an dritte Parteien. Wir haben also nach wie vor die größere Feuerkraft.«


  »Ich weiß es, Sie wissen es, und der Äonenstein weiß es. Er wird morgen eintreffen.« »Er weiß es und kommt trotzdem?«, wunderte sich Cole und runzelte die Stirn. »Ist mir irgendetwas entgangen?«


  »Meinen Quellen zufolge hat er Folgendes beschlossen: Falls er den Mineralreichtum des Planeten nicht in seinen Besitz bringen kann, soll ihn niemand bekommen. Er verfügt über einige außergewöhnlich schmutzige Bomben -


  ich weiß nicht, wie viele -, und er hat ein Ultimatum gestellt: Falls die Bergbaugesellschaft Sie nicht weggeschickt hat, bis er eingetroffen ist, wirft er die Bomben auf den Planeten. Vielleicht halten Sie eine oder zwei auf, aber soweit ich verstanden habe, ist er sehr zuversichtlich, dass Sie nicht alle abfangen können. Das ist etwas, was man in primitiveren Zeiten eine Strafaktion nannte.«


  »Danke für die Information«, sagte Cole.


  »Was haben Sie vor?«


  »Ich weiß nicht recht«, sagte Cole. »Darüber werde ich nachdenken müssen.« »Tut mir leid, dass es sich so entwickelt«, sagte der Herzog. »Ich wollte Sie nicht mit solch einem Problem konfrontieren, schon gar nicht bei unserer ersten Zusammenarbeit überhaupt.«


  »Es ist nicht Ihre Schuld«, wandte Cole ein. »Ich vermute, ich könnte den Äonenstein auch im interstellaren Raum abfangen und die Sache dort mit ihm austragen.«


  Der Herzog verzog das Gesicht, was Cole in Anbetracht der Menge Platin, aus der es bestand, nicht für möglich gehalten hätte. »Falls man innerhalb der Bergbaugesellschaft und auf dem Planeten Informanten antrifft, dann muss der Stein wissen, dass er auch welche in der eigenen Organisation hat. Ich bin sicher, dass er keinen direkten Angriff starten wird.«


  »Wir haben nur ein Schiff. Wir können nicht überall patrouillieren.« »Wir könnten der Gesellschaft mitteilen, dass wir aus dem Vertrag aussteigen«, bot ihm der Herzog an.


  Cole schüttelte den Kopf. »Die Nachricht ginge schon morgen hinaus, und niemand würde uns je wieder anmieten.«


  »Wir könnten vorschlagen, dass die Gesellschaft Djamara evakuiert.«


  »Dasselbe Problem. Sie bezahlt uns dafür, dass wir ihren Betrieb hier offen und frei halten. Falls wir das nicht schaffen, wer sollte dann künftig noch Geschäfte mit uns machen?«


  »Das ist eine Zwickmühle«, räumte der Herzog ein. »Falls ich hier irgendetwas tun kann ...« »Wir sagen Ihnen Bescheid«, sagte Cole und trennte die Verbindung.


  Augenblicklich rief er seine Führungsoffiziere zu einer Konferenz zusammen. Das Büro war zu klein, als dass sie alle bequem Platz gefunden hätten, also versammelte er sie in der Messe und sperrte diese für die Dauer der Besprechung für alle anderen.


  Sobald alle eingetroffen waren, umriss er die Lage für sie.


  »Also«, schloss er seine Ausführungen, »welche Chance haben wir, ihn zu entdecken, sobald er ins System eindringt ?«


  »Djamara II ist, von uns aus gesehen, derzeit ein Drittel seines Weges hinter der Sonne«, sagte Christine. »Falls wir hierbleiben und der Äonenstein sich von der anderen Seite nähert, entdecken wir ihn niemals rechtzeitig.«


  »Okay«, sagte Cole. »Was, wenn wir auf eine Umlaufbahn um Djamara II gingen?«


  Christine schüttelte den Kopf. »Wir würden ihn dann natürlich entdecken, aber sofern wir ihn nicht vernichten können, ehe er uns entdeckt - und er weiß ja, dass wir hier sind -, könnte er immer noch genug schmutzige Bomben abfeuern - und mindestens eine davon würde wohl fast mit Sicherheit durchkommen.«


  »Sehen das alle genauso?«, fragte Cole.


  Forrice, Walli und Sharon nickten.


  »Also sitzen wir in der Klemme«, stellte Cole fest. »Falls wir uns in eine Position begeben, wo wir ihn mit Gewissheit entdecken, kann er immer noch genug Bomben an uns vorbeifeuern und den Planeten unbewohnbar machen, ehe wir Gelegenheit finden, die Angreifer zu vernichten - und falls wir hier draußen bleiben, wo wir schwieriger zu orten sind, können wir ihn zwar in Stücke pusten, falls er aus dieser Richtung anrückt, aber aller Wahrscheinlichkeit nach nimmt er ein Dutzend andere Routen, auf denen er es schaffen wird, an uns vorbeizukommen.«


  »Hobsons Wahl«, brummte Walli.


  »Hobson war ein Arschloch«, erklärte Cole schroff.


  »Ich verstehe nicht...«, begann Walli.


  »Das Universum ist groß und übervoll von Wahlmöglichkeiten. Die beiden naheliegendsten gefallen uns nicht. Das heißt aber nicht, dass keine weiteren existieren.«


  »Aber wir können den Äonenstein nicht daran hindern, eine schmutzige Bombe ins Ziel zu bringen ...«, legte Forrice los.


  »Falls wir ihn nicht daran hindern können«, sagte Cole, »dann versuchen wir es gar nicht erst.«


  »Also hauen wir ab?«, fragte Forrice. »Das klingt gar nicht nach dir - und niemand schließt je wieder einen Vertrag mit einem Söldner ab, der einmal abgehauen ist.«


  »Das gilt für Söldner, die abhauen«, entgegnete Cole. »Suchen wir mal nach etwas, das es lohnen würde draufzu-hauen.«


  »Ich komme nicht mehr mit«, sagte Sharon. »Falls du eine Idee hast, wieso erläuterst du sie uns nicht einfach?«


  »Weil sie noch nicht ganz ausformuliert ist«, antwortete Cole. »Ich arbeite daran. Klar ist: Wir können nicht im Djamarasystem bleiben. Falls wir aber nicht hierbleiben können, hat der Äonenstein auch keinen Grund mehr, seine Bomben abzuwerfen, nicht wahr?«


  


  »Was voraussetzt: Er weiß, dass wir abziehen«, sagte Christine. »Dann müssen wir dafür sorgen, dass er es erfährt!«, entgegnete Cole.


  »Einfach per Subraumfunk zu ihm Kontakt aufnehmen und ihm sagen, wir hätten es uns anders überlegt?«, fragte Walli. »Das kauft er uns niemals ab!«


  »Okay«, sagte Cole. »Er wird Ihnen nicht glauben, er wird mir nicht glauben und nicht mal dem Herzog. Wem glaubt er dann?«


  Sie schwiegen eine ganze Weile lang. Dann lächelte Sharon.


  »Oh scheiße!«, sagte sie. »Natürlich! Er wird der Bergbaugesellschaft glauben. Wir kommen schließlich nicht um, falls er die Bomben wirft, aber die Gesellschaft verliert ein paar hundert Leute und die Rohstoffvorkommen des Planeten.«


  »Aber woher soll er wissen, dass die Bergbaugesellschaft nicht lügt?«, beharrte Christine.


  »Das ist einfach«, sagte Walli. »Die Gesellschaft kann sagen, sie hätte ihre Lage neu eingeschätzt, sie hätte einen Fehler gemacht und wäre bereit, dafür zu zahlen. Sie bieten uns fünfzehn Prozent für zwei Jahre? Was, wenn sie dem Äonenstein fünfundzwanzig Prozent für immer anbieten?«


  »Wahrscheinlich verlangt er ein Drittel«, sagte Forrice.


  »Und die Gesellschaft wird einwilligen«, sagte Cole. »Sie haben Todesangst und willigen in alles ein. Natürlich wird der Äonenstein trotzdem hier auftauchen und sicherstellen, dass wir verschwunden sind, und sobald er das bestätigt sieht, ist der Planet in Sicherheit.«


  »Okay, das wäre Schritt eins«, sagte Forrice. »Wir haben den Planeten gerettet. Was dann?«


  »Wir nehmen Verbindung zum Platinherzog auf und fragen ihn, welches das schwächste der vier Schiffe ist, die das kleine Reich des Äonensteins patrouillieren. Dann warten wir, bis wir wissen, dass sich der Äonenstein im Djamarasystem aufhält, und kapern das Schiff.«


  »Wir kapern es? Wir zerstören es nicht?«, fragte Walli.


  »Korrekt.«


  »Ein mieses Geschäft«, fand Walli.


  »Es ist kein Geschäft. Es ist Schritt zwei.«


  »In Ordnung!«, sagte Forrice und tutete sein außerirdisches Gelächter. »Jetzt ergibt alles Sinn! Du bist wirklich ein gerissener Mistkerl!« »Hören Sie auf, mit allen terranischen Wörtern zu prahlen, die Sie gelernt haben, und erklären Sie mir lieber, wovon zum Teufel Sie da reden!«, verlangte Walli gereizt.


  »Schritt drei besteht darin festzustellen, welches der größte Rivale des Äonensteins in diesem Sektor der Grenzregion ist«, erklärte Forrice.


  »Ich verstehe«, sagte Christine. »Und in Schritt vier programmieren wir das gekaperte Schiff - das nach wie vor die Abzeichen des Äonensteins zeigen wird -, damit es die Heimatwelt des Rivalen angreift.«


  »Denkt ihr, es könnte per Autopilot die dortige Verteidigung überwinden?«, fragte Sharon.


  Auf einmal lächelte auch Walli. »Darauf kommt es gar nicht an. Denken Sie, der Rivale würde einen Angriff verzeihen, nur weil er nicht erfolgreich war?«


  »Ah!«, sagte Sharon. »Auf Schritt fünf lehnen wir uns zurück und überlassen es den beiden Kriegsherren, die Sache auszutragen, und anschließend fegen wir die Reste zusammen.«


  »Unsere Zeit ist knapp«, gab Cole bekannt. »Ich gebe euch vieren eine halbe Stunde, um Schwachpunkte an diesem Plan zu finden oder einen besseren zu entwickeln.« Er stand auf. »Inzwischen muss ich Kontakt zum Herzog aufnehmen und herausfinden, welches das schwächste Schiff des Äonensteins ist und welches sein stärkster Rivale.«


  Als er zurückkehrte, hatte niemand eine machbare Alternative gefunden. »In Ordnung«, sagte Cole. »Jetzt kommen wir zum schwierigsten Teil der Übung.«


  »Der wäre?«, wollte Forrice wissen.


  »Ich muss mit der Kermit auf Djamara II landen und die Bergbaugesellschaft davon überzeugen, dass wir sie nicht im Stich lassen.«


  


  

  


  Kapitel 7

  


  Cole brauchte sechs Stunden, um den Leiter der kleinen Bergbaukolonie davon zu überzeugen, dass die Teddy R


  Djamara II die Treue hielt, dass sie das einzig Mögliche tat, um den Planeten zu retten. Der Leiter nahm zweimal Kontakt zum Platinherzog auf, um sich beruhigen zu lassen, und bat dann Cole, einen seiner Offiziere als Geste des Vertrauens auf dem Planeten zurückzulassen.


  »Keine Chance«, lehnte Cole ab. »Mein Schiff ist ohnehin unterbesetzt.« »Sie haben nur Angst, dass der Offizier mit uns stirbt«, behauptete der Leiter stur.


  »Sie machen es für uns beide sehr schwer«, sagte Cole. »Sie haben einen Maulwurf in Ihrer Organisation, und ich habe nicht vor, einen meiner Leute hier zurückzulassen, bis Sie sich dieser Tatsache stellen und den Maulwurf ausgeschaltet haben. Ich wurde angeworben, um die Schiffe des Äonensteins zu zerstören und sicherzustellen, dass er Djamara nie wieder belästigt oder heimsucht, und genau das gedenke ich auch zu tun. Falls wir es auf meine Art machen, werden Sie für einige Tage in Verlegenheit gebracht und gedemütigt und müssen finanzielle Zusagen machen, die Sie, das garantiere ich Ihnen, nicht werden einhalten müssen. Falls wir es auf Ihre Art machen, werde ich trotzdem seine Schiffe zerstören, und Djamara wird nie wieder belästigt werden - aber nur deshalb nicht, weil nichts mehr hier leben kann. Die Entscheidung liegt bei Ihnen, und langsam läuft uns die Zeit davon.«


  Und weil es genau so war, willigte der Leiter letztlich ein.


  Als Cole mit der Kermit zur Teddy R zurückkehrte, hatte David Copperfield schon mit dem Platinherzog gesprochen und erfahren, dass das schwächste Schiff des Äonensteins die Agrarkolonie Sandburg umlief. Der Planet war weder sandig, noch fand man darauf eine Stadt oder auch nur eine Burg, aber er hatte seinen Namen von einem vergessenen Dichter aus jener Zeit, als die Menschheit noch erdgebunden gewesen war.


  Die Teddy R brauchte, indem sie das Myerling-Wurmloch durchfuhr, gerade mal vier Stunden, um die Grenze des Zameckasystems zu erreichen, in dem Sandburg der vierte und einzige bewohnbare Planet war.


  »Haben Sie das Schiff schon entdeckt?«, erkundigte sich Cole aus seinem Büro.


  »Ja, Sir«, sagte Christine.


  »Wie stark ist es bewaffnet?«


  »Mr Sokolow sitzt an den Sensoren«, antwortete sie. »Er dürfte es in ein oder zwei Minuten wissen.« Eine kurze Stille ein. »Sir?«, meldete sich dann Sokolows Bild. »Es ist noch besser, als wir gehofft hatten. Eine vorn montierte Laserkanone, zwei flankenmontierte Laserkanonen, keine Torpedosilos, und soweit ich feststellen kann, dürften die Abwehrschirme unseren Impulskanonen nicht standhalten.«


  »Es bewegt sich auf einer Umlaufbahn über der Stratosphäre«, sagte Cole. »Wie lange braucht es ohne störenden Luftwiderstand, um auf Überlichtgeschwindigkeit zu gehen?«


  »Mal sehen«, sagte Christine, als eine Reihe aus technischen Daten auf ihrem Holomonitor erschien. »Wir haben es hier mit einem späten Modell der HH-Klasse zu tun, Sir. Es bräuchte vierzig bis fünfzig Sekunden.«


  »Also finden wir notfalls Zeit, um es außer Gefecht zu setzen ?«


  »Ja, Sir.«


  »In Ordnung. Wer hat derzeit in der Geschützabteilung Dienst?«


  »Jacillios, Sir.«


  Er schüttelte den Kopf. »Schicken Sie Bull Pampas dorthin. Ich brauche jemanden, dem ich trauen kann.« »Ja, Sir.« »Und falls Four Eyes nicht anderweitig beschäftigt ist, soll er ebenfalls die Geschützabteilung aufsuchen.« Er wartete, bis alle auf den Positionen waren, wo er sie haben wollte. »In Ordnung«, sagte er. »Jetzt hoch mit der Abwehr und Anflug auf Feuerdistanz.«


  Die Teddy R nahm Kurs auf das Schiff des Äonensteins.


  »Sie rufen uns, Sir«, meldete Christine.


  »Möchten uns zweifellos davor warnen, noch näher zu kommen«, sagte Walli und lachte verächtlich. »Genau das tun sie«, bestätigte Christine. »Nicht antworten, auf Kurs bleiben, nicht beschleunigen, nicht langsamer werden«, sagte Cole. »Sehen wir mal, wie nahe sie uns heranlassen.«


  Zwei weitere Warnungen folgten mit jeweils einer Minute Abstand. Dann, als die Teddy R gerade auf unter hundertfünfzigtausend Kilometer heran war, feuerte das Schiff des Äonensteins seine Laserkanonen ab.


  »Haben uns verfehlt, Sir«, meldete Christine.


  »Verfehlt oder von den Schirmen abgeprallt?«


  »Verfehlt.«


  »Okay«, sagte Cole. »Das war ein Warnschuss vor den Bug. Wir machen so weiter.«


  Auf hundertzehntausend Kilometer Distanz feuerte das Schiff des Äonensteins aufs Neue.


  »Abgeprallt, Sir«, sagte Christine.


  »Danke«, sagte Cole. »Bull, feuern Sie die Impulskanone ab. Achten Sie darauf, das Schiff sauber zu verfehlen, aber nur knapp.« »Erledigt, Sir«, meldete Bull Pampas einen Augenblick später. »Christine, können Sie für mich eine Videoverbindung zu denen aufbauen?«


  »Ja, Sir«, antwortete sie. »Ich sende das Signal auf über zwei Millionen Frequenzen. Sie müssten es eigentlich empfangen ... ah! Die Verbindung steht.«


  »Grüße und Glückwünsche«, sagte Cole und blickte dabei in die Linse des Transmitters. »Ich bin Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Ich hoffe, Sie ziehen aus der gegenseitigen Demonstration der Feuerkraft ebenso wie wir den Schluss, dass Ihr Schiff unserem nicht gewachsen ist. Trotzdem haben wir nicht den Wunsch, Sie zu vernichten.« Er unterbrach sich lange genug, damit die andere Seite seine Worte verdauen konnte. »Es müsste Ihnen klar sein, dass Sie über keine Abwehr verfügen, die unserer Impulskanone standhielte, und ebenso klar, dass Ihre Laserwaffen mein Schiff nicht beschädigen können. Ich habe nicht vor, unsere Waffen erneut abzufeuern, sofern Sie nicht vorher auf uns schießen oder zu fliehen versuchen.« Wieder eine Pause. »Es ist weder demütigend noch unehrenhaft, vor einer überlegenen Macht zu kapitulieren, und genau das ist es, was wir von Ihnen erwarten.


  Falls Sie kapitulieren, wird kein Mitglied Ihrer Mannschaft zu Schaden kommen. Alle dürfen ihre Habseligkeiten behalten, darunter die Handwaffen, und werden auf dem nächsten neutralen Planeten abgesetzt. Ihr Schiff bleibt in meinem Gewahrsam. Zu diesem Vorschlag existiert nur eine einzige Alternative. Ich möchte diese nicht in Erwägung ziehen, und ich bin sicher, Sie auch nicht. Ich räume Ihnen fünf Minuten ein, um sich zu entscheiden.


  Ich wiederhole: Ich eröffne nur dann das Feuer, falls Sie zuerst schießen oder zu fliehen versuchen.«


  Er trennte die Verbindung.


  »Haben Sie das ernst gemeint, Sir?«, fragte Pampas.


  »Absolut, Bull«, sagte Cole. »Falls die abhauen möchten, schlagen Sie mit allem zu, was Sie haben. Das Gleiche gilt, falls sie auf uns schießen. Hoffen wir, dass sie nicht so dumm sind.«


  »Sie haben gerade einen Funkspruch an das Djamarasystem abgesetzt, Sir«, meldete Domak. »Ich habe ihn blo-ckiert.«


  »Gut. Geben wir ihnen jetzt ein bisschen Zeit, um über ihre Lage nachzudenken.«


  Drei Minuten später meldete sich die andere Seite. Das Bild eines korpulenten, grauhaarigen Mannes tauchte vor jedem Transmitter der Teddy R auf.


  »Ich bin Forian Bellisarius, Captain der Carnivore«, stellte er sich vor. »Mir bleibt keine andere Wahl, als Ihre Bedingungen anzunehmen.«


  »Eine kluge Entscheidung, Captain«, sagte Cole. »Wie groß ist Ihre Mannschaft?«


  »Vierundzwanzig Personen.«


  »Finden alle Platz auf Ihren Shuttles?«


  Bellisarius nickte. »Jeweils zwölf auf einem.«


  »Verfügen Ihre Shuttles über ausreichend Treibstoff, um das Manitobasystem in vier Lichtjahren Entfernung zu erreichen?« »Ja.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Zwei meiner Shuttles nehmen in den nächsten Minuten Kurs auf Sie. Sobald sie die Carnivore erreicht haben, steht es Ihnen frei zu gehen.«


  »Und wir dürfen unsere Seitenwaffen mitnehmen?«


  »Darauf haben Sie mein Wort, Captain.«


  Cole trennte die Verbindung. »Bull, stellen Sie eine Entermannschaft aus sechs Personen zusammen, und fliegen Sie mit der Edith zur Carnivore hinüber. Walli, Sie tun das Gleiche mit der Junior. Lieutenant Domak, Sie begleiten eine der beiden Gruppen Ihrer Wahl.«


  Die beiden Shuttles legten innerhalb von fünf Minuten von der Teddy R ab und erreichten die Carnivore in weiteren fünf. Sie enterten das Schiff und bildeten ein Ehrenspalier, während Captain Bellisarius seine Mannschaft in ihre eigenen Shuttles trieb und diese abflogen.


  »Sie sind fort«, meldete Walli.


  »Gehen wir auf Nummer sicher«, sagte Cole. »Ich möchte, dass Sie und Bull das Schiff unter sich aufteilen, wie Sie es für richtig halten, und es durchsuchen - für den Fall, dass sie jemanden oder irgendwelche Geschenke für uns zurückgelassen haben.«


  »Geschenke, Sir?«, fragte Pampas.


  »Zum Beispiel eine Bombe«, erklärte Cole. »Lieutenant Domak, während die anderen sicherstellen, dass das Schiff keine Gefahren bietet, versuchen Sie mal, deren Navigationsund Geschützcomputer so einzurichten, dass wir sie von der Teddy R aus bedienen können.«


  »Ja, Sir«, sagte Domak und salutierte.


  Zehn Minuten später meldeten Walli und Pampas, dass das Schiff sicher war und keine unerfreulichen Überraschungen auf Lager hielt. In Zusammenarbeit mit Christine und Briggs gelang es Domak innerhalb einer halben Stunde, die Steuerung der Carnivore auf die Brücke der Teddy R zu legen.


  »Gut gemacht«, fand Cole. »Ich möchte, dass Sie alle jetzt an Bord zurückkehren.« Einen Augenblick später war er in Kontakt mit David Copperfield. »Nun?«, erkundigte er sich. »Haben Sie vom Herzog erfahren, was wir wissen müssen ?«


  »Ja, Steerforth«, antwortete der Außerirdische. »Der mächtigste Rivale des Äonensteins ist der Blaue Teufel, dessen Heimatplanet - na ja, zumindest Hauptquartier - Meritonia III ist.«


  »Der Blaue Teufel!«, schnaubte Cole. »Woher zur Hölle haben die ihre Namen?«


  »Ich wäre nicht so leichtfertig, diesen speziellen Namen lächerlich zu machen, mein lieber Steerforth«, wandte Copperfield ein. »Er beherrscht sieben Planeten mit eiserner Faust. Oder Klaue. Oder was immer. Ich habe keine Ahnung, ob er zu Ihrer Lebensform oder sonst einer gehört.«


  »Darauf kommt es nicht an«, sagte Cole. »Wir brauchten nichts weiter als den Namen dieses Planeten.« Er trennte die Verbindung und nahm Kontakt zur Brücke auf. »Christine, finden wir Meritonia III in unserem Navigationslog, oder müssen wir erst einen offiziellen Namen herausfinden?«


  


  »Mal sehen«, sagte sie und sichtete ihre Daten. »Da haben wir es, Sir - Meritonia III.«


  »Wie weit sind wir davon entfernt?«


  »An die zweiunddreißig Lichtjahre, Sir.«


  »Prima. Schicken Sie die Carnivore auf dem umständlichsten Weg dorthin, womit ich sagen möchte: Sie soll nicht in weniger als zwei Lichtjahren Entfernung an irgendeinem anderen Sonnensystem vorbeikommen. Oder noch besser: Wenden Sie sich an den Piloten, der sich mit Wurmlöchern anscheinend besser auskennt als der Computer, und fragen Sie ihn, ob wir eines in der Nähe finden, das die Carnivore auf schnellstem Weg nach Meritonia bringt.«


  »Wird gemacht, Sir.« Eine ganze Minute lang blieb es still, dann tauchte Christines Bild wieder auf. »Er sagt, das Blaindor-Wurmloch könnte das Schiff in unter fünf Stunden ans Ziel bringen, Sir - falls ich eine Möglichkeit finde, dort einzudringen.«


  »Tun Sie Ihr Bestes, Christine«, sagte Cole. »Und sagen Sie mir Bescheid, sobald die Carnivore unterwegs ist.«


  Er trennte die Verbindung und sah sich unvermittelt Sharons Gesicht gegenüber. Er brauchte ein paar Sekunden, bis ihm klar wurde, dass die Sicherheitschefin persönlich zugegen war und nicht nur ihr holografisches Abbild.


  »Ich habe dir ein Bier mitgebracht«, verkündete sie und trat ein. »Dann fiel mir ein, dass du es unhöflich finden würdest, allein zu trinken, und habe auch für mich eins mitgebracht.«


  »Danke«, sagte Cole. »Ich kann es brauchen.«


  »Denkst du wirklich, dass es funktioniert?«, fragte sie.


  »Müsste es«, sagte Cole. »Wir wissen es in weniger als sechs Stunden.«


  »Ich würde zu gern das Gesicht des Äonensteins sehen, wenn er feststellt, dass er gerade eben in deutlicher Unterzahl den Blauen Teufel angegriffen hat«, sagte Sharon leise lachend. »Was denkst du, wird er dann tun - flüchten oder kämpfen?«


  »Er muss sich zum Kampf stellen«, sagte Cole überzeugt. »Falls er flieht, verliert er sein Reich - soweit er eins hat


  - und wird es auch nicht mehr zurückgewinnen.«


  »Interessieren wir uns dafür, wer gewinnt?«


  »Im Grunde nicht. Ich denke, wir hätten es lieber, wenn der Äonenstein verliert, und sei es auch nur, damit sich die Bergleute auf Djamara besser fühlen, aber es ist egal. Falls er verliert, haben wir unseren Vertrag erfüllt, und falls er gewinnt, wird er ganz schön ramponiert sein, und wir erwarten ihn, sobald er nach Djamara zurückkehrt.«


  Es kam genau so, wie Cole vorhergesagt hatte. Die Carnivore wurde in Stücke geschossen, ehe sie die Atmosphäre von Meritonia III erreichte. Der Blaue Teufel erklärte dem Äonenstein sofort den Krieg, und der Äonenstein stürmte nach Meritonia, um sich seinen restlichen Schiffen in einer ausgewachsenen Schlacht gegen die mächtigere Flotte des Blauen Teufels anzuschließen.


  Der Krieg dauerte einundzwanzig Minuten. Als er vorbei war, hatte man den Äonenstein und alle seine fünf Schiffe in die Geschichtsbücher gepustet, und die Flotte des Blauen Teufels war von elf auf drei Schiffe geschrumpft.


  Cole stellte eine Verbindung zu den Bergleuten her und erklärte ihnen, dass die Krise überstanden war und die Theodore Roosevelt ihren Auftrag erfüllt hatte. Anschließend informierte er den Platinherzog über die Lage und erinnerte ihn daran, dass es an der Zeit war, die Bücher der Gesellschaft zu prüfen.


  »Das ist absolut bemerkenswert!«, sagte der Herzog. »Und das Erstaunliche daran ist, dass Sie es geschafft haben, ohne einen Schuss abzufeuern!«


  »Wir haben einen Schuss abgefeuert«, korrigierte ihn Cole. »Wir haben zwar nichts getroffen und hatten das auch nicht vor, aber es diente seinem Zweck.«


  »Sie wissen, was ich meinte«, sagte der Herzog. »Es ist einfach bemerkenswert! Warum sind Sie so ruhig und tun so, als wäre es ein alltäglicher Vorfall?«


  »Es ist kein alltäglicher Vorfall«, erwiderte Cole, »aber auch nichts, um darüber in Euphorie zu geraten. Das Universum hat unzählige Lebensformen hervorgebracht, intelligente und andere. Gott hat jede davon mit Zähnen und Klauen ausgestattet. Nur eine Hand voll von uns hat Hirn. Mir erschiene es kriminell, keinen Gebrauch davon zu machen.«


  »Kein Wunder, dass die Republik Sie tot sehen möchte«, sagte der Herzog voller Bewunderung. »In Ihren Worten liegt einfach zu viel Wahrheit.«


  


  

  


  Kapitel 8

  


  Zwei Tage später saßen Cole, Sharon, Walli und David Copperfield gemeinsam mit dem Platinherzog in seinem Kasino auf Station Singapur zu Tisch und teilten sich eine Runde Getränke. Forrice hatte sie bis zum einzigen molarischen Bordell des Sektors begleitet, sich dort verabschiedet und versprochen, später wieder zur Gruppe zu stoßen.


  »Bemerkenswert!«, sagte der Herzog gerade. »Einfach bemerkenswert!« »Vielleicht hätten wir mehr Geld verlangen sollen«, sagte David Copperfield, und es war nicht nur ein Scherz. »Es war wiederum nicht so bemerkenswert«, wandte der Herzog mit einem Lächeln ein. »Aber es war gute Arbeit.« »Und Sie und ich sollten uns jetzt zusammensetzen und den nächsten Auftrag besprechen«, sagte David.


  »Wir sitzen ja zusammen«, bemerkte der Herzog trocken.


  »Bestimmt möchten Sie solche Dinge nicht in der Öffentlichkeit besprechen«, deutete David an. »Falls ich den Leuten sage, sie sollen außer Hörweite bleiben, tun sie das auch.«


  »Es muss schön sein, eine eigene Welt zu besitzen«, meinte Sharon. »Sogar eine künstliche Welt ganz aus Metall wie diese hier.«


  »Es ist recht profitabel«, gab der Herzog zu.


  »Das ist mir aufgefallen«, sagte Cole.


  »Aber es bringt auch Belastungen mit sich«, fuhr der Herzog fort. »Dies hier ist zum Beispiel mein Kasino. Die Profite gehören mir, aber ich muss auch für die Verluste aufkommen.«


  »Sie haben Verluste erlitten?«


  »Ich werde betrogen, wie ich sehr gut weiß. Ich weiß jedoch nicht, wie das geschieht - und der nette Herr, der mich seit sechs Nächten hintereinander betrügt, ist ... na ja, eine beeindruckende Gestalt.«


  »Wer ist er?«, wollte Cole wissen. »Da drüben an den Kartentischen«, sagte der Herzog. »Er ist einen oder zwei Köpfe größer als alle anderen.«


  »Ich kenne ihn«, sagte Walli, während sie den erwähnten Mann forschend betrachtete. Er war an die zwei Meter zehn groß, gut gekleidet und muskulös, und er trug zwei Faustfeuerwaffen, die man deutlich sah, sowie wahrscheinlich noch weitere, die man nicht sah.


  »Wirklich?«, fragte David. »Na ja, ich habe jedenfalls von ihm gehört«, sagte sie. »Das ist Schädelknacker Morrison.« »Ich erinnere mich!«, sagte Sharon. »War er nicht mal Freihand-Schwergewichtsmeister im Antares-Sektor?«


  »Ja, bis er eines Abends im Ring ausflippte und seinen Gegner, den Schiedsrichter und drei Polizisten umbrachte, die ihn verhaften wollten.«


  »Offenkundig kämpft er nicht mehr«, sagte Sharon. »Ich frage mich, wie er heute sein Geld verdient?« »Oh, er schlägt nach wie vor Schädel ein«, sagte Walli. »Er tut es nur nicht im Ring.«


  »Ein Mietgorilla?«, fragte Cole.


  »Richtig.«


  »Fast jeder hier trägt irgendeine Waffe«, stellte Cole fest. »Ich kann mir nicht vorstellen, was ihm seine Körperkraft und Fertigkeit da nützt.«


  »Er geht hier nicht seinem Gewerbe nach«, sagte der Herzog. »Er gibt sein Geld aus - nur dass er im Gegenzug mein Geld gewinnt.«


  »Woher wissen Sie, dass er betrügt ?«


  »Jedes Spiel in diesem Kasino gewährt dem Haus einen Vorteil von fünf bis zehn Prozent - und das da, Khalimesh, sogar von zwölf Prozent. Mir ist egal, wie gut jemand ist oder wie viel Glück er hat - falls er sechs Abende hintereinander an unseren Tischen sitzt, dann muss er einfach auch mal verlieren.«


  »Sieht kompliziert aus«, bemerkte Cole.


  »Zweiundsiebzig Karten, acht Farben, keine Zahlenkarten, nur Bildkarten, ein Geber und vier bis sechs Spieler«, erklärte der Herzog. »Ich denke, dass die Canphoriten dieses Spiel erfunden haben. Es ist inzwischen hier an der Grenze sehr beliebt, sogar bei Menschen.« Er unterbrach sich. »Ich wünschte nur, ich wüsste, wie er das macht.«


  »Erteilen Sie ihm Hausverbot«, schlug Sharon vor. »Dazu hänge ich zu sehr an meinen verbliebenen menschlichen Körperteilen«, wandte der Herzog ein.


  Walli musterte den Platinherzog eine volle Minute lang. »Falls ich beweise, dass er schummelt, und das vor Zeugen, geben Sie uns dann die Hälfte dessen, was wir ihm wieder abnehmen?«


  »Auf jeden Fall!«, antwortete der Herzog prompt. »>Uns<?«, fragte Cole. »Falls Sie herausfinden, was er macht, und ihn enttarnen, gehört das Geld Ihnen.«


  »Ich brauche wahrscheinlich ein wenig Hilfe«, erläuterte sie. »Falls es ein Teddy-R-Einsatz ist, dann geht die Beute auch in die Schatulle der Teddy R.«


  »Wissen Sie, wie er schummelt?«, fragte David Copperfield.


  »Noch nicht«, antwortete Walli. »Aber ich hänge schon in solchen Läden herum, seit ich vor fünfzehn Jahren an die Grenze gekommen bin. Falls er betrügt, dann finde ich es auf jeden Fall heraus.« Sie wandte sich an den Herzog. »Geben Sie mir zweihundert Maria-Theresa-Dollar oder Far-London-Pfund.« Der Herzog wirkte überrascht, soweit sein Metallgesicht überhaupt eine Reaktion zeigte. »Ich kann von hier aus nicht erkennen, was er macht«, fuhr Walli fort. »Sie können mir das von dem Betrag abziehen, den Sie mir schulden, sobald ich fertig bin.«


  »Und falls Sie es nicht herausfinden, verfällt die Summe«, sagte der Herzog und reichte ihr das Geld.


  


  Sie schob es über den Tisch zurück. »Falls Sie so knauserig sind, suchen Sie sich jemand anderen, der Ihnen zeigt, wie der Mann sie ausraubt.«


  Der Herzog seufzte und schob das Geld erneut über den Tisch. »Wenn Sie es so sehen ...«


  »In Ordnung«, sagte Walli, nahm das Geld und stand auf.


  Sie ging zu dem Kartentisch, an dem Morrison spielte, kaufte Chips und stieg ins Spiel ein. Der Geber mischte die Karten, teilte flink und tüchtig aus und verkündete dann die diversen Karten und Einsätze.


  Walli gewann zwei winzig kleine Potts und verlor fünf größere, vier davon an Morrison. Dann kehrte sie an den Tisch des Herzogs zurück.


  »Hier«, sagte sie und reichte ihm einige Chips. »Vergessen Sie nicht, die von den zweihundert Dollar abzuziehen.«


  »Sie haben es schon herausgefunden?«, fragte der Herzog. »Sie haben nur eine Möglichkeit, das durchzuziehen«, sagte Walli. »Sie?«, wiederholte der Herzog.


  »Der Geber ist beteiligt«, sagte sie. »Morrison kann das nicht allein machen.«


  »Wie machen sie es?«


  »Der Geber benutzt einen Shiner«, sagte Walli.


  »Unmöglich!«, rief der Herzog. »Ich habe hier Holokameras, die sich per Zoom auf die Hände des Gebers einstellen. Falls er einen benutzte, hätten wir das entdeckt.«


  »Was ist ein Shiner?«, wollte Sharon wissen.


  »Ein winziger Spiegel«, erklärte Walli. »Er hält ihn unter den Kartensatz, und wenn er gibt, erhält Morrison einen kurzen Blick auf jede Karte, wenn sie dem Geber von der Hand geht.«


  »Ich weiß, was ein Shiner ist«, sagte der Herzog, »und ich sage Ihnen, dass niemand einen benutzt. Möchten Sie die Holos prüfen?«


  »Wozu die Mühe?«, fragte Walli. »Sie haben das doch schon getan.«


  »Dann stimmen Sie mir also bei, dass er keinen Shiner benutzen kann und Sie an die zweihundert Maria-Theresa-Dollar vergeudet haben«, sagte der Herzog.


  »Das habe ich nicht behauptet«, entgegnete Walli. »Ich sagte, dass ich keinen Sinn darin sehe, einen prüfenden Blick auf die Holos zu werfen.«


  »Sie bestehen also darauf, dass der Geber einen Shiner benutzt?«


  »Das ist genau, was ich sagte.«


  »Falls wir ihn durchsuchen und keinen finden, stellt Sie das zufrieden?«


  »Ich kann mir nicht denken, dass es Sie zufriedenstellt«, sagte Walli. »Ich dachte, Sie wollten Ihr Geld zurück. Na ja, jedenfalls die Hälfte davon.«


  Der Herzog warf frustriert die Hände hoch. »Ich bin völlig verwirrt!«, sagte er. »Captain Cole, sie arbeitet für Sie.


  Verstehen Sie, was sie sagt?« »Ich diene in Coles Mannschaft«, sagte Walli. »Ich arbeite für mich.«


  »Um jedoch Ihre Frage zu beantworten«, sagte Cole, »so finde ich, dass sie sich nicht oft irrt. Falls sie sagt, sie wüsste, wie der Betrug läuft, bin ich geneigt, ihr zu glauben.«


  »Welches ist dann der nächste Schritt ?«, fragte der Herzog. »Möchten Sie den Geber durchsuchen?«


  »Das liegt bei Walli«, sagte Cole.


  »Hätte keinen großen Sinn, ihn zu durchsuchen«, entgegnete sie. »Ich habe ihn sieben Spiele lang im Auge behalten. Er hat nie in die Taschen gegriffen oder an den Mund oder die Ohren, und er hätte keine Chance, den Shiner in der Handfläche zu halten, während er mischt. Fiele das Ding auf den Tisch, wäre er fünf Sekunden später ein toter Mann.«


  »Dann verstehe ich nicht...«, legte der Herzog los.


  »Ich weiß es einfach«, sagte Walli lächelnd. »Deshalb plündert er Sie auch gnadenlos aus.« »Was machen wir also jetzt?«, erkundigte sich Cole. »Jetzt studieren wir den Schädelknacker ein paar Minuten länger.« »Ich dachte, es wäre der Geber, den wir bloßstellen wollen.«


  »Der Geber hat einen Komplizen«, erklärte Walli. »Und das ist eindeutig der Schädelknacker. Ich möchte sehen, welche Neigungen er hat.«


  »Neigungen?«, fragte David Copperfield.


  »Nun, ob er Rechts- oder Linkshänder ist, wie er den Kopf hält, was ich über ihn herausfinden kann.« Sie lächelte.


  »Cole hat den leichten Teil; er braucht nur den Geber bloßzustellen.


  Ich hingegen muss das Geld von Schädelknacker Morrison zurückholen.«


  »Es wäre vielleicht einfacher, ihn zu erschießen«, schlug der Herzog vor. »Ich bin alles, was Station Singapur an Gesetz aufzuweisen hat. Ich amnestiere Sie im Voraus.«


  Walli schüttelte den Kopf und zeigte nach wie vor ihr Lächeln. »Ich dachte immer, ich hätte Freihand-Champion werden können, falls ich in der Republik bliebe. Heute Abend finde ich heraus, ob ich damit Recht hatte.«


  »Und falls nicht?«, fragte der Herzog.


  »Dann ist mir scheißegal, was Sie mit ihm machen.«


  


  »Bevor oder nachdem er Ihren Captain umgebracht hat?«


  »Falls ich tot bin, was schert es mich noch?«, feuerte Walli zurück.


  »Ich kann gar nicht ausdrücken, wie sehr mich Ihre Sorge berührt«, sagte Cole trocken. »Sind wir so weit, diese Show zu starten?«


  »Noch eine oder zwei Minuten«, sagte Walli und betrachtete Morrison konzentriert. »Er ist Rechtshänder. Falls er ein Messer oder sonst eine Waffe zieht, die ich bislang nicht sehen kann, dann mit der rechten Hand.«


  »Kommt es darauf an, mit welcher Hand er eine Waffe zieht?«, fragte David. »Natürlich«, antwortete Walli. »Der erste Arm, den ich ihm breche, wird der rechte sein.« »Den Arm brechen?«, fragte David ungläubig. »Er ist groß wie ein Berg!«


  »Bleiben Sie einfach auf Distanz, wenn er stürzt«, sagte Walli. Sie betrachtete Morrison eine weitere Minute lang forschend und nickte schließlich. »In Ordnung. Verdienen wir uns unser Geld.«


  Cole reichte Sharon seinen Brenner. »Nur für den Fall, dass wir beide gerächt werden müssen«, sagte er, wandte sich ab und folgte Walli zum Tisch der Spieler. »Es wäre nett, wenn Sie mir genau erklärten, was ich tun soll«, sagte er leise.


  »Halten Sie sich einfach an Morrisons Seite bereit, während ich den anderen demonstriere, wie sie betrogen werden.« »Ich hoffe, Sie erwarten nicht, dass ich mich mit ihm schlage?«


  »Nein. Aber er ist es, der das Geld hat, und wir möchten vermeiden, dass er entwischt. Drücken Sie ihm einfach einen Brenner oder eine Impulspistole an den Rücken, bis ich mit dem Geber fertig bin. Dann übernehme ich den Schädelknacker - obwohl ich es als persönliche Gefälligkeit betrachten würde, wenn Sie Morrison entwaffneten.«


  »Ich werde ihn entwaffnen«, versprach Cole. »Was wissen Sie über den Geber, das den Holokameras entgangen ist?«


  »Ich weiß, dass er betrügt. Ich weiß, dass die Karten nicht gezinkt sind, weil es noch nie gezinkte Karten gab, die ich nicht hätte erkennen können, und somit weiß ich, dass er einen Shiner benutzen muss.«


  »Aber die Kameras entdecken das Ding nicht, und ich bin überzeugt, dass jeder Geber durchsucht wird, wenn er die Spielhalle betritt und sobald er Feierabend oder auch nur Pause macht.«


  »Davon bin ich auch überzeugt.« »Dann möchte ich mich wiederholen: Was glauben Sie zu wissen?« »Sie sind ein cleverer Mann«, antwortete sie. »Sie finden es schon heraus.« »Ich kann mir nur eins vorstellen«, sagte Cole. »Und falls Sie falschliegen, werden Sie ihn verstümmeln.« »Sehen Sie?«, sagte Walli und lächelte erneut. »Ich sagte Ihnen ja, dass Sie es herausfinden.«


  »Oh scheiße!«, brummte Cole. »Verdammt, Sie sollten wirklich lieber Recht haben.«


  Dann erreichten sie den Tisch.


  »Wieder Lust bekommen?«, erkundigte sich der Geber freundlich, während sich Cole vorsichtig um den Tisch herumbewegte und direkt hinter Morrison Stellung bezog. »Nein«, entgegnete Walli. »Ich mag nicht häufiger als einmal pro Abend betrogen werden.« »Es besteht kein Grund, ein schlechter Verlierer zu sein, Ma'am«, sagte der Geber.


  »Es bestand kein Grund, überhaupt zu verlieren«, erwiderte sie. »Sie betrügen schon die ganze Woche lang, Sie und Ihr Partner.«


  »Ma'am, falls Sie Ärger machen, muss ich wohl den Sicherheitsdienst rufen.« »Tun Sie das«, sagte Walli. »Dann brauche ich es nicht zu tun. Schließlich müssen wir Sie wegschließen.«


  »Das reicht!«, raunzte Morrison.


  Cole drückte ihm den Lauf der Impulspistole in den Rücken. »Entspannen Sie sich«, sagte er leise. »Drehen Sie sich nicht um, und lassen Sie die Hände auf dem Tisch liegen.« »Ist das ein Raubüberfall?«, fragte Morrison und blickte dabei stur geradeaus.


  »Nein, es ist die Beendigung eines Raubüberfalls«, antwortete Cole und nahm dem riesigen Mann Brenner und Kreischer ab.


  »Niemand raubt hier irgendjemanden aus«, sagte der Geber.


  »Damit haben Sie Recht«, pflichtete ihm Walli bei. »Was haben Sie erwartet, wie lange Sie damit durchkommen würden?«


  »Ich komme mit überhaupt nichts durch!«, erwiderte der Geber hitzig.


  »Jetzt nicht mehr«, stimmte Walli ihm zu. »Aber ich muss zugeben, dass das der bestgetarnte Shiner ist, den ich je erlebt habe.«


  Der Geber zeigte ihr die Handflächen. »Sehen Sie vielleicht einen Shiner?«, verlangte er zu wissen. Er blickte sich in der Menge um, die sich allmählich versammelte. »Sieht hier irgendjemand einen Spiegel? Soll ich die Ärmel hochkrempeln?«


  »Wozu die Mühe?«, fragte Walli. »Er ist nicht in den Ärmeln.«


  »Wo, denken Sie, ist er dann?«, raunzte er.


  »Ich blicke genau auf ihn«, sagte Walli.


  


  »Wovon reden Sie da?«


  »Von dem hier!«, sagte sie und umfasste sein linkes Handgelenk mit eisernem Griff. »Sie tun mir weh!«, schrie der Geber auf. »Machen Sie sich keine Sorgen«, sagte Walli. »Was ich jetzt tue, wird kein bisschen wehtun.«


  Auf einmal hielt sie ein Messer in der anderen Hand, und ehe jemandem richtig klar wurde, was sie vorhatte, drückte sie die linke Hand des Gebers auf den Tisch und schnitt den Daumen mit dem Messer ab.


  »Sieht irgendjemand Blut?«, fragte sie triumphierend.


  Da floss keines.


  »Sehen Sie mal her«, sagte sie und hielt die Daumenprothese hoch, damit jeder sie sehen konnte. Sie ließ die Hand des Gebers los, zog die Haut vom Daumenballen ab und legte so einen winzigen Spiegel frei. Dann nahm sie eine Spielkarte vom Tisch und rubbelte mit der Kartonkante die künstliche Haut wieder über den Spiegel.


  »Hübscher Trick, was ?«, fragte sie. »Einige von Ihnen sollten ihn festhalten, während ich mit seinem Partner plaudere.« Sie ging zu Morrison hinüber und baute sich neben ihm auf. »Zahlen Sie alles zurück, was Sie gewonnen haben, seit Sie auf Station Singapur eintrafen, und dann können Sie gehen. Niemand wird Sie aufhalten.«


  »Das wird auch so niemand tun!«, knurrte er bedrohlich.


  »Ich hatte gehofft, dass Sie das sagen würden«, sagte Walli und landete einen Rundschlag, der den Riesen vom Stuhl und auf den Fußboden schleuderte. »Treten Sie zurück, Cole«, sagte sie. »Ich übernehme.«


  Cole gehorchte, während sich Morrison aufrappelte.


  »Sprechen Sie ein kurzes Gebet zu Ihrem Gott«, forderte er Walli auf, »denn Sie werden zu schnell sterben, um ein langes Gebet zu Ende zu bringen.«


  Er holte zu einem Schlag aus, der sie hätte enthaupten können, falls er sein Ziel erreicht hätte. Walli duckte sich, drang vor, täuschte einen Angriff auf die Leiste an und stieß ihm, als er sich zu seinem Schutz vorbeugte, den Daumen ins Auge. Er heulte vor Schmerzen auf und deckte das Auge mit einer Hand ab, während Walli einen schweren Tritt gegen sein linkes Knie landete. Er brüllte aufs Neue, erwischte sie mit einem Streifschlag an der Schulter und erlitt für all die Mühe einen Nasenbeinbruch, und als er dann einen Schritt weit vordrang, um Walli mit beiden Händen zu packen, verpasste sie ihm einen weiteren Tritt in die Leistengegend.


  Er fiel auf die Knie und steckte in rascher Folge vier weitere Schläge an den Kopf ein. Nach einem Handkantenschlag an die Kehle würgte er und schnappte nach Luft. Ein nächster Hieb erledigte den Rest der Nase.


  Mit dem Gesicht nach unten kippte er auf den Boden.


  Walli drehte ihn um, durchwühlte seine Taschen, zog ein dickes Bündel Geldscheine hervor, drehte Morrison wieder auf den Bauch und nahm ihm einen Minibrenner ab, den er sich ans Kreuz gebunden hatte. Endlich richtete sie sich wieder auf.


  »Er hat es nicht anders gewollt«, sagte sie verächtlich. »Verdammt, Bull Pampas wäre genauso leicht mit ihm fertig geworden !«


  Sie drehte sich um und kehrte zum Tisch des Herzogs zurück. Die Menge teilte sich vor ihr und betrachtete sie mit einer Mischung aus Ehrfurcht und Angst.


  Cole wandte sich an die versammelten Spieler. »Die gehören Ihnen«, sagte er, »aber ich denke, dass wir schon genug Gewalt im Haus hatten.«


  Einige von ihnen zerrten den bewusstlosen Morrison zu einem Ausgang, während andere den entsetzten Geber mit ihren Waffen anstießen, bis auch er sich zum Ausgang begab.


  »Sie werden beide umbringen«, sagte Sharon, als Cole und Walli wieder an ihrem Tisch eintrafen.


  »Wahrscheinlich«, pflichtete ihr der Herzog bei. »Schließlich sind wir hier an der Grenze. Keine beredsamen Anwälte werden sie aufgrund von Verfahrensfehlern freibekommen.«


  »Das erscheint mir nur gerecht«, sagte David Copperfield. »Sicherlich hätte Schädelknacker Morrison die Walküre umgebracht, falls er dazu fähig gewesen wäre.«


  »Er hatte keine Chance«, meinte Cole.


  »Sie haben sich keine Sorgen gemacht?«


  »Ich habe sie schon kämpfen gesehen.«


  »Genug geplaudert«, sagte Walli. »Kommen wir zum Geschäftlichen.« Sie legte die Banknoten auf den Tisch und machte sich an die Aufteilung. Als sie fertig war, reichte sie Cole ihre Hälfte.


  »Etwas über sechshunderttausend«, gab sie bekannt. »Das ist nicht schlecht für ein einminütiges Training.«


  »Sie sind eine außergewöhnliche Frau!«, begeisterte sich der Herzog. »Die Kerle hätten diesen Schwindel noch wochenlang durchziehen können, und ich hätte mich Schädelknacker Morrison auf keinen Fall gestellt. Wie kann ich Ihnen jemals danken?«


  »Ernsthaft?«, fragte Walli.


  »Absolut«, antwortete der Herzog. »Ich bin zu alt und bestehe aus zu vielen künstlichen Teilen, um meine Aufrich-tigkeit durch eine höfische Verneigung auszudrücken, aber versuchen Sie, sich eine vorzustellen.«


  


  »Prima«, sagte Walli. »Besorgen Sie mir ein eigenes Schiff.«


  


  

  


  Kapitel 9

  


  »Es ist recht einfach«, erklärte David Copperfield, als sich die Führungsoffiziere auf der Teddy R trafen. »Es müsste eine Woche dauern, höchstens zwei, und wir erhalten eine Million Far-London-Pfund.«


  »Wie viel ist das in richtigem Geld ?«, fragte Forrice.


  »Etwa zwei Millionen Credits der Republik oder knapp unter einer halben Million Maria-Theresa-Dollar, mehr oder weniger«, antwortete Copperfield. »Und falls Olivia Twist die Sache richtig angeht, ist es gut möglich, dass sie ein eigenes Schiff erhält.«


  »Warum tun Sie mir nicht den Gefallen und nennen mich Walli?«, fragte diese.


  »Meine liebe Dame, Sie hatten in der Zeit, seit wir Sie kennen, elf verschiedene Namen«, antwortete Copperfield.


  »Warum tun Sie nicht einem alten Mann den Gefallen und lassen mich Sie mit dem Namen anreden, der mir am besten gefällt ?«


  »Sparen Sie sich das, David«, verlangte Walli. »Sie sind wahrscheinlich nicht alt, Sie sind sicherlich kein Mann, und dieser Name wurde nur einmal benutzt, und zwar von Cole, nicht mir, was einzig dem Zweck diente, Zugang zu Ihrem Büro zu erhalten.«


  »Details, Details!«, erwiderte Copperfield. »Zurück zur Sache«, sagte Cole. »Wofür genau bietet man uns das Geld an?« »Das Apollo-Kartell exportiert sämtliche Edelsteine, die auf allen Planeten in zwanzig Lichtjahren Umkreis um Bannister II abgebaut werden«, erklärte Copperfield. Er seufzte tief. »Ich hätte ihnen gleich sagen können, dass sie sich dort lieber nicht angesiedelt hätten.«


  »Warum nicht?«, wollte Forrice wissen.


  »Weil es mitten im Territorium eines sehr unbedeutenden Kriegsherrn liegt, der sich den Namen Dschingis Khan zugelegt hat und Bannister und die Nachbarsysteme mit eiserner Hand beherrscht. Er war schon fünf Jahre eher dort, sodass kaum überraschen kann, dass er ihnen Probleme bereitet.«


  »Ist er ein Mensch?«, fragte Cole. »Bei einem Namen wie Dschingis Khan muss man damit rechnen«, meinte Christine. »Verlassen Sie sich nicht darauf«, sagte Cole. »Hier draußen wechseln sie Namen wie Sie und ich die Kleidung.«


  »Aber sein Name ...«, fuhr sie fort.


  »Ist David ein Mensch?«, unterbrach Cole sie.


  »Ich bin dort Mensch, wo es darauf ankommt«, erklärte Copperfield mit Würde.


  »Prima«, fand Cole. »Deuten Sie nur nicht auf die Stelle, wo es darauf ankommt.« Dann: »Also ist Dschingis Khan ein Mensch?«


  »Um der Wahrheit die Ehre zu geben: Ich habe absolut keine Ahnung, welcher Lebensform er angehört«, sagte Copperfield. »Ich kenne niemanden, der ihn je gesehen hätte.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Jemand oder etwas, der oder das Dschingis Khan genannt wird, hält sich für den Besitzer des Bannistersystems, und das Apollo-Kartell möchte ihn loswerden. Das erklärt, warum sie die Teddy R


  anwerben möchten. Aber wie soll Walli dabei an ihr Schiff kommen?«


  »Khan schickt einmal pro Woche einen Vertreter, um das einzusammeln, was Sie, wie ich glaube, Schutzgeld nennen würden«, erklärte Copperfield. »Dieser Vertreter ist ohne Gorillas oder Leibwächter unterwegs, weil niemand in dem System oder sonstwo in dem Sektor es wagt, sich gegen Dschingis Khan aufzulehnen.« Er zeigte Walli ein Lächeln. »Er gelangt nicht nach Bannister, indem er mit den Armen wedelt.«


  »Zu einfach«, fand Cole. »Niemand zahlt uns eine Million Pfund, damit wir einen einzelnen Mann umbringen, besonders falls dieser nicht Dschingis Khan persönlich ist.«


  »Natürlich nicht«, sagte Copperfield. »Ich habe nur auf Ihre Frage nach einem Ersatz für Olivias dahingeschiedenes, betrauertes Schiff geantwortet. Dort kommt sie an ein neues, falls es ihr gefällt. Was die Million Pfund angeht, so setzt das die Eliminierung der Gefahr voraus, die für das Apollo-Kartell von Dschingis Khan und seinen Gefolgsleuten ausgeht oder sollte ich sie seine Horde nennen?«


  »Wie viele Schiffe hat er, und wo sind sie stationiert?«, erkundigte sich Cole. »Ich weiß nicht«, sagte Copperfield und zuckte ausdrucksstark die Achseln.


  »Fragen Sie den Platinherzog«, beharrte Cole.


  »Er ist nur der Mittelsmann«, entgegnete Copperfield. »Der Auftrag wird vom Kartell angeboten, das, soweit ich verstanden habe, den selbsternannten Großkhan nie gesehen hatte, geschweige denn sein Hauptquartier.«


  »David«, sagte Cole, »woher soll ich dann wissen, dass wir es hier nicht wieder mal mit einem Auftrag zu tun haben, der sich leicht anhört, bis wir erfahren, dass der Feind über zwanzig Schiffe verfügt, alle mit Impulstorpedos bestückt?«


  »Das weiß ich wirklich nicht, mein lieber Steerforth«, erwiderte Copperfield. »Ich gebe hier nur ein Angebot weiter. Wir sind Opportunisten. Dies ist eine Gelegenheit. Es ist meine Aufgabe, Ihnen Angebote zuzutragen. Es bedeutet nicht, dass Sie sie nutzen müssen.«


  »In Ordnung, David«, sagte Cole. »Lassen Sie mich eine Minute lang darüber nachdenken.«


  »Dein Unterton gefällt mir nicht«, warf Forrice ein. »Jedes Mal, wenn wir uns blind in etwas hineinstürzen, stellen wir fest, dass wir stärkeren Kräften gegenüberstehen, als wir erwartet hatten.«


  »Ich stimme Forrice zu«, meldete sich Sharon Blacksmith zu Wort, die bislang geschwiegen hatte. »Außerdem brauchen wir Walli hier auf der Teddy R.«


  »Wir hatten ihr, als sie sich uns anschloss, versprochen, ihr bei der Rückgewinnung ihres Schiffs zu helfen oder ein anderes als Ersatz zu finden«, erinnerte Cole. »Außerdem können wir mit einem zweiten Schiff größere Aufträge annehmen, die uns hoffentlich etwas mehr Ertrag einbringen.«


  »Ach komm schon, Wilson«, sagte Sharon gereizt. »Dieser Bursche wird mit einem Einmannflieger unterwegs sein, keinem Militärschiff. Das nützt uns überhaupt nichts.«


  »Es gibt da ein uraltes Sprichwort von der alten Erde«, wandte Cole ein. »Die größte Eiche wächst aus einer winzigen Eichel.«


  »Was ist eine Eiche, was eine Eichel, und was hat es mit dem zu tun, was ich sagte?«, verlangte Sharon zu erfahren.


  »Warst du je angeln ?«, fragte Cole.


  »Wirst du mir vielleicht antworten ?«


  »Das tue ich gerade. Warst du je angeln?«


  »Ja. Und was hat das damit zu tun?«


  »Welchen Köder hast du benutzt?«


  »Ich weiß nicht - einen Wurm, eine künstliche Fliege oder sonst etwas.« »Was genau?«


  »Meist Fisch.«


  »Du hast einen kleinen Fisch benutzt, um einen großen zu fangen, nicht wahr ?«, fragte Cole. »Das ist genau, was wir mit dem Schiff des Eintreibers tun werden.«


  »Wie?«


  Er wandte sich an die Walküre. »Erklären Sie es ihr.«


  »Was geschieht, wenn der Eintreiber weder zurückkehrt noch sich meldet und wenn sie ihn per Subraumfunk nicht mehr erreichen?«, fragte Walli und beantwortete ihre Frage gleich selbst: »Sie schicken ein größeres Schiff, um zu sehen, was passiert ist. Und wenn dieses nicht zurückkehrt oder auf irgendeinen Funkspruch antwortet?« Ihr Lächeln entsprach dem Coles. »Sie können es nicht ignorieren, also schicken sie früher oder später das Schiff, das ich haben möchte.«


  »Und sobald das geschieht«, fuhr Cole fort, »finden wir auf einem entsprechend großen Schiff auch Sternkarten, Computercodes, irgendetwas, was uns verrät, wo das Hauptquartier Dschingis Khans liegt.«


  »Und dann greifen wir ihn an?«, fragte Christine. »Nicht mit der Teddy R«, antwortete Cole. »Auf ihr eigenes Schiff werden sie jedoch nicht feuern.«


  »Weißt du«, sagte Forrice, »wenn man deine Verschlagenheit mit Wallis völligem Mangel an moralischen Werten kombiniert, könnte es uns eines Tages die ganze Galaxis einbringen.«


  »Seit wir die Republik verlassen haben, war nichts mehr so einfach, wie es zunächst klang«, gab Cole zu bedenken. »Begnügen wir uns erst mal damit, die Million Far-London-Pfund und ein weiteres Schiff zu verdienen.«


  »Darauf trinke ich«, sagte Walli.


  


  

  


  Kapitel 10

  


  Bannister war ein Stern der Spektralklasse G mit sechs Planeten. Der zweite davon hatte eine Sauerstoffatmosphäre. Ein paar Lebensformen existierten dort, aber keine davon hatte bislang auch nur annähernd Intelligenz entwickelt. Man fand jedoch Vorkommen von Gold, Platin und spaltbaren Stoffen, sodass sich eine Bergbauindustrie entwickelt hatte, und da die Lage des Planeten so vorteilhaft war und dort genug Nahrung für alle Bewohner wuchs, entwickelte er sich im Verlauf von zweihundert Jahren zu einem Handelszentrum, das sich auf den Edelsteinhandel spezialisiert hatte.


  Auf den insgesamt drei Kontinenten fand man nur eine einzige Stadt. Sie war aus einer mickrigen Händleransiedlung hervorgegangen. Heute stellte sie eine beinahe kosmopolitische Metropole dar mit über dreihunderttausend Menschen und zusätzlich fünfzigtausend Außerirdischen. Das höchste Gebäude - es hatte nur sieben Stockwerke, aber Grund und Boden war hier nicht rar - beherbergte das Apollo-Kartell. Hier fanden sich Cole und Walli im Büro des Präsidenten wieder, bequem in dick gepolsterten Sesseln sitzend, die ein paar Zoll über dem Fußboden schwebten und sanft schaukelten.


  »Sind Sie sicher, dass sie heute noch kommen?«, fragte Cole gerade.


  »Es heißt er, nicht sie«, antwortete der Präsident. »Und heute ist der Wochentag, an dem er stets auftaucht, um das abzuholen, was er sein Schutzgeld nennt.«


  »Und er kommt immer hierher, nicht ins Büro des Comptrollers?«


  »Das ist richtig.«


  »Spaziert er einfach herein«, fuhr Cole fort, »oder meldet er sich zuvor irgendwo? Kündigt jemand sein Erscheinen an?«


  Der Präsident schüttelte den Kopf. »Letztes Jahr gab es Schwierigkeiten mit einem unserer Sicherheitsleute.


  Danach habe ich jeden hier angewiesen, dem Eintreiber ungehindert Zugang zu erlauben, da er dieses Büro ohnehin auf die eine oder andere Art erreichen wird.«


  »Und er parkt sein Schiff auf Ihrem Privatraumhafen dort, wo wir mit unserem Shuttle gelandet sind?«


  »Ja.«


  »Ist es immer derselbe Mann?«


  Der Präsident nickte. »Zumindest während des zurückliegenden Jahres.« »Okay«, sagte Cole. »An dieser Stelle übernehmen wir sofern Sie nicht noch etwas hinzufügen möchten?«


  »Sorgen Sie nur dafür, dass funktioniert, was auch immer Sie vorhaben«, sagte der Präsident. »Ich stelle mir nur ungern vor, was der Khan mit unserem ganzen Planeten anstellt, falls Sie scheitern.« Er stand auf und ging zur Tür, wobei sich Coles und Wallis Sessel in der Luft drehten, damit sie ihn weiter anblicken konnten. »Kann sie auch reden?«, fragte der Präsident und deutete auf Walli.


  Auf einmal hielt Walli einen Brenner in der Hand. »Hiermit«, sagte sie.


  Der Präsident verließ eilig das Büro.


  »Sie haben sich schon zu viele schlechte Holos angesehen«, kommentierte Cole, als sich Walli die Laserpistole wieder an die Hüfte hängte.


  »In meiner Piratenzeit hat man zwei über mich gedreht«, erzählte sie. »Ich habe diesen Spruch in einem davon gebracht. Im wirklichen Leben habe ich es bisher noch nie anbringen können, also dachte ich mir, ich tue es jetzt, um der Szene Authentizität zu verleihen.« Sie unterbrach sich. »Wie möchten Sie an die Sache herangehen?«


  »Wir improvisieren.«


  »Warum bringen wir den Kerl nicht einfach um, sobald er hereinspaziert?«, fragte sie. »Wir lassen ohnehin nicht zu, dass er mit Khan in Verbindung tritt.«


  »Er sammelt das Geld jetzt seit über einem Jahr ohne Probleme ein«, sagte Cole. »Vielleicht ist er dabei ein bisschen weich geworden. Vielleicht schätzt er sein Leben.«


  Sie schüttelte den Kopf. »Es ist Zeitverschwendung. Man schickt keine Schwächlinge mit solchen Aufträgen los.«


  »Wir haben ein bisschen Zeit, die wir vergeuden können«, entgegnete Cole.


  Sie zuckte die Achseln. »Sie sind der Boss.«


  »Ich bin der Captain«, korrigierte er sie.


  »Läuft aufs selbe hinaus.« Sie blickte zu einigen Wandschränken hinüber. »Denken Sie, dass er hier vielleicht irgendwas zu trinken hat?«


  »Vergessen Sie es. Ich brauche Sie nüchtern.«


  »Ich könnte Sie unter den Tisch trinken und wäre immer noch nüchtern«, erwiderte Walli. »Das glaube ich Ihnen«, pflichtete ihr Cole bei. »Aber trinken Sie trotzdem nichts.«


  Sie starrte ihn an. »Welches ist der eigentliche Grund ?«


  »Ich möchte nicht, dass der Eintreiber sofort eine Abwehrhaltung einnimmt, sobald er das Büro betritt«, sagte Cole.


  »In ein oder zwei Minuten gehen Sie hinaus und beziehen Stellung in dem leeren Büro gegenüber. Sobald der Kerl sauer genug geworden ist, bleiben Ihnen etwa drei Sekunden, hier hereinzuplatzen und ihn zu entwaffnen. Ich möchte gern gerettet und nicht gerächt werden, und ich möchte sichergehen, dass Ihre Reaktionszeiten den Anforderungen entsprechen.«


  »In Ordnung«, sagte sie. »Kein Saufen. Ich bewahre Sie für Ihre Sicherheitschefin. Aber sobald wir fertig sind und falls irgendein Angestellter auf dieser Etage eine Flasche Cygnischen Cognac hat, plane ich, sie zu beschlagnahmen.«


  »Das klingt fair, denke ich«, sagte Cole. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass Khan Bannister II vor morgen einen zweiten Besuch abstattet.«


  »Sir«, meldete eine körperlose Frauenstimme. »Er hat das Gebäude betreten.«


  »Danke«, sagte Cole. Er warf Walli einen winzigen Ohrhörer zu. »Okay, gehen Sie jetzt, und hören Sie hierüber zu. Sie werden dann wissen, wann ich Sie brauche.«


  Sie fing den Hörer auf, nickte und ging hinaus, während Cole auf den Stuhl des Präsidenten hinterm Schreibtisch wechselte.


  Etwas über eine Minute später betrat ein großer, stämmiger Mann das Büro.


  »Wer zum Teufel sind Sie?«, fragte er verblüfft.


  »Was steht denn auf dem Türschild?«, lautete Coles Entgegnung.


  


  »Also gibt es hier einen neuen Präsidenten?«, fragte der Eintreiben »Hat der Mann, an dessen Stelle Sie getreten sind, Sie über unser Arrangement informiert?«


  »Warum erzählen Sie es mir nicht, nur damit mir die Sache auch völlig klar ist«, schlug Cole vor. »Es ist hübsch und einfach. Dschingis Khan und seine Organisation bieten Ihrem Unternehmen Schutz für fünfund zwanzigtausend Far-London-Pfund pro Woche. Bar auf die Hand.«


  »Fünfundzwanzigtausend?«, wiederholte Cole.


  »Richtig.« Der Mann schnitt ein finsteres Gesicht. »Hat er es Ihnen nicht gesagt?« »Doch, hat er.« »Und?« »Es reicht nicht«, sagte Cole. Der Mann runzelte die Stirn. »Wovon reden Sie da?« »Fünfundzwanzigtausend. Das reicht nicht.« »Sind Sie verrückt?«, fragte der Mann. »Nein, ich bin nur Geschäftsmann«, erwiderte Cole. »Ich denke, wir machen daraus fünfzigtausend.«


  »Sie möchten uns fünfzigtausend Pfund pro Woche zahlen ?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein.«


  »Was soll dann ...«


  »Ich möchte, dass Sie uns fünfzigtausend Pfund pro Woche für das Privileg zahlen, uns zu schützen.« »Sie sind verrückt!«, brüllte der Mann. »Es steht Ihnen frei, das zu denken«, sagte Cole lässig. »Sie haben dreißig Sekunden Zeit, um mir das Geld auszu


  händigen !« »Walli«, sagte Cole, ohne die Stimme zu heben, »ich denke, das ist Ihr Signal.«


  »Wovon zum Teufel reden Sie da?«, wollte der Mann wissen, als sich auch schon die Türblende öffnete und der Walküre den Zutritt ermöglichte.


  Der Eintreiber hörte sie eintreten, wirbelte zu ihr herum und griff nach seinem Brenner, aber sie war zu schnell für ihn. Ihre linke Hand zuckte vor und packte ihn am Handgelenk, und einen Augenblick später hörte Cole es durch das ganze Zimmer hindurch knacken.


  Der Mann heulte auf vor Wut und Schmerz und schlug mit der anderen Hand nach Walli. Sie duckte sich, drang vor und versetzte ihm zwei schnelle Karatehiebe, einen an den Hals, den anderen in die Leiste. Er brach zusammen und schnappte nach Luft, und ehe er wieder auf die Beine kam, hatte sie ihn entwaffnet.


  »Damit kommt ihr nicht durch!«, brüllte er. »Ich denke, das sind wir gerade«, hielt ihm Cole freundlich entgegen.


  »Ich komme zurück!«, versprach der Mann. »Und ich bringe genug Leute mit, um mit dir und dieser Teufelin fertig zu werden.«


  »Sie meinen: Falls wir Sie leben und auf Ihr Schiff zurückkehren lassen, kehren Sie mit Verstärkung zurück?«


  »Darauf könnt ihr euren Arsch verwetten! Ihr seht mich wieder!«


  »Falls Sie das wirklich ernst meinen, wäre es ganz schön dumm von uns, Sie am Leben zu lassen, nicht wahr?«, fragte Cole.


  Auf einmal veränderte sich die Haltung des Mannes. Er blickte Walli an und wich zurück. »Ihr könnt mich nicht umbringen!«, sagte er verzweifelt. »Das wäre Mord!«


  »Korrigieren Sie mich, falls ich mich irre, aber war dies nicht genau das, womit Sie uns gedroht haben?«


  »Wir können doch verhandeln!«


  »Ich hatte gehofft, dass Sie das sagen«, stellte Cole fest. »Informieren Sie mich einfach, wo Khan steckt und mit welchen Codes wir seine Abwehreinrichtungen überwinden, und wir schenken Ihnen das Leben. Ich lasse Sie zwar nicht gehen, bis ich erfahren habe, dass Ihre Informationen etwas taugen, aber sobald sich das erwiesen hat, lassen wir Sie laufen.«


  »Das kann ich euch nicht verraten!«, sagte der Mann. »Er würde mich umbringen!«


  »Und wir bringen Sie um, falls Sie nicht damit herausrücken«, sagte Cole. »Vielleicht sollten Sie darüber nachdenken, wer Ihnen derzeit näher ist.«


  Mit Panik im Blick stürzte der Mann Richtung Tür los, aber Walli war zu schnell für ihn. Ein rascher, zermalmender Tritt ans Knie schickte ihn der Länge nach zu Boden. Stöhnend blieb er liegen. Einen Augenblick später wurde er ohnmächtig vor Schmerzen.


  »Er wird lange humpeln«, stellte Cole fest.


  »Nein, wird er nicht«, sagte Walli und zielte mit dem Brenner auf ihn. »Er ist in zehn Sekunden tot.« »Nein!«, rief Cole. »Verdammt, Wilson!«, schimpfte sie. »Wäre die Lage umgekehrt, würde er uns verdammt sicher umbringen.« »Falls wir ihn umbringen müssen, tun wir es«, sagte Cole. »Aber wir müssen nicht.«


  »Sehen Sie«, sagte Walli. »Ich weiß, dass alle anderen auf der Teddy R von der Raumflotte sind und ich nur eine Piratin bin, die dazugestoßen ist, aber Sie lassen Ihr Urteilsvermögen von diesem Gut-/Böse-Zeug trüben. Er ist ein Feind. Er möchte uns umbringen. Wäre er ein Soldat der Teroni-Föderation, was würde die Raumflotte der Republik mit ihm machen?«


  »Ihn töten, falls wir müssten, und ihn andernfalls gefangen nehmen.«


  »Vielleicht halten Sie es für eine Sünde, einen Bewusstlosen umzubringen?«, fragte sie. »Prima. Machen Sie Platz, und gestatten Sie mir, die Sünde auf mich zu nehmen. Verdammt, sie kann all meinen übrigen Sünden Gesellschaft leisten!«


  »Es ist keine Sünde«, sagte Cole. »Es ist einfach nur nicht nötig.«


  Sie funkelte ihn an. »Ein Mistkerl wie der vergisst seinen Groll nicht, besonders nicht, wenn er den Rest seines Lebens mit einem neuen Handgelenk und einer Beinprothese zubringt. Irgendwann mal werden Sie und Ihre Sicherheitschefin ein Kind haben, und das hier ist ein Mistkerl von genau der Sorte, die auf den richtigen Zeitpunkt wartet und eines Tages diesem Kind die Kehle durchschneidet.«


  »Ersparen Sie mir Ihre Vorhersagen«, sagte Cole. »Er bleibt am Leben, solange ich nichts Gegenteiliges anordne.


  Das ist ein Befehl.«


  Sie zuckte die Achseln und seufzte tief. »Sie sind der Captain.«


  »Es freut mich, dass Sie sich daran erinnern«, sagte Cole. »Es muss hier irgendwo ein Krankenhaus geben. Die Stadt ist zu groß, um ohne eines auszukommen. Rufen Sie eine Ambulanz, damit man ihn dorthin bringt, und dann soll Bull mit einem Shuttle herabkommen und Wache halten. Sobald man diesen Kerl zusammengeflickt hat, wird niemand außer dem Arzt sein Zimmer betreten, und er wird weder Nachrichten schicken noch welche empfangen.


  Nachdem Sie sich um ihn gekümmert haben, verstecken Sie sein Schiff. Ich weise den Apollo-Präsidenten an, seinen Einfluss zu nutzen und alle Unterlagen zu löschen, die von der Landung des Fahrzeugs auf dem Raumhafen künden. Sobald es dunkel wird, möchte ich, dass sämtliche Spuren von der Anwesenheit dieses Schlägers beseitigt worden sind.« Er unterbrach sich kurz. »Andern wir das. Ich möchte, dass Domak ihn bewacht, nicht Bull.«


  »Warum?«, fragte Walli.


  »Weil wir nicht möchten, dass im Krankenhaus herumgeballert wird. Ich möchte einfach nur jemanden dort postieren, der alle Welt abschreckt, mit dem Eintreiber zu reden - und Domak ist eine Polonoi der Kriegerkaste. Ihr Aussehen und all diese natürliche Stachelpanzerung wird mehr Polizisten und Krankenhausmitarbeiter auf Distanz halten als Bulls Muskeln.«


  »Sonst noch etwas ?« Er überlegte kurz. »Nein, das müsste reichen. Jetzt ist die Gegenseite am Zug.« Und sie tat ihn am nächsten Nachmittag, als eine Subraumnachricht ins Büro des Präsidenten durchgestellt wurde. »Wir haben bislang nichts von unserem Sendboten gehört«, hieß es. »Wo steckt er?«


  »Ich habe keine Ahnung«, antwortete Cole. »Wir hatten ihn gestern erwartet, aber er ist nicht aufgetaucht und hat nicht mal eine Nachricht geschickt, dass er aufgehalten würde.«


  »Sollten wir herausfinden, dass Sie uns anlügen ...«


  »Warum sollte ich das tun?«, fragte Cole. »Das Geld ist hier und wartet auf Sie. Natürlich könnte ich es Ihnen auch schicken, falls Sie mir sagen, wohin.«


  »Wir holen es aus Ihrem Büro ab.«


  »Sind Sie sicher, dass das nicht unbequem ist?«


  »Halten Sie es nur bereit. Und Sie sollten lieber die Wahrheit gesagt haben!«


  »Warum sollte ich Sie anlügen?«, wollte Cole wissen. »Ich bezahle Sie schließlich, damit Sie mich vor allen anderen beschützen. Ich bezahle hingegen niemanden, der mich vor Ihnen schützt.«


  »Sparen Sie sich Ihre höflichen Floskeln. Wir sind unterwegs. Wir müssten in sechs Stunden dort sein.« »Prima«, sagte Cole. »Ich freue mich schon darauf.«


  


  

  


  Kapitel 11

  


  Cole saß am Schreibtisch, verfolgte müßig ein Mordballspiel, das aus dem Quinellus-Sternhaufen holografisch ins Büro übertragen wurde, und fragte sich, warum irgendjemand, egal, wie hoch der Profit war, freiwillig an einem Spiel teilnahm, in dem die Verluste durchschnittlich bei siebzig Prozent lagen. Er entschied, nicht über die Verlustraten von Meuterern, Piraten und Söldnern nachzudenken, denn an diesem Spiel wirkte er inzwischen schon so lange mit, dass die Risiken ihn und seine Besatzung jederzeit einholen konnten.


  Er wusste, dass die Abgesandten Khans argwöhnisch sein würden, und erwartete schon fast, sie würden verhindern, dass ihn irgendjemand vorwarnte, wenn sie auf dem Weg zu seinem Büro waren. Als sie jedoch den Luftpolsterlift betraten, informierte ihn jemand vom Empfang, dass er gleich Besucher erwarten durfte.


  Er schaltete das Holo ab, überzeugte sich zum dritten Mal davon, dass sein Brenner und sein Kreischer geladen waren, und wartete weiter ab.


  Innerhalb einer Minute betraten zwei Männer, eine Frau und ein Lodinit das Büro und bauten sich vor ihm auf.


  »Wer sind Sie?«, wollte der größere der beiden Männer wissen. »Wieso interessiert Sie das überhaupt, solange Sie das erpresste Geld kriegen?«, lautete Coles Gegenfrage.


  »Schutzgeld«, berichtigte ihn der Mann.


  Cole zuckte die Achseln. »Was auch immer.«


  »Mir gefällt Ihre Einstellung nicht«, sagte der Mann.


  »Das habe ich schon mal gehört«, sagte Cole.


  »Was ist aus unserem Eintreiber geworden?«


  


  »Woher soll ich das wissen?«, fragte Cole. »Ich habe in den beiden zurückliegenden Tagen das Gebäude nur verlassen, um zu essen und zu schlafen. Er ist nicht aufgetaucht, hat nie eine Nachricht gesendet, hat nie einen Ersatzmann geschickt.«


  »Ich glaube Ihnen nicht.« »Blicken Sie sich um«, riet ihm Cole. »Sehen Sie ihn irgendwo?« »Spielen Sie hier nicht den Neunmalklugen!«, raunzte der Mann. Cole wollte gerade antworten, als ihm auffiel, dass ihn die Frau konzentriert betrachtete.


  »Ich kenne Sie von irgendwoher«, sagte sie.


  »Daran zweifle ich«, sagte Cole. »Wir bewegen uns wohl kaum in den gleichen gesellschaftlichen Kreisen.


  Außerdem würde ich mich an Sie erinnern, falls wir uns schon begegnet wären.«


  »Ich komme gleich drauf«, murmelte sie und starrte ihn weiter an. »Wo ist das Geld?«, wollte der Mann wissen, der der Anführer oder zumindest der Sprecher zu sein schien.


  »An einem sicheren Platz«, sagte Cole. »Sie haben doch sicher nicht erwartet, ich hätte es hier auf dem Tisch liegen, wo jeder Dieb hereinspazieren und es einfach nehmen könnte.«


  »Holen Sie es!«, raunzte der Mann. »Ich glaube nicht, dass Sie ein Wort von dem verstanden haben, was ich sagte«, hielt ihm Cole entgegen. »Was reden Sie da?«


  »Ich sagte es Ihnen gerade: Ich lasse es nicht hier liegen, wo es jeder Dieb einfach an sich nehmen kann - Sie eingeschlossen.« Er unterbrach sich. »Ich fürchte, Sie werden sich eine ehrliche Arbeit suchen müssen, und wir haben derzeit keine offenen Stellen.«


  »Ich weiß, wer das ist!«, rief die Frau auf einmal. »Das ist Wilson Cole!«


  »Heute ist unser Glückstag«, fand der Mann. »Die Republik hat eine Belohnung von zehn Millionen Credits für Sie ausgesetzt.«


  »Vielleicht möchten Sie einen Blick hinter sich werfen, ehe Sie versuchen, das Geld zu kassieren«, sagte Cole gelassen. Der Mann und der Lodinit drehten die Köpfe und sahen sich Walli gegenüber, die in jeder Hand eine Schusswaffe hielt.


  Der zweite Mann, der die ganze Zeit geschwiegen hatte, griff nach seiner Impulspistole. Einen Sekundenbruchteil später lag er tot auf dem Boden, ein schwarzes brodelndes Loch zwischen den Augen. Während Walli ihn erschoss, ging der Lodinit auf sie los. Sie wich zur Seite und schlug ihm mit der Schallpistole ins Genick. Ein Knacken ertönte, und der Lodinit ging zu Boden und blieb reglos liegen.


  »Möchte sonst noch jemand eine Dummheit begehen?«, fragte Cole und stand dabei auf.


  »Was zur Hölle tun Sie hier?«, verlangte der andere Mann zu erfahren. »Sie müssten eigentlich auf der Flucht vor der Raumflotte sein.«


  »Das bin ich.«


  »Und da mischen Sie sich in Geschäfte ein?«


  »Nur in eins«, antwortete Cole. »Ihres. Wo finde ich Dschingis Khan?« »Was möchten Sie von ihm?« »Alles, was er hat«, sagte Cole.


  »Sie sind ein Dummkopf«, behauptete der Mann. »Er ist Dschingis Khan. Er zerquetscht Sie wie eine Wanze.«


  »Falls das so ist, dürften Sie keine Einwände haben, mir seinen Aufenthaltsort zu verraten.«


  »Was ist Ihnen die Information wert?«


  »Die falsche Frage«, sagte Cole.


  Der Mann runzelte verwirrt die Stirn. »Ich kann Ihnen nicht folgen.« »Die Frage lautet: Was ist sie Ihnen wert?«


  »Wir verraten Ihnen gar nichts!« »Das ist Ihre Entscheidung - aber ich verspreche Ihnen, dass sie sich als eine sehr schmerzhafte Entscheidung erweisen wird.«


  Auf einmal griff die Frau nach ihrem Kreischer. Walli schmolz diesen mit dem Brenner, und die Frau schrie vor Schmerzen auf, als sie eine Hand voll geschmolzenes Metall packte. Sie ließ es fallen, sank auf die Knie und hielt sich die Hand.


  »Das da ist eine Piratin namens Isebel oder Kleopatra«, sagte der Mann und zeigte mit dem Daumen auf Walli.


  »Wieso zum Teufel arbeitet sie für die Raumflotte ?«


  »Sie heißt Walli - jedenfalls im laufenden Monat -, und wie Ihre Freundin schon bemerkt hat, gehören wir nicht mehr der Raumflotte an. Warum machen Sie es sich jetzt nicht leicht und sagen mir, was ich wissen möchte?«


  »Keine Chance«, entgegnete der Mann. »Sie werden uns nicht umbringen. Falls Sie es tun, erfahren Sie nie, wo sich Khan aufhält.«


  »Ich fange gar nicht erst damit an, die logischen Fehler in dieser Aussage aufzuzählen«, sagte Cole. »Ich wiederhole einfach zum wirklich beinahe letzten Mal, dass Sie mir sagen sollen, wo ich Dschingis Khan finde.«


  »Ficken Sie sich doch selbst!«


  »Okay«, sagte Cole und zog den Brenner. »Ich stelle Ihnen eine leichtere Frage. Welches ist Ihr Lieblingshoden?«


  »Was ?«, fragte der Mann unbehaglich.


  »Den dürfen Sie dann behalten«, sagte Cole und zielte auf den Schritt des anderen. »Zumindest werde ich mir Mühe geben. Nun, welchen können Sie erübrigen?« »Das meinen Sie doch nicht ernst!«, sagte der Mann nervös.


  »Sehe ich vielleicht aus, als machte ich Witze?«, fragte Cole.


  »Das ist unmenschlich!«


  »Sie kommen her, um uns zu bedrohen und umzubringen, und ich soll unmenschlich sein ?«, fragte Cole und lachte amüsiert. »Entweder sagen Sie mir jetzt, auf welchen Sie verzichten können, oder ich muss spekulieren.«


  »Nein!«, brüllte der Mann. Er ging plötzlich auf Cole los, ohne auf den Brenner zu achten, der auf ihn zielte, aber ehe der Mann Cole erreichte, stellte ihm Walli ein Bein, sodass er mit dem Kopf auf den Schreibtisch krachte. Er war schon bewusstlos, ehe er am Boden aufschlug.


  »Danke«, sagte Cole.


  »Hätten Sie wirklich auf ihn geschossen?«, fragte Walli.


  »Natürlich nicht. Ich wollte ihn nur erschrecken, damit er redet. Ich schieße nicht auf Unbewaffnete.« »Ich hätte es.« »Ich weiß«, sagte Cole. »Deshalb war ich es ja auch, der die Drohung aussprach.«


  »Und was tun wir jetzt?«


  »Das Gleiche wie zuvor«, antwortete Cole. »Das Krankenhaus soll eine Ambulanz schicken und ein paar Schwebeschlitten.« Er starrte die Frau an, die nach wie vor auf den Knien lag und ihre Hand hielt. »Sie hat einen Schock.


  Informieren Sie den Notarzt, dass sie sofort behandelt werden muss.«


  »Und die beiden Toten?«


  »Ich möchte nicht, dass jemand sieht, wie die Leichen aus dem Gebäude gebracht werden, also können wir sie nicht begraben. Bull Pampas und Luthor Chadwick sollen von der Teddy R herunterkommen und die Leichen in den Keller oder einen Lagerraum verfrachten. Sie sollten auch keinen Blumenduft verströmen, sodass Bull besser ein paar Leichen-säcke mitbringt.«


  »Darum könnte ich mich selbst kümmern.«


  »Ich weiß, aber ich möchte ohnehin Bull und Luthor hier unten stationieren, und dann können wir ihnen gleich auch etwas zu tun geben. Und sie sollen Jack-in-the-Box mitbringen.«


  »Jack-in-the-Box?«, wiederholte sie.


  »Jaxtaboxl«, antwortete Cole. »Der Mollutei aus der Geschützabteilung. Sein Name ist fürchterlich schwer auszusprechen, sodass ich mein Privileg als Captain genutzt und ihm einen neuen gegeben habe.«


  »In Ordnung«, sagte sie. »Ich kümmere mich gleich darum.«


  Die Ambulanz traf wenige Minuten später ein, und die von Cole angeforderten Mannschaftsmitglieder schafften es innerhalb einer Stunde. Als alles erledigt war, was er befohlen hatte, öffnete er eine Sichtverbindung zum Schiff.


  »Hallo, Sir«, begrüßte ihn Christine, die gerade auf der Brücke die Verantwortung trug. »Ich freue mich zu sehen, dass Sie okay sind. Kehren Sie bald an Bord zurück?«


  »Nein, zunächst nicht«, sagte Cole. »Verbinden Sie mich mit Four Eyes. Falls er schläft, wecken Sie ihn.«


  Einen Augenblick später tauchte Forrices lebensgroßes Hologramm vor Cole auf.


  »Ich habe von deinem kleinen Abenteuer heute Nachmittag gehört«, sagte der Molarier. »Glückwunsch, obwohl ich vermute, da ich die Einzelheiten nicht kenne, dass das Lob im Grunde Walli gebührt. Ich schätze, du bleibst zunächst da unten.«


  Cole nickte. »Die nächste Gruppe wird keinerlei Zweifel hegen, dass den beiden ersten Gruppen etwas widerfahren ist. Ein vermisster Geldeintreiber ist eine Sache; fünf Leute sind ein bisschen schwer zu übersehen. Schließlich ist Khan der größte Gangster des Sektors; wie blöd kann er schon sein?«


  »Also schicken sie eine große Truppe?«


  »In gewisser Weise«, sagte Cole. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass Khan selbst auftaucht, jedenfalls nicht, solange er nicht weiß, was seinen Leuten passiert ist. Was seinen Kenntnisstand angeht, könnte gerade ein rivalisierender Kriegsherr mit zwanzig Schiffen im Bannistersystem sein Hauptquartier aufschlagen. Khan wird jedoch eine viel größere Truppe schicken als die von heute Nachmittag.«


  »Ich möchte zum Planeten hinabfliegen, ehe er dort eintrifft«, sagte Forrice. Cole schüttelte den Kopf. »Ich brauche dich genau dort, wo du bist.«


  »Verdammt, Wilson ...!«


  »Wir können uns nicht erlauben, dass sich der Captain und der Erste Offizier fern des Schiffs in Gefahr bringen«, gab Cole zu bedenken. »Falls irgendetwas hier unten schiefgeht, übernimmst du das Kommando auf der Teddy R, und es wird deine Aufgabe sein, alles anzugreifen, was auftaucht, ehe diese Truppe zum Stützpunkt Dschingis Khans zurückkehren kann und du einer noch größeren Streitmacht gegenüberstehst.«


  »Aber ...«


  »Das ist deine Aufgabe, Four Eyes. Christine ist unsere beste Computerexpertin, aber sie hat kaum Kampferfahrung, und ihr seid die beiden einzigen Führungsoffiziere an Bord.«


  »Dann schicke doch Walli herauf, damit ich hinabfliegen kann!«, beschwerte sich der Molarier. »Nach ihren ganzen Jahren im Piratengeschäft hat sie mehr Kampferfahrung als du und ich zusammen.«


  


  »In einem offenen Kampf ist sie drei von deinem Schlag und zehn von meinem Schlag wert«, entgegnete Cole.


  »Ich brauche sie hier unten.«


  Auf einmal erschien Sharons Bild ein paar Fuß von Forrices entfernt.


  »Darf ich einen Vorschlag machen?«


  »Wer hat dir gesagt, dass du uns belauschen sollst?«, fragte Cole gereizt. »Ich bin die Sicherheitschefin«, erwiderte sie. »Es ist meine Aufgabe, den Funkverkehr zu überwachen.« »Ich kann mir schon denken, wie dein Vorschlag lautet«, sagte Cole.


  »Warum kehrst du dann nicht an Bord zurück?«, fragte sie. »Khan wird eine Truppe nach Bannister schicken, ob du nun auf dem Planeten bleibst oder nicht, und wie du schon gesagt hast, sind Forrice und Walli besser geeignet als du, gegen sie zu kämpfen.«


  »Das ist mein Einsatz«, sagte Cole. »Ich bleibe.«


  »Wilson, sei doch vernünftig!«, mahnte sie ihn. »Für einen Mann mittleren Alters bist du in guter Form, aber das ändert nichts daran, dass du ein Mann mittleren Alters bist, und die halbe Mannschaft der Teddy R könnte dich in einem fairen Kampf besiegen.«


  »Dann kann ich ja verdammt von Glück sagen, dass ich nicht fair kämpfe«, hielt er ihr entgegen. »Sonst noch etwas?«


  »Nur, dass ich zwei Nachrichten von dem Manager erhalten habe, den du verkörperst«, berichtete Sharon. »Das Kartell wird langsam nervös. Sie fragen sich, was Khan daran hindert, sie vom Weltraum aus zu bombardieren.«


  »Die Teddy R kann alles aufhalten, was er zu bieten hat.«


  »Nicht von unserem Versteck aus, Wilson.«


  »Du weißt es, und ich weiß es, aber die Gegenseite hat keine Ahnung, wo zum Teufel unser Schiff steckt oder wo es aufzutauchen plant, wenn die Bösen erscheinen. Wichtiger noch: Das Apollo-Kartell ist die wichtigste Einkommensquelle für Khans Organisation; warum zum Teufel sollte er die vernichten?«


  »Ich denke nicht, dass die Sorge der Zerstörung des Kartells gilt. Sie fürchten einfach, er bringt vielleicht das aktuelle Management um, das uns angemietet hat.« Sie unterbrach sich. »Vielleicht redest du lieber mit ihnen.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Falls du es für nötig hältst.«


  »Es könnte nicht schaden.«


  »Okay. Sonst noch etwas ?«


  »Gib einfach auf dich acht. Ich habe überhaupt keine Lust, einen neuen Bettgefährten anzulernen, zum Beispiel diesen zauberhaften, sexy, jungen Bull Pampas.«


  »Dann, schätze ich, war es eine gute Idee, dass ich ihn dir testamentarisch vermacht habe, nicht wahr?«, sagte er und trennte die Verbindung. Er durchsuchte das Büro nach einer Kaffeequelle, fand keine und begnügte sich schließlich mit Whiskey, destilliert auf Pollux IV. Dann stellte er den Kontakt zum Präsidenten her.


  »Captain Cole! Ich freue mich so, Sie sprechen zu können! Wir haben uns schon gefragt, welche Schritte Sie in die Wege geleitet haben, um die Führungspersonen des Kartells keinerlei Gefahr auszusetzen - jetzt, wo Dschingis Khan nicht mehr daran zweifeln wird, dass wir jemanden angeworben haben, der uns vor ihm schützt.«


  »Wir sind rund um die Uhr in Alarmbereitschaft«, antwortete Cole. »Sobald der Gegner das System erreicht, wird die Theodore Roosevelt seinen Kurs berechnen und den Planeten aus der anderen Richtung anfliegen, sodass sie ihn zwischen sich und dem Gegner hält.«


  »Er braucht nur oberhalb der Ekliptikebene anzufliegen, und schon entdeckt er Sie.«


  Verdammt!, dachte Cole. Ich hätte schwören können, dass Sie nie auf diese Idee kommen. Laut sagte er: »Die Theodore Roosevelt ist ein Schiff der Raumflotte. Was zum Teufel Khan auch immer aufbietet, unsere Reichweite ist vermutlich doppelt so groß. Notfalls überwachen wir ihn von Bannister III aus. Außerdem sollten wir realistisch bleiben: Warum sollte er einen Goldesel wie das Apollo-Kartell umbringen?«


  »Ich bin nicht um die Zukunft des Kartells besorgt, sondern nur die seines Führungspersonals«, lautete die bissige Entgegnung. »Schließlich haben Sie fünf seiner Handlanger in die Finger bekommen, und Sie wissen immer noch nicht mehr von ihm als bei Ihrer Ankunft.«


  »Eins weiß ich«, sagte Cole.


  »Oh ja? Was?«


  »Ich weiß, dass er weder ignorieren noch tolerieren kann, was wir getan haben. In seiner Branche darf man keine Schwäche zeigen, oder die eigenen Tage sind gezählt. Er wird auftauchen, und wir werden ihn erwarten.«


  »Sie werden ihn erwarten«, wandte der Präsident unglücklich ein. »Aber das löst nicht unser Problem?«


  »Sehen Sie«, sagte Cole, der allmählich die Geduld verlor. »Wir haben diesen Job übernommen, um eine Million FarLondon-Pfund zu verdienen. Falls Sie die Sache abblasen möchten, ist das okay für uns. Zahlen Sie uns aus, und wir ziehen ab.«


  »Damit wir die Hauptlast der Vergeltung tragen?«, wollte der Präsident wissen. »Niemals!« »Dann tun Sie, was Sie möchten, und lassen Sie uns unsere Arbeit machen«, sagte Cole und trennte die Verbindung.


  


  Er wusste nicht, wann Khans Leute eintreffen würden, und er hatte den ganzen Tag lang noch nichts gegessen, sodass er die Kantine im obersten Stock aufsuchte, wo er Walli, Bull Pampas und Luthor Chadwick an einem Tisch sitzen sah und sich zu ihnen gesellte.


  »Wo sind Jack-in-the-Box und Domak?«, wollte er wissen.


  »Domak ist nach wie vor auf ihrem Posten im Krankenhaus«, antwortete Walli. »Die Polizei ist natürlich auch dort, aber sie traut denen nicht zu, im Fall eines Angriffs standzuhalten. Ich persönlich würde lieber von einem Polonoi der Kriegerkaste geschützt werden als einem Dutzend Polizisten der Menschheit. Als ich Jaxtaboxl zuletzt sah, war er auf der Suche nach Mollutei-Nahrung, aber das liegt eine halbe Stunde zurück; er dürfte jetzt jede Sekunde zurück sein.«


  »Liegen uns Krankenakten der drei Uberlebenden vor?«


  »Ich habe auf dem Weg hierher im Krankenhaus Station gemacht«, sagte Pampas. »Die Frau wird ihre Hand verlieren; Sharon Blacksmith hat mich angewiesen, die Handprothese und die Behandlung der beiden Männer dem Apollo-Kartell in Rechnung zu stellen. Colonel Blacksmith wies außerdem Lieutenant Domak an, dafür zu sorgen, dass die Überlebenden unter der Wirkung von Beruhigungsmitteln gehalten werden, bis wir etwas anderes entscheiden.«


  »Gute Idee«, fand Cole. »Daran hätte ich selbst denken sollen.« »Haben Sie irgendeine Ahnung, womit wir rechnen müssen, Sir?«, erkundigte sich Chadwick.


  »Im Grunde nicht«, antwortete Cole. »Aber es wird bestimmt um mehrere Größenordnungen heftiger ausfallen als die jüngste Gruppe. Khan weiß nach wie vor nicht, wer wir sind und wie stark wir sind, und so wird er die Stärke dessen, was er auffährt, nicht nur allmählich steigern. Falls wir einen Mann und vier Mann töten oder gefangen nehmen können, dann können wir es wohl auch mit sechs oder zehn oder einem Dutzend. Seine Personalressourcen müssen begrenzt sein. Deshalb rechne ich damit, dass wir diesmal etwas viel Eindrucksvolleres zu sehen bekommen.«


  Kaum hatte er das gesagt, da tauchte Sharons Bild über dem Tisch auf.


  »Ich hasse es, den Captain zu stören, wenn er gerade schmutzige Witze erzählt«, verkündete sie, »aber ihr habt Gesellschaft.«


  »Wie groß?«


  »Acht Laser- und Impulskanonen und, soweit wir mit unseren Sensoren bislang herausgefunden haben, siebenundzwanzig Mann Besatzung.«


  Ihr Bild verschwand und wurde von dem eines Schiffes ersetzt, das nur wenig kleiner war als die Teddy R und keine Abzeichen aufwies. Noch während es anflog, öffnete sich sein Hangar und spuckte einen Shuttle aus, auf dem fünfzehn Bewaffnete Platz fanden. Der Shuttle nahm prompt Kurs auf Bannister II.


  »Nun, Walli«, sagte Cole und stand auf, »da haben Sie Ihr Schiff. Machen wir uns bereit, es in Besitz zu nehmen.«


  


  

  


  Kapitel 12

  


  Cole sah zu, wie der Shuttle auf dem nahegelegenen Raumhafen landete. Zehn Menschen, drei Lodiniten und zwei Mollutei stiegen aus, allesamt schwer bewaffnet. Sie näherten sich dem Apollo-Haus und fächerten davor aus. Nur zwei Menschen traten ein.


  »Sie werden vorsichtiger«, bemerkte Cole Walli, Pampas, Chadwick und Jack-in-the-Box gegenüber. »Sie haben sich schon ausgerechnet, dass die früheren Gruppen es bis hierher geschafft hatten, ohne zurückzukehren, und sie möchten nicht alle in dieselbe Falle tappen.«


  »Sollen wir zunächst außer Sicht bleiben wie bei den beiden vorherigen Malen?«, fragte Walli.


  Cole schüttelte den Kopf. »Machen Sie sich nicht die Mühe. Sie wissen bestimmt, dass ich nicht allein bin. Wir kümmern uns um die beiden, die hier hereinkommen, und ich habe die Polizei gebeten, uns zu helfen, wenn wir den Rest hochnehmen. Die da draußen werden keine Ahnung haben, was hier oben passiert ist oder wie viele von uns hier stecken, was auf jeden Fall ein Nachteil für sie ist.«


  »Waffen ziehen oder nicht?«, fragte Pampas.


  »Falls Sie die Waffen ziehen, ermutigt es die anderen nur, das Gleiche zu tun«, sagte Cole. »Und falls das geschieht, wird irgendjemand losschießen.«


  »Dazu sind wir ja hier«, meinte Pampas. »Wir werden siegen, Sir.« »Daran zweifle ich nicht«, sagte Cole. »Aber die anderen können mir als Leichen nicht mehr erzählen, was ich wissen möchte.«


  »Sie verraten es Ihnen sowieso nicht, Punkt«, behauptete Walli.


  Cole zuckte die Achseln. »Das weiß man nie.«


  »Sie haben etwas im Ärmel, nicht wahr, Sir?«, fragte Chadwick.


  »Nur seinen Arm«, entgegnete Walli. »Ich sage: Töten wir sie sofort, sobald sie hereinspazieren, und nehmen uns dann die Übrigen vor.«


  »Und was dann?«, wollte Cole wissen. »Falls wir ihr Schiff zerstören, erhalten Sie nach wie vor keines. Außerdem haben wir nach wie vor unser Geld nicht verdient, denn Khan wird wahrscheinlich seine ganze Flotte mit flammenden Geschützen schicken.«


  »Wir müssen uns ihr ohnehin früher oder später stellen«, sagte Walli. »Früher ist mir lieber.«


  »Oh, wir stellen uns ihnen, keine Bange«, pflichtete ihr Cole bei. »Probieren wir aber zunächst, ihre Feuerkraft zu reduzieren.«


  »Nacheinander oder alle auf einmal, das bedeutet keinen Unterschied für mich«, sagte Walli. Auf einmal lachte Chadwick leise, und Cole drehte sich zu ihm um. »Was ist denn so komisch?«


  »Es erinnert mich an etwas, was Commander Forrice immer sagt, nachdem er ein Problem mit Ihnen diskutiert hat«, antwortete Chadwick. »Es geht in die Richtung: Das Problem wäre viel einfacher erschienen, solange nur er darüber nachdachte.«


  »Typisch Four Eyes, klare Sache«, sagte Cole.


  »Sie kommen, Sir«, meldete Jack-in-the-Box leise.


  »Was auch immer geschieht«, sagte Cole, »niemand schießt oder unternimmt sonst etwas, solange ich nicht das Signal gebe.« Er starrte Walli an. »Das ist ein Befehl.«


  Wenige Sekunden später betraten zwei in Leder gekleidete Männer das Büro, einer bärtig, der andere glattrasiert.


  Beide waren schwer bewaffnet. Der Glattrasierte hielt eine Impulspistole in der Hand und zielte damit sofort auf Walli, Pampas, Chadwick und den Mollutei.


  Der Bärtige starrte Cole einen Augenblick lang an. »Ich hätte mir denken können, dass diese rückgratlosen Feiglinge Hilfe anmieten.«


  »Es freut mich auch, Ihre Bekanntschaft zu machen«, sagte Cole.


  »Ich kenne Sie, Wilson Cole«, sagte der Mann. »Ich habe Ihr Gesicht auf zu vielen Steckbriefen und in zu vielen Holosendungen gesehen. Wieso verdingt sich der meistdekorierte Offizier der Republik als Söldner?«


  »Weil ich hier nicht in der Republik bin, für den Fall, dass es Ihnen noch nicht aufgefallen ist«, erklärte Cole. »Es ist jedoch nicht nötig, dass wir uns als Feinde begegnen. Möglicherweise sucht Dschingis Khan einen Bundesgenossen.«


  »Warum sollte er sich mit dem berüchtigten Wilson Cole abgeben?« »Es besteht kein Grund, warum wir nicht Partner sein könnten.«


  »Wir brauchen keine Verstärkung.«


  »Warum fliegen Sie mich nicht zum Shuttle, damit ich ihm eine Subraumnachricht schicken kann?«, beharrte Cole.


  »Ich würde es ja von hier aus tun, falls ich die nötigen Zugangscodes hätte.«


  »Sie brauchen die Codes nicht«, sagte der Mann. »Außerdem reagieren sie nur auf mein Stimmmuster. Und Sie leben nicht mehr lange genug, um mit Khan Verbindung aufzunehmen.«


  »Wie schade«, fand Cole. »Wir hätte Freunde sein können.«


  »Wir möchten keine Freunde.«


  »Was kann ich Ihnen als Zeichen guten Willens anbieten ?«


  »Behalten Sie Ihren guten Willen für sich«, sagte der Mann.


  »Wir vergeuden nur Zeit«, mischte sich der Glattrasierte ein.


  »Erledigen wir das Geschäftliche und sehen verdammt noch mal zu, dass wir zum Heimatstützpunkt zurückkehren.« Der Bärtige starrte Cole an. »Ich stelle diese Frage nur einmal: Haben Sie das Geld ?«


  »Jawohl, ich habe es. Ich denke nicht, dass Sie bereit wären, es in zwei Hälften aufzuteilen? Sie nehmen die Hälfte, wir nehmen die Hälfte, niemand schießt auf irgendjemanden, und wir alle spazieren davon und sind ein wenig reicher geworden.«


  »Niemand schießt auf irgendjemanden!«, sagte der Mann sarkastisch. »Ich denke, wir nehmen lieber das ganze Geld und gehen das Risiko ein.«


  »Tun Sie das nicht, Bull«, sagte Cole zu Pampas, der bislang völlig reglos dastand. »Der Mann, dem Sie gegenüberstehen, ist Dämon Jack Devereaux. Er hat zwanzig Mann getötet. Machen Sie daraus fünfundzwanzig.


  Gegen ihn möchten Sie bestimmt nicht antreten.«


  »Ganz sicher nicht, klar doch!«, pflichtete ihm der Bärtige bei. »Aber ich bin Schwarzbart Strahan. Habe noch nie von diesem Devereaux gehört.«


  »Er ist Pirat«, sagte Cole. »Ob mit Waffen oder freihändig, man wird nie einem härteren Typen begegnen. Und er hat ein kleines Acht-Mann-Schiff, das wahrscheinlich Ihr großes Schiff aus dem Äther pusten könnte.«


  »Das Acht-Mann-Schiff, das die South Star im Kampf besiegen könnte, muss erst noch gebaut werden.«


  »So stark ist sie?«, fragte Cole.


  »Falls wir das Geld nicht erhalten, lautet unser Befehl, diese ganze Stadt wegzupusten. Wir bräuchten dazu nicht länger als zehn Minuten.«


  »Was wäre nötig, damit Sie es nicht tun?«


  »Geben Sie uns einfach unser Geld, und wir lassen die Stadt in Ruhe«, sagte Strahan. »Bis zum nächsten Mal. So, zahlen Sie jetzt oder nicht?«


  »Ich denke, nicht. Und dieses Gespräch dauert inzwischen gerade lange genug.« Er nickte Walli fast unmerklich zu. Sie rückte an Chadwick heran und versetzte ihm plötzlich einen Stoß mit der Hüfte. Er hatte nicht damit gerechnet und stolperte in Jaxtaboxl hinein. Dieser grunzte und breitete die Arme aus, um das Gleichgewicht zu halten. Der Bartlose richtete sofort die Waffe auf den Mollutei, und im gleichen Augenblick schoss Wallis langes Bein heran und trat ihm die Impulspistole aus der Hand, während sich Pampas auf Strahan stürzte. Innerhalb von Sekunden lagen beide Männer am Boden. Pampas saß auf einem der beiden, und Walli drückte dem anderen ihren Stiefel mitten auf den Rücken.


  »Eine letzte Chance«, sagte Cole. »Sagen Sie mir, wo ich Dschingis Khan finde?«


  »Was Sie auch tun«, krächzte Strahan, »wir reden nicht!«


  »Ich kann sie zum Reden bringen«, sagte Walli.


  »Vergessen Sie es«, sagte Cole. »Wir müssen noch dreizehn Menschen und Außerirdische außer Gefecht setzen.


  Nehmen Sie diese beiden aus dem Spiel - was nicht heißt, dass Sie sie umbringen sollen! -, und wenden Sie sich den Übrigen zu. Falls Sie Hilfe brauchen, finden Sie Domak im Krankenhaus. Wahrscheinlich werden Sie keine brauchen; Sie sind zwar in Unterzahl, aber Sie kennen Ihren Gegner, während dieser keine Ahnung hat, wer Sie sind, vielleicht abgesehen von Walli; die Leute vergessen keine drei Meter großen rothaarigen Riesinnen.«


  »Ich bin nicht mal zwei Meter zehn groß«, wandte Walli ein und legte beide Männer mit Karateschlägen ins Genick schlafen. »Wäre ich drei Meter groß, würde mir das Universum gehören.«


  »Das kann ich mir gut vorstellen«, sagte Cole. Er deutete auf die beiden Bewusstlosen. »Wie lange sind sie weg?«


  »Zwei Stunden«, antwortete sie. »Und nebenbei: Ich bin seit fünfzehn Jahren an der Inneren Grenze, und man findet hier keinen Dämon Jack Devereaux.«


  »Ich habe mich wohl geirrt«, sagte Cole lässig. »Jetzt, denke ich, ist es an der Zeit, dass Sie vier hinausgehen und sich um den Rest von Strahans Landekommando kümmern.« Er kniete sich neben seine Gefangenen und fesselte ihnen Hände und Füße mit Leuchthandschellen. »Denken Sie daran: Die Polizei hilft Ihnen, falls es nötig wird.«


  »Kommen Sie nicht mit?«


  »Ich habe selbst etwas zu tun«, sagte Cole. »Kommen Sie zurück, sobald Ihr Einsatz abgeschlossen ist. Und bringen Sie niemanden um, solange es nicht unbedingt nötig ist.«


  »Unser Schiffsgefängnis hat nur Platz für drei oder vier«, gab Chadwick zu bedenken. »Ich habe mit der Stadt vereinbart, Platz für sie im örtlichen Gefängnis zu finden.« »Daraus wird aber nichts, wenn die Leute denken, dass sich Dschingis Khan rächt«, sagte Chadwick.


  »Das wird er nicht«, sagte Cole. »Und jetzt los!«


  Die vier gingen, und Cole stellte sofort eine Verbindung zur Teddy R her. »Ja, Sir?«, meldete sich Malcolm Briggs.


  »Wo steckt Christine?«, fragte Cole.


  »Ihre Schicht ist vorüber, Sir«, sagte Briggs. »Ich glaube, sie ist in der Messe.«


  »Stellen Sie mich zu ihr durch.«


  Einen Augenblick später sah er sich Christine Mboyas Bild gegenüber.


  »Was kann ich für Sie tun, Sir?«, fragte sie.


  »Ich übermittle Ihnen eine Audioaufzeichnung«, sagte Cole. »Ich möchte, dass Sie sie wie folgt bearbeiten.« Er verwandte die nächsten fünf Minuten darauf, ihr zu erklären, was er wollte.


  »Ich bin sicher, dass ich das schaffe, Sir.«


  »Es muss natürlich klingen und einer Stimmerkennung standhalten.« »Das dürfte kein Problem sein, Sir.« »Okay«, sagte Cole. »Sobald Sie den Text wieder nach hier unten gesendet haben, möchte ich von Ihnen die Codes erhalten, mit deren Hilfe ich die einzelnen Sätze abrufen kann, je nachdem, was am anderen Ende gesagt wurde.«


  »Das ist noch der leichteste Teil.«


  »Gut. Falls ich Ihnen überhaupt Sold zahlen würde, bekämen Sie jetzt eine Erhöhung.« »Danke, Sir.« Er ließ sich von ihr wieder mit der Brücke verbinden, lud die Tonaufnahme alles dessen hinauf, was Strahan gesagt hatte, und trennte anschließend die Verbindung. Er suchte die Kantine im obersten Stock auf, holte sich ein Sandwich und ein Bier und kehrte ins Büro zurück.


  Um sein Team machte er sich keine Sorgen. Er wäre nicht mal überrascht gewesen, wenn Walli allein mit allen dreizehn Widersachern fertig wurde, und er setzte volles Vertrauen auch in die drei anderen - plus Domak, falls sie diese brauchten (und er war überzeugt, dass sie weder sie noch die Polizei benötigen würden). Er ertappte sich dabei, wie er der müßigen Wunschvorstellung nachhing, dass einige moderne Waffen so laut knallen möchten wie die Pistolen aus grauer Vorzeit, damit er den Kampf anhand der Anzahl Schüsse und der Richtung, aus der sie kamen, hätte verfolgen können. Obwohl er die Fenster offen hielt, drang jedoch keinerlei Geräusch an seine Ohren.


  Schließlich kehrte, fast eine Stunde nachdem das Team aufgebrochen war, Luthor Chadwick allein zurück.


  »Wie ist es gelaufen?«, fragte Cole.


  »Wir haben vier getötet und neun gefangen genommen, Sir«, antwortete Chadwick. »Walli und Bull bringen die Gefangenen derzeit ins Gefängnis, und über Domak haben sie das Krankenhaus angewiesen, auch die dort liegenden Gefangenen ins Gefängnis zu überstellen, sobald sie ausreichend genesen sind.«


  »Was ist mit Jack-in-the-Box?«


  »Er hat einen Impulstreffer im Bein erhalten, Sir«, sagte Chadwick. »Er ist im Krankenhaus, aber ich weiß nicht, ob man dort Experten in der Physiologie der Mollutei findet.«


  »Wie schlimm hat es ausgesehen?«


  »Ich denke nicht, dass er das Bein behalten wird, Sir.«


  »In Ordnung. Sagen Sie dem Krankenhaus, dass die Rechnung für die Behandlung und das neue Bein an die Teddy R geht.« »Die Teddy R, nicht das Apollo-Kartell?«, fragte Chadwick.


  »Wir von der Teddy R sorgen für unsere Leute. Und letztlich läuft es auf das Gleiche hinaus, sobald wir unseren Lohn vom Kartell kassiert haben.«


  »Werden wir ihn denn kassieren, Sir? Ich weiß, dass wir mit dem Landekommando fertig geworden sind, aber der Planet ist damit nicht sicherer geworden, und wir sind Dschingis Khan nicht näher gekommen als schon vor einer Woche.«


  »Das stimmt«, sagte Cole. »Vorläufig.«


  »Vorläufig, Sir?«


  »Fragen Sie mich in einer Stunde noch einmal. Nehmen Sie derweil Kontakt zum Gefängnis auf, und weisen Sie die Leute dort an, diese beiden hier abzuholen«, sagte er und deutete auf Strahan und seinen Begleiter, die nach wie vor gefesselt und bewusstlos am Boden lagen.


  Walli und Pampas tauchten wenige Minuten später auf, und Cole hörte sich ihren Bericht vom Kampf an.


  »Okay«, sagte er. »Die Bösen sind entweder tot oder im Gefängnis, und Jack-in-the-Box ist im Krankenhaus zurzeit gut aufgehoben. Ich schätze, es wird Zeit, dass wir an die Arbeit gehen.«


  »Ich dachte, damit wären wir gerade fertig geworden«, wandte Walli ein. »Das diente nur dem Aufwärmen«, entgegnete Cole. »Christine hat derweil die nächste Phase vorbereitet.«


  »Christine?«, fragte Walli erstaunt. »Ist sie hier unten?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein. Sie sitzt an Bord der Teddy R an ihrer Station und macht das, worin sie am besten ist.« Er stellte eine Verbindung zum Schiff her, und Christines Bild tauchte auf. »Alles bereit?«


  »Ja«, antwortete sie. »Ich habe gerade alles in Ihren Computer geladen. Als Erstes finden Sie dort die Identifizierungscodes, die Sie angefordert hatten.«


  »Danke«, sagte Cole. Er trennte die Verbindung und rief die Codes auf einen holografischen Monitor. Jeder Code war an den Text eines der Sätze gekoppelt, die er wollte.


  »Was hat das alles zu bedeuten?«, fragte Walli.


  »Hier haben wir alles, was Strahan gesagt hat«, antwortete Cole. »Wenn auch nicht ganz in der ursprünglichen Reihenfolge.«


  »Also deshalb haben Sie das Gespräch in die Länge gezogen!«, rief Pampas. »Sie haben alles aufgezeichnet und den Text anschließend neu arrangiert.«


  »Christine hat ihn neu arrangiert. Hätte ich es getan, wäre das in zwei Sekunden aufgeflogen. Ich habe nicht ihre Fähigkeiten.« Er starrte auf die Codes. »Okay, probieren wir es.«


  Er sendete der South Star ein Signal.


  »Identifizieren Sie sich!«, verlangte jemand.


  »Ich bin Schwarzbart«, wurde Strahans Stimme vernehmbar. »Ich sehe Ihr Bild nicht, Sir.« »Reagieren sie nur auf mein Stimmmuster.« »Der Computer bestätigt, dass Sie es sind, Sir. Ich vermute, dass der Kampf vorbei ist?«


  »Kein Kampf«, sagte Strahans Stimme. »Wir sind Bundesgenossen.« »Bundesgenossen ?« »Ich bringe sie als Zeichen guten Willens auf die South


  Star.«


  »Dann sollen wir die Stadt nicht vernichten?«


  »Wir lassen die Stadt in Ruhe.«


  »Ja, Sir. Warten wir hier auf weitere Befehle, oder kehren wir zum Heimatstützpunkt zurück?«


  »Sehen wir verdammt noch mal zu, dass wir zum Heimatstützpunkt zurückkehren«, sagte die Stimme von Strahans Begleiter.


  »Wie lange wird es dauern, bis Sie an Bord kommen, Sir?«


  »Nicht länger als zehn Minuten.«


  »Wir halten uns bereit, Sir«, versprach die Stimme, und die Verbindung wurde getrennt.


  »Denken Sie, dass es funktioniert hat?«, fragte Pampas.


  »Sie wissen, dass er sich auf dem Planeten aufhält«, sagte Cole. »Sie können sein Stimmmuster abgleichen. Sie wissen, dass er eine offene Schlacht ausgetragen hat, sodass sie glaubwürdig finden müssten, dass er nur seine Stimme und nicht sein Bild übermitteln kann. Sie können davon ausgehen, dass sich Söldner lieber mit Khan verbünden als gegen ihn kämpfen. Jawohl, ich denke, dass es funktionieren wird.« Er ging zur Tür. »Wir wissen es in neun Minuten. Gehen wir.«


  


  


  

  


  Kapitel 13

  


  Der Shuttle stieß auf keinen Widerstand, als er den Hangar der South Star erreichte. Als die Luke auffuhr, marschierte Walli hinaus und zielte mit dem Brenner auf den Lodiniten, der herabgestiegen war, um sie zu empfangen.


  »Was geht hier vor?«, fragte der Lodinit, und der T-Pack entfernte bei der Übersetzung ins Terranische jede Emotion aus seiner Stimme.


  Cole tauchte aus dem Shuttle auf und stellte sich vor den Lodiniten. »Bleiben Sie ruhig, und schon haben Sie eine hervorragende Chance, lebend aus der Sache hervorzugehen. Verstehen Sie das ?«


  Der Lodinit führte eine Kopfbewegung aus, die Cole als Bestätigung deutete.


  »Bull, nehmen Sie ihm die Waffen ab.«


  Pampas entwaffnete den Außerirdischen.


  »Und jetzt bringen Sie uns zu Ihrem Anführer«, befahl Cole.


  Der Lodinit ging voraus zu einem Luftpolsterlift.


  Cole blieb stehen und starrte den Lift an. »Haben Sie auch eine Treppe?«, fragte er. »Ja, aber der Luftpolsterlift ist schneller.« »Ich habe vor wenigen Monaten jedes Vertrauen in diese Dinger verloren«, wandte Cole ein, der sich daran erinnerte, wie er einen Piraten namens Windsail durch Täuschung dazu bewegt hatte, einen der Luftpolsterlifts der Teddy R zu betreten, wonach er ihm den Sauerstoff und die Schwerkraft abgestellt hatte.


  »Hier entlang«, sagte der Lodinit.


  Sie folgten ihm die schmale, gewundene Treppe hinauf und überrumpelten mit schussbereiten Waffen die Brückenmannschaft, die aus acht Menschen und Außerirdischen bestand.


  »Sofern sich niemand muckst, wird auch niemand verletzt!«, erklärte Cole, während Pampas, Walli und Chadwick ausfächerten.


  »Wer zum Teufel sind Sie?«, wollte der Captain wissen. »Wir sind die Leute, die Ihren Boss aus dem Verkehr ziehen«, sagte Cole. »Sie vier?«, fragte der Captain und wölbte in erkennbarer Erheiterung eine Augenbraue.


  »Wir sind sehr ehrgeizig«, sagte Cole.


  »Jede Menge Glück zu haben, das würde Ihnen mehr nützen«, bemerkte der Captain, der keine Spur von Angst zeigte. »Dschingis Khan ist nicht für seine Nachsicht bekannt.«


  »Er wird lernen müssen, mit seinen Unzulänglichkeiten zu leben«, erklärte Cole. »Bull, Sie und Luthor nehmen ihnen die Waffen ab. Walli, Sie töten jeden, der sich widersetzt.«


  »Warum bringen wir sie nicht einfach alle um?«, fragte diese.


  »Sie müssen eine sehr unglückliche Kindheit gehabt haben«, meinte Cole. »Wir bringen sie nicht um, weil wir zivilisierte Männer und eine zivilisierte Frau sind - und noch wichtiger, da wir jetzt zwei Schiffe besitzen und mehr Besatzungsmitglieder brauchen.«


  »Die da?«, fragte Walli verächtlich. »Das sind doch nur gewöhnliche Schläger.«


  »Und ich bin ein gewöhnlicher Meuterer, wie Sie eine gewöhnliche Piratin waren und wie die beiden Menschen und der Peponier, die wir auf Cyrano eingesammelt haben, nur gewöhnliche Mörder waren. Wir sind Söldner, keine Pazifisten.«


  Walli schnaubte erheitert. »Das klingt nach etwas, was eher ich sagen sollte.« »Welchen Anreiz können Sie uns bieten, um uns Ihnen anzuschließen?«, erkundigte sich der Captain.


  »Den besten überhaupt«, antwortete Cole. »Falls Sie es nicht tun, laden wir Sie alle in Ihren Shuttle und programmieren diesen so, dass er sie hinab nach Bannister II bringt, wo man Sie sofort in den Knast steckt und die Staatsanwälte rings um den ganzen Planeten herum Schlange stehen werden, um dafür zu sorgen, dass Sie nie wieder herauskommen. Zweifeln Sie daran?«


  Eine Antwort erfolgte nicht.


  »Dazu besteht nur eine einzige Alternative«, fuhr Cole fort. »Schwören Sie mir die Treue, und die meisten von Ihnen werden auf die Theodore Roosevelt versetzt und schließen sich meiner Mannschaft an. Ich sollte Ihnen von vornherein klarmachen, dass wir ungeachtet unserer Differenzen mit der Republik und ihrer Raumflotte ein Kriegsschiff sind und militärische Disziplin verlangen. Die Entscheidung liegt bei Ihnen. Ich gebe jedem von Ihnen fünf Minuten, um sie zu fällen.«


  »Sie sagten, die meisten von uns würden versetzt«, sagte der Captain. »Was wird aus den Übrigen?«


  »Die bleiben hier. Diese schöne Dame, deren Name Walli lautet, bis sie sich entschließt, ihn aufs Neue zu ändern, wird Ihr Captain sein, und sie benötigt ein paar Leute in ihrer Mannschaft, die mit dem Schiff vertraut sind.« Er unterbrach sich. »Wahrscheinlich können Sie sich das eh schon denken, aber Ihre erste Aktion wird darin bestehen, den Rest von Dschingis Khans Flotte anzugreifen.«


  


  »Ich bringe keine Liebe für Khan auf«, sagte der Captain, »aber er bezahlt mich gut. Wie viel zahlen Sie mir?«


  »Beträchtlich weniger«, antwortete Cole.


  »Das ist kein sonderlicher Anreiz.«


  »Ich bin so ehrlich, wie ich kann«, sagte Cole. »Und Ihre Alternativen sind nach wie vor dieselben.«


  Walli war derweil durch die Brücke geschlendert und hatte sich die Computer- und Geschützstationen angesehen.


  »Es wird reichen«, verkündete sie. »Es ist nicht die Pegasus ...« Ihr verlorenes Schiff. »... aber es tut es.«


  »Das sollte es aber auch verdammt noch mal«, sagte Cole. »Wir brauchen es. Ich leihe Ihnen Christine und Briggs lange genug aus, um alle versteckten Codes und Nachrichten zu finden, aber sobald wir wissen, wo Khan steckt, führt die South Star den Angriff an, denn Sie werden sich Khan ungefährdet nähern können.«


  »Dazu brauche ich aber mehr als diesen Haufen aufgewärmter Verlierer«, sagte Walli. Cole lächelte die Schiffsbesatzung an. »Sie ist ja so taktvoll!«, sagte er.


  »Ich meine es ernst, Wilson«, fuhr sie fort. »Ich nehme zwei oder drei von denen, aber dieses Schiff braucht eine Mannschaft von mindestens zwanzig Leuten, wahrscheinlich mehr, und ich habe lieber zwanzig, die nicht gleich kapitulieren, ohne dass auch nur ein Schuss abgefeuert wurde.« Sie unterbrach sich und dachte über ihre Möglichkeiten nach. »Ich brauche Forrice.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Den können Sie nicht haben. Er ist mein Erster Offizier. Falls wir eine Zweierflotte bilden, ist die Teddy R unser Flaggschiff, und sollte mir irgendwas zustoßen, muss er dort sein und übernehmen.«


  »Ich vermute, ich kriege auch Christine oder Slick nicht ?«


  »Richtig.«


  »Dann geben Sie mir Bull und Luthor.«


  Cole blickte die beiden Männer an und schien darüber nachzudenken.


  »Verdammt, Wilson! Sie müssen mir schon irgendjemanden geben, dem ich trauen kann, und sie sind schon hier.«


  »Sie haben die Dame gehört«, sagte Cole. »Hat einer von Ihnen Einwände?«


  »Nein, Sir«, antwortete Pampas.


  »Ich auch nicht, Sir«, stimmte Chadwick ein.


  »Okay«, sagte Cole. »Sobald ich einige weitere Mannschaftsmitglieder der Teddy R ausgesucht habe, die ich herüberschicke, gebe ich denen Ihre Sachen mit.«


  »Und meine«, forderte Walli.


  Cole wandte sich erneut der Besatzung der South Star zu. »Ihre fünf Minuten sind um.« Niemand zeigte sich überrascht, dass sich alle dafür meldeten, an Bord der Teddy R oder der South Star zu dienen.


  »Wie viele Leute sind noch an Bord ?«, fragte Cole.


  Der Captain lächelte. »Ich hatte mich schon gefragt, wann Sie daran denken würden.«


  »Ich dachte sofort daran, als wir die Brücke erreichten«, entgegnete Cole. »Die Tür zur Treppe ist zugesperrt, und ich habe eine meiner Waffen auf den Ausgang des Luftpolsterlifts gerichtet.«


  »Gut«, fand der Captain.


  »Gut?«, fragte Cole neugierig.


  »Falls ich unter Ihnen diene, ist es schön zu wissen, dass Sie kein Dummkopf sind.« Der Mann streckte die Hand aus. »Ich heiße Perez.«


  Cole schlug ein. »Haben Sie auch einen Vornamen?«


  Perez schüttelte den Kopf. »Den habe ich zusammen mit meinem Offizierspatent in der Republik zurückgelassen.«


  »Sie haben dem Raummilitärdienst angehört?«


  »Zweiter Offizier der Sophokles.« »Der Sophokles?«, wiederholte Cole. »Haben wir Ihnen nicht...« »Den Arsch gerettet, als die Teroni uns umzingelt hatten ?«, fiel Perez ein. »Ja, das haben Sie, Commander Cole.« »Heute heißt es Captain Cole. Was zum Teufel tun Sie hier an der Grenze?«


  »So ziemlich das Gleiche wie Sie«, antwortete Perez. »Nur hatte ich nicht den Luxus, mein Schiff und meine Mannschaft mitnehmen zu können. Ich habe einen Offizier umgebracht, der einen gefangenen Canphoriten nur so zum Spaß folterte, und musste mich eilig davonmachen. Captain Bienvenuti hat nicht hingesehen, als ich mir einen Shuttle borgte. Er war ein guter Mann.«


  »Was hatten Sie in Gesellschaft dieses bärtigen Schlägers verloren?«, fragte Cole.


  »Wir sind hier an der Grenze«, antwortete Perez. »Man nimmt, was man kriegen kann.« Er unterbrach sich.


  »Wahrscheinlich werden Sie es ablehnen, aber solange ich nicht wieder an ein eigenes Schiff komme, würde ich gern auf der South Star bleiben. Ich kenne sie besser als irgendjemand sonst.«


  »Die South Star ist Wallis Schiff«, sagte Cole. »Die Entscheidung liegt bei ihr.«


  »Er kann bleiben«, sagte Walli.


  »Ich versuche auch nicht, sie mir zurückzuholen«, versprach Perez. »Zumindest nicht ohne Vorwarnung.«


  »Die beste Lebensversicherung, die Sie wählen können«, sagte Cole. »Diesen Rotschopf sollten Sie wirklich nicht gegen sich aufbringen. Wie wäre es, wenn Sie jetzt den restlichen Leuten Ihrer Mannschaft erläutern würden, welche Möglichkeiten sie haben?«


  »In Ordnung«, sagte Perez. Er ging zum Luftpolsterlift.


  »Ich erledige das lieber persönlich«, ergänzte er. »Sie trauen einer Holoprojektion vielleicht nicht.« »Nebenbei: Wie sieht die komplette Besatzung aus?«, fragte Cole. »Neun Menschen - sechs Männer und drei Frauen - plus vier Lodiniten, ein Mollutei und zwei Molarier.« »Sind die Molarier Frauen?«, fragte Cole. »Dann müssen wir sie womöglich hinter Schloss und Riegel halten.«


  »Männer.«


  »Okay, gehen Sie, und reden Sie mit Ihrer Mannschaft. Luthor, setzen Sie sich ans Funkgerät, nehmen Sie Kontakt zu Four Eyes auf und sagen ihm, er solle die Teddy R herbringen. Und erklären Sie ihm, dass wir einige Umschichtungen beim Personal vornehmen.«


  »Ja, Sir«, sagte Chadwick. Er suchte kurz nach dem Subraumsender, entdeckte ihn und stellte eine Verbindung zur Teddy R her.


  »Welches ist die Mindeststärke an Besatzung, die Sie für dieses Schiff brauchen?«, fragte Cole.


  »Ich möchte eine vollständige Besatzung«, verlangte Walli.


  »Ich habe nicht gefragt, was Sie möchten, wandte Cole ein. »Sie erhalten Ihre Mannschaft. Aber zunächst wird die South Star das Schiff sein, das Khan angreift, denn sobald Sie alle Codes und Protokolle herausgefunden haben, wird er Sie anfliegen lassen. Ich möchte nicht mehr Leben riskieren, als unbedingt nötig.«


  Sie blickte sich auf der Brücke um. »Wir haben keinen Piloten wie Wxakgini, also brauche ich einen Navigator und dazu vier Geschützoffiziere sowie jemanden, der die Abwehrsysteme des Schiffs bedient. Ich brauche jemanden, der mit den Computer- und Funkanlagen vertraut ist. Ich fahre nur ungern ohne einen Ingenieur, aber falls wir nichts weiter tun, als zum Heimatstützpunkt des Schiffs zurückzukehren und gegen Khan zu kämpfen, dann denke ich, können wir vorläufig auf einen verzichten. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ein Schiff wie dieses eine nennenswerte Krankenstation aufweist, und Sie haben nach wie vor keinen Schiffsarzt auf der Teddy R, sodass ich mir ohnehin keinen borgen kann.« Sie brach ab und dachte über ihren Bedarf und die Möglichkeiten nach. »Ich denke, das Schiff wäre mit vierzig Mann komplett besetzt. Ich komme mit acht über die Runden, aber ich hätte lieber ein Dutzend. Falls man auf uns schießt, möchte ich Leute in Reserve haben.«


  »Okay, mindestens acht, und ich versuche, Ihnen ein paar mehr zu besorgen.« Er unterbrach sich. »Vertrauen Sie diesem Perez?«


  »Er wirkt minimal ehrenvoller als die Männer, die er auf den Planeten geschickt hat«, antwortete sie. »Außerdem sollte er sich lieber mehr Sorgen meinetwegen machen als ich mir seinetwegen. Falls Sie es nicht wissen: Ich kann auf mich selbst achtgeben.«


  »Das ist mir aufgefallen«, entgegnete Cole trocken.


  »Sir?«, meldete sich Chadwick und blickte auf. »Ich habe gerade mit Commander Forrice gesprochen. Er schickt Christine Mboya und Malcolm Briggs mit einem der Shuttles herüber, der daraufhin Sie und die Crewmitglieder aufnimmt, die sich der Teddy R anschließen. Er möchte wissen, ob Sie schon wissen, wen sie außer Walli, Bull und mir permanent hierher versetzen, falls überhaupt jemanden?«


  »Noch nicht.«


  Chadwick wandte sich wieder dem kleinen Hologramm Forrices zu, das vor ihm schwebte.


  »Dieser Name muss verschwinden«, sagte Walli.


  »Welcher Name?«


  »South Star«, antwortete sie. »Er ist so langweilig, dass man schon einschläft, wenn man ihn nur ausspricht.« Cole zuckte die Achseln. »Es ist jetzt Ihr Schiff. Nennen Sie es, wie Sie möchten.« »Die Sphinx«, sagte sie, nachdem sie kurz nachgedacht hatte. »Sie sind die Kommandantin, und Sie haben leuchtend rotes Haar«, sagte Cole. »Wie wäre es mit Red Sphinx?«


  »Das gefällt mir!«, sagte Walli. »Ich sage es der Crew, sobald ich entschieden habe, wer dazugehört, und lasse alle Computer umprogrammieren, damit Schiff und Funkanlage auf diesen Namen reagieren und nicht auf...« Sie verzog das Gesicht. »... South Star.«


  »Vergessen Sie nur nicht, dass Sie nach wie vor die South Star sind, wenn Sie sich Khan nähern, oder dies wird die kurzlebigste Sphinx der Geschichte.«


  


  

  


  Kapitel 14

  


  Cole saß an seinem üblichen Tisch in der Messe der Teddy R und genehmigte sich einen Kaffee, als sich Sharon Blacksmith ihm gegenübersetzte.


  »Alle begutachtet?«, fragte er sie.


  »Die meisten müssten okay sein, obwohl ich damit rechne, dass mindestens die Hälfte von ihnen desertiert, kaum dass sie ihren ersten Landurlaub angetreten hat«, berichtete sie. »Zwei sind allerdings dabei, ein Molarier und eine Menschenfrau, die ich als Borderline-Psychopathen bezeichnen würde.«


  


  »Bist du sicher?« Sie nickte. »Ich denke, du schickst sie lieber nach Bannister hinunter.«


  »Das kann ich nicht«, sagte Cole. »Ich habe ihnen die Wahl gelassen. Ich kann meine Zusage jetzt nicht zurücknehmen.« »Wilson, vertraue mir«, sagte Sharon. »Du möchtest die beiden wirklich nicht auf deinem Schiff haben.« »In Ordnung«, sagte er. »Wir setzen sie auf einem Sauerstoffplaneten aus.« »Da gibt es einen in drei Lichtjahren Entfernung - einen Agroplaneten namens Greenbriar.«


  Er schüttelte den Kopf. »Falls diese Leute zu gefährlich sind, um sie an Bord zu behalten, dann kann ich sie nicht auf eine landwirtschaftliche Gemeinde loslassen. Stelle einen deiner Leute dafür ab, sie rund um die Uhr im Auge zu behalten, bis wir einen Planeten finden, wo man zumindest rudimentäre Polizeikräfte antrifft.«


  »In Ordnung«, sagte sie. »Weißt du, wir könnten alle Leute, die wir von der Red Sphinx übernommen haben, einer vorgetäuschten medizinischen Untersuchung unterziehen und dann behaupten, wir hätten bei diesen beiden etwas Verdächtiges oder Ansteckendes gefunden und müssten sie in ihren Unterkünften unter Quarantäne stellen, bis wir eine medizinische Einrichtung erreicht haben.«


  »Und niemand sonst, der unter beengten Verhältnissen mit ihnen zusammengelebt hat, soll es haben?«, fragte Cole.


  »Das nimmt uns niemand ab.«


  Sie lächelte ihn an. »Das braucht auch niemand. Du bist der Captain. Dein Wort ist Gesetz. Falls du den Leuten erklärst, dass du den Befunden glaubst, und die Quarantäne anordnest, dann kommt es gar nicht darauf an, was alle denken.«


  »Ich denke darüber nach«, sagte Cole und nahm einen weiteren Schluck Kaffee. »Nimm eine vorgetäuschte Untersuchung vor. Das können wir auf jeden Fall erst mal durchziehen, egal, was ich später entscheide.«


  »Sobald unser Gespräch beendet ist«, sagte Sharon, »rufe ich Wladimir Sokolow zu mir in die Krankenstation und sehe dann mal, was wir zusammenbasteln können, das glaubhaft wirkt. Wie kommt Walli mit den Leuten zurecht, die auf ihrem Schiff zurückgeblieben sind?«


  »Ich habe vor einer Stunde, mit ihr gesprochen. Dort scheint alles glattzugehen. Dieser Perez, der ehemalige Captain, wirkt ziemlich tüchtig.«


  »Tüchtig genug, um ihr das Schiff wieder abzunehmen?«


  »Ihr?«, lautete Coles Gegenfrage.


  »Alberne Frage«, gestand Sharon. »Vergiss, dass ich sie gestellt habe.« »Er zeigte ihr gerade, wie und wo man Zugang zu allen Protokollen erhält, als ich mit ihr sprach«, erzählte Cole. »Wahr scheinlich schadet es nicht, mal zu sehen, wie gut sie zurechtkommt.« Er drückte einen Schalter auf dem Tisch, und ein kleines Hologramm der Brücke tauchte auf. »Rachel ?«


  Eine hübsche, blonde Frau starrte auf Coles Hologramm, das zeitgleich vor ihr Gestalt annahm. »Ja, Captain?«, fragte Rachel Marcos.


  »Verbinden Sie mich noch einmal mit Walli.« Die Brücke verschwand augenblicklich und wurde durch Wallis lebensgroßes Abbild ersetzt. »Haben Sie inzwischen alles, was Sie brauchen?«, erkundigte sich Cole. »So ziemlich.


  Khan hat noch acht weitere Schiffe, und sie halten sich alle im Cicerosystem auf.« Cole runzelte die Stirn. »Im Cicerosystem?«, wiederholte er. »Ich dachte, dort fände man nur Gasriesen.« »Das stimmt.« Walli lächelte. »Er glaubt, dass es die letzte Stelle ist, wo irgendjemand nach ihm suchen würde.«


  »Er hatte bis vor wenigen Minuten damit Recht«, sagte Cole. »Ich vermute mal, dass alle Ihre Geschütze einsatzfähig sind?«


  »Bull sagt, dass eine der Impulskanonen nutzlos ist, aber alles andere funktioniert.«


  »Haben Sie genug Munition für eine offene Schlacht?«


  »Ja.«


  »Wann sind Sie bereit aufzubrechen?«


  »Sobald ich alle Namen meiner Mannschaftsmitglieder weiß«, antwortete Walli. »Und wie lange braucht Ihr Schiff bis Cicero?«, fragte Cole.


  Sie blickte nach links, und er hörte Perez sagen: »Vielleicht vier Tage im normalen Weltraum und etwa fünf Stunden durch das Bannerman-Wurmloch.«


  »Danke, Perez«, sagte Cole. »Wie weit haben Sie es noch bis zum System, sobald Sie aus dem Wurmloch zum Vorschein kommen?«


  »Vielleicht ein halbes Lichtjahr. Ein paar Lichtjahre weiter bricht es inzwischen zusammen und spuckt einen erst am anderen Ende der Inneren Grenze wieder aus, aber unser Navigator hält es für sicher, das Wurmloch bis zum Cicerosystem zu benutzen.«


  »Bemerken Sie es rechtzeitig, falls er sich irrt?« »Das müssten wir«, antwortete Perez. »Aber wer zum Teufel weiß es bei Wurmlöchern schon ganz genau ?«


  »Deshalb sollte jedes Schiff einen Bdxeni-Piloten haben«, fand Cole. »Nehmen Sie Kontakt zu unserem auf und lassen Sie Ihre Route von ihm prüfen.«


  »Wie heißt er?« Cole zuckte die Achseln. »Fragen Sie jemanden, der den Namen aussprechen kann, oder nennen Sie ihn einfach Pilot.«


  »Die Bdxeni gehören zur Republik«, sagte Perez. »Man findet sie nicht häufig hier draußen, und wenn man es doch mal tut, kann man sie sich sowieso nicht leisten.«


  »Ich vermute mal, dass wir uns Cicero allein nähern werden?«, fragte Walli. »Falls die Teddy R irgendwo in meiner Nähe sein sollte, wird Khan uns wahrscheinlich beide in Stücke pusten, ohne irgendwelche Fragen zu stellen.«


  »Das denke ich auch«, sagte Cole. »Geben Sie mir eine Minute, um darüber nachzudenken.« »Nehmen Sie sich zwei Minuten«, war Perez vernehmbar. »Ich würde diese Sache gern überleben.«


  »In Ordnung«, sagte Cole nach einer Pause. »Die Teddy R bricht jetzt gleich nach Cicero auf. Wir nehmen entweder die Strecke durch den Normalraum oder, falls der Pilot ein Wurmloch findet - nicht Bannerman -, das uns einige wenige Lichtjahre hinter Cicero absetzt, benutzen wir das. Gehen wir jedoch mal davon aus, dass er das nicht kann und wir vier Tage bis Cicero brauchen.«


  »Okay, ich gehe davon aus«, sagte Walli. »Was dann?«


  »Benutzen Sie das Bannerman-Wurmloch, und tauchen Sie in viereinhalb Tagen bei Cicero auf. Sie haben die ID-Codes und die Protokolle, und Sie haben Perez, falls jemand eine optische Bestätigung haben möchte, wer sich an Bord befindet. Wenn Sie dann dicht genug heran sind, damit keine Gefahr eines Fehlschusses mehr besteht, pusten sie Khan und sein Schiff ins Jenseits.«


  »Das wird bei etwa hunderttausend Kilometern der Fall sein«, sagte Walli. »Achtzigtausend, um sicherzugehen.«


  »Sie haben nicht vor, ihm das gleiche Angebot zu machen wie mir?«, fragte Perez.


  »Nein«, antwortete Cole. »Solche Gernegroße begnügen sich nicht mit dem zweiten Platz, und ich weiß nicht, wie loyal einige seiner Leute und anderen Schiffe zu ihm stehen.«


  »So viel zu der Behauptung, als Sie auf meinem Schiff waren, Sie wären ein zivilisierter Mann«, bemerkte Perez.


  »Es ist mein Schiff!«, raunzte Walli.


  »Stimmt«, räumte Perez ein. »Aber es war noch mein Schiff, als er das sagte.«


  »Und um auf Ihre Bemerkung einzugehen«, sagte Cole, »so besteht ein Unterschied zwischen einem zivilisierten Mann und einem zivilisierten Dummkopf.«


  »Was tun Sie, während ich mich mit Khan befasse?«, fragte Walli.


  »Sobald Sie sein Schiff außer Gefecht gesetzt oder vernichtet haben, biete ich jedem Schiff und jeder Mannschaft Amnestie an, wenn sie sich uns anschließt - und die Teddy R fängt jedes Schiff ab, das zu fliehen versucht. Sie werden zwei Möglichkeiten zur Wahl haben - sich uns anzuschließen oder gegen uns zu kämpfen. Flucht kommt nicht als dritte Option in Frage.« Er unterbrach sich. »Perez?«


  Perez' Hologramm tauchte neben dem von Walli auf.


  »Sie kennen die Schiffe, ihre Captains und ihre Mannschaften. Bei wie vielen müssen wir damit rechnen, dass sie sich zum Kampf stellen?«


  »Gegen die South Star... Verzeihung, die Red Sphinx? Die meisten. Gegen die Theodore Roosevelt - vielleicht die Hälfte. Manche werden lieber nicht versuchen wollen, ihre Feuerkraft gegen die eines Kriegsschiffs der Republik zu erproben, sogar eines uralten wie des Ihren, und manche werden einfach unter Wilson Cole dienen wollen, nachdem sie zuvor Befehle von Dschingis Khan befolgt haben.«


  »Alles, was Sie ihnen sagen können, sobald wir Khan erst mal los geworden sind, wird dankend angenommen«, sagte Cole.


  »Ich möchte aufrichtig sein«, sagte Perez. »Die meisten von uns sind des Geldes wegen dabei, und ich bin sicher, dass sie zu derselben Schlussfolgerung gelangen werden wie ich: dass wir unter dem Befehl Wilson Coles besser fahren als unter dem Khans oder unserem eigenen. Sie, Cole, haben einen ganz schönen Ruf.«


  »Jawohl«, sagte Cole sardonisch. »Auf jedem Planeten der Republik ist eine Belohnung auf mich ausgesetzt.«


  »Genau das, was Sie zu einem Flüchtling aus der Republik gemacht hat, gereicht hier an der Grenze zu Ihrem Vorteil«, wandte Perez ein. Er musterte Coles Gesicht einen Augenblick lang neugierig. »Da ist allerdings etwas, was ich nicht begreife.«


  »Und das wäre?«


  »Sie haben gar keine Frage nach Khan gestellt. Haben Sie gar kein Interesse daran, mehr über ihn zu erfahren ?«


  »Kein besonders großes«, antwortete Cole. »Was Sie mir auch erzählen können, er wird nicht lange genug leben, damit ich Gebrauch davon machen könnte.«


  »Wissen Sie«, sagte Perez, »Sie sind höflich und haben gute Manieren und legen eine freundliche Ausdrucksweise an den Tag, aber im Grunde sind Sie ein kalter Mistkerl.«


  Walli lächelte. »Warum, denken Sie, war ich damit einverstanden, unter ihm zu dienen?«


  »Das Thema sind Khans Schiffe, nicht meine Persönlichkeit«, sagte Cole. »Sollten wir nicht auf dieses Thema zurückkommen?«


  »Ich denke, wir haben dazu alles besprochen«, meinte Walli. »Widmen Sie sich wieder Ihrer Sicherheitschefin.


  


  Falls ich noch etwas erfahren muss, nehme ich Kontakt zu Ihnen auf.«


  Sie trennte die Verbindung, und Cole wandte sich erneut Sharon zu. »Was denkst du?«, fragte er.


  »Von Perez? Ich habe nicht genug gesehen und gehört, um mir ein Urteil zu bilden. Vom Einsatz? Khan wird gar nicht bemerken, was ihn da erwischt.«


  »Bin ich ein kalter Mistkerl?«


  »Nicht im Bett«, antwortete sie lächelnd. »Was den Rest der Zeit angeht, so geht es mit der Arbeit eines Captains einher. Und wann hast du zuletzt einem Feind gegenübergestanden, der dich nicht umbringen wollte - einschließlich bestimmter ausgewählter Offiziere in der Raumflotte der Republik?«


  »Es ist eine Weile her«, räumte er ein.


  »Ein halbes Leben?«


  »Mehr.« Er stand auf. »Ich schätze, ich rede lieber mit dem Piloten und erkläre ihm, welches Ziel wir ansteuern.«


  »Und danach?«


  »Danach entspannen wir uns, bis wir dort eintreffen, und hoffen, dass alle Beteiligten so schlau wie Perez sein werden und wir keinen Schuss abzufeuern brauchen.«


  


  

  


  Kapitel 15

  


  Normalerweise gehen Schlachtpläne leicht schief, die man über Monate ausgearbeitet hat, damit sie auch jede vorstellbare Einzelheit berücksichtigen, und so war es nur folgerichtig, dass Coles in weniger als fünf Minuten ausgedachter Plan wie ein Uhrwerk ablief.


  Die Red Sphinx gelangte mit Hilfe der Protokolle, die sie von Khans Sicherheitsoffizieren erhalten hatte, bis auf knapp fünfzigtausend Kilometer an dessen Flaggschiff heran und eröffnete das Feuer. Khans Schiff wurde in Sekunden zu Trümmern reduziert.


  Cole hatte vier Tage darauf verwandt, die neuen Mannschaftsmitglieder auszubilden (und hatte drei, die einfach keinen Befehlen Folge leisten wollten oder konnten, auf einem Sauerstoffplaneten abgesetzt), und sendete jetzt sein Amnestieangebot an die Red Sphinx, damit Walli es an die acht restlichen Schiffe weiterleiten konnte. Zwei versuchten zu fliehen. Die Teddy R schoss sie ab, wie sie es angedroht hatte. Zwei weitere entschieden, sich zum Kampf zu stellen. Die Red Sphinx und die Teddy R erledigten jede eines davon. Die übrigen vier erklärten sich mit Coles Bedingungen einverstanden. Er ließ alle ihre Captains auf die Teddy R bringen und erklärte ihnen, was von ihnen erwartet (oder, genauer gesagt, verlangt) wurde. Anschließend schickte er sie auf die eigenen Schiffe zurück.


  Zwei Tage später dockten Cole und seine sechs Schiffe an Station Singapur an, wo er sich auf die Suche nach dem Platinherzog machte, jetzt bereit für größere und lukrativere Aufträge.


  »Bemerkenswert!«, kommentierte der Platinherzog. »Einfach bemerkenswert! Im Grunde sollten Sie das Apollo-Kartell bezahlen, statt ihm eine Rechnung zu stellen. Sie sind mit einem Schiff aufgebrochen und mit einer Flotte zurückgekehrt!«


  »Jawohl«, sagte Cole, etwas weniger beeindruckt. »Noch dreihundert Millionen Schiffe mehr, und wir können uns der Republik auf Augenhöhe stellen.«


  


  

  


  Kapitel 16

  


  »Wissen Sie«, sagte Sharon, als ihr der Kellner ein brutzelndes Steak vom mutierten Rind auf Borimor III brachte,


  »ich könnte mich mit der Idee anfreunden, ein Kasino zu kaufen.«


  »Das ist schwieriger, als es von hier aus den Anschein hat«, wandte der Platinherzog ein, der mit Cole, Sharon, David Copperfield und Perez zu Tisch saß. »Man findet in genau dieser Minute ungefähr siebenhundert Menschen und Außerirdische im Haus, und ich garantiere Ihnen, dass mindestens zweihundert davon versuchen, das Haus zu betrügen.«


  »Das ist nur fair«, fand Perez. »Das Haus hat schließlich einen Vorteil von zehn Prozent.« »Mein lieber Freund, das Haus hat laufende Kosten«, erklärte ihm der Herzog. »Die Spieler nicht.«


  »Ich interessiere mich gar nicht für Glücksspiele«, sagte Sharon. »Ich weiß nur, dass das Haus einen erstklassigen Chefkoch hat.«


  »Er gehört nicht zum Haus«, sagte der Herzog. »Er gehört mir. Und er kocht nur für meine Freunde.« »Ich wusste gar nicht, dass ich Ihre Freundin bin«, stellte Sharon fest.


  »Sie sitzen an meinem Tisch. Es wäre unhöflich zu essen, während Sie nur dasitzen und zuschauen.« Der Herzog blickte sich um. »Wo steckt die bemerkenswerte Walküre? Ich habe ein paar Spieler, die das Haus in der laufenden Woche viel zu oft geschlagen haben. Ich hätte gern, dass sie sie unter die Lupe nimmt.«


  »Sie leitet ein Manöver mit unseren Schiffen«, erläuterte Cole. »Abgesehen von der Teddy R, die gerade an einem der Frachtdocks Nachschub an Bord nimmt. Außerdem haben wir bekannt gemacht, dass wir Ärzte suchen, und Sharon wird sich mal die Qualifikationen der vier ansehen, die sich gemeldet haben. Nur zwei davon sind Menschen; ich hoffe wirklich sehr, dass wenigstens einer der Überprüfung standhält.« Er unterbrach sich. »Wenn das Schiff in ein oder zwei Tagen wieder bereit zum Aufbruch ist, übernimmt Four Eyes die Ausbildung. Dann kann Walli etwas Landurlaub haben, während Perez die Red Sphinx eine Zeit lang übernimmt.«


  »War das Ihr Schiff?«, fragte der Herzog Perez.


  »Ja.«


  »Ist Ihnen nicht zuwider, dass sie es jetzt kommandiert?«


  »Das wechselhafte Kriegsglück«, antwortete Perez. »Ich hatte keine große Wahl in der Angelegenheit - und Captain Cole hat mir versprochen, mir ein eigenes Schiff zu besorgen.« Er wandte sich an Cole. »Obwohl ich denke, dass jetzt, da Walli ein eigenes Schiff hat, die Stelle als Dritter Offizier der Theodore Roosevelt unbesetzt ist.«


  »Sie nützen uns mehr, wenn Sie ein eigenes Schiff führen«, erwiderte Cole. »Lassen Sie mich raten«, sagte der Herzog. »Sie haben mal in der Raumflotte gedient.«


  »Vor langer Zeit«, antwortete Perez.


  »Was ist passiert?«


  »Ich habe die Raumflotte verlassen.«


  »Was für eine Schande«, fand der Herzog. »Ich hatte gehofft, Sie wollten Susan Garcia herunterputzen, und dann würden Sie und ich eine Flasche meines besten Cygnischen Cognacs teilen.«


  »Meinen Sie Flottenadmiral Garcia?«, fragte Perez.


  Der Herzog nickte. »Natürlich. Ich kannte sie schon, als sie noch nichts weiter war als eine kleine Tyrannin. Ich glaube, Mr Cole ist ihr ebenfalls bei mehreren Anlässen begegnet.«


  »Ein paarmal«, sagte Cole.


  »Und?«


  »Ich kann nicht behaupten, dass wir uns prächtig verstanden hätten«, antwortete Cole, »aber sie hat mir einige Auszeichnungen verliehen.«


  »>Einige Auszeichnungen^«, zitierte der Platinherzog erheitert. »Sie hat Ihnen dreimal den Tapferkeitsorden verliehen.«


  »Widerwillig.« »Natürlich«, sagte der Herzog. »Sie hatten dafür gesorgt, dass die Raumflotte schlecht aussah.«


  »Ich habe mein ganzes Leben als Erwachsener in dieser Raumflotte gedient«, gab Cole zu bedenken. »Ich werde nichts gegen sie sagen.«


  »Dann übernehme ich das!«, bot ihm Sharon an. »Die Flotte war mehr darum besorgt, nicht unfähig auszusehen, und weniger darum, den gottverdammten Krieg zu gewinnen. Deshalb hatten sie ihn vors Kriegsgericht gestellt.«


  »Und das hat Sie überrascht ?«, fragte der Herzog lächelnd.


  »Er hat fünf Millionen Menschen gerettet«, fuhr Sharon bitter fort, »und landete dafür im Knast. Der Captain, den er abgesetzt hatte, als dieser im Begriff stand, unsere eigenen Bürger umzubringen, ist nach wie vor aktiver Offizier der Flotte.«


  »Warum, denken Sie, habe ich die Republik verlassen?«, fragte der Herzog lächelnd.


  »Ein Wort von Susan Garcia, und wir könnten uns wieder dem Kampf gegen den echten Feind zuwenden«, fuhr Sharon fort.


  »Armes verführtes Kind!«, fand der Herzog. »Die Republik ist der echte Feind. Verdammt, die Teroni-Föderation hat mir nie etwas getan; ich kann von der Republik nicht das Gleiche sagen.«


  »Ich auch nicht, wenn ich darüber nachdenke«, warf Perez ein.


  »Klagen helfen uns nicht weiter«, sagte Cole. »Die Republik muss einen Krieg führen. Sie kann keine Zeit damit vergeuden, sich über uns den Kopf zu zerbrechen. Wir kehren niemals zurück, also könntet ihr genauso gut das Thema wechseln.«


  Kurz herrschte Schweigen am Tisch; dann meldete sich David Copperfield zu Wort.


  »Dieses Steak duftet köstlich«, kommentierte er.


  »Hätten Sie gern eines ?«, fragte der Herzog.


  »Wie schade, ich halte Diät!«, entgegnete Copperfield.


  »Ihr Stoffwechsel kann es nicht verarbeiten, was?«


  »Ich habe meine Grenzen nie geleugnet«, sagte Copperfield mit aller Würde, die er nur aufbringen konnte, »aber es ist extrem unhöflich von Ihnen, sie anzusprechen.«


  »Falls Sie es nicht essen können, dann können Sie es nicht essen«, sagte der Herzog. »Das ist keine große Sache.


  Sagen Sie mir einfach, was Sie gern hätten, und ich weise meinen Koch an, es zuzubereiten.«


  »Ich hätte gern ein Steak«, sagte Copperfield unglücklich. »Ich begnüge mich jedoch mit einem Alphard-Brandy.«


  »Ich hätte schwören können, dass ich Sie auf der Teddy R ein Steak habe essen sehen«, bemerkte Sharon. »Ein Sojaprodukt, so zubereitet, dass es nach einem Steak aussieht und wie eines schmeckt«, sagte Cole. »Sie wussten es die ganze Zeit?«, fragte Copperfield überrascht.


  »Es ist mein Job, alles über meine Mannschaft zu wissen.«


  


  »Aber ich gehöre nicht zu Ihrer Mannschaft«, wandte Copperfield ein. »Ich bin Ihr alter Schulfreund und Ihr geschäftlicher Manager.«


  »Das alles sind Sie«, pflichtete ihm Cole bei. »Aber sobald Sie mein Schiff betreten, gehören Sie außerdem zu meiner Mannschaft.«


  »In Ordnung«, sagte Copperfield. »Das kann ich akzeptieren.«


  »Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie erleichtert ich bin.«


  »Aber, aber, Steerforth!«, sagte Copperfield. »Sarkasmus steht einem wohlerzogenen Engländer nicht.«


  »Man ist schier sprachlos vor lauter möglichen Antworten«, sagte Cole. »Im Interesse des Friedens behalte ich sie für mich.«


  Auf einmal meldete sich Coles Kommunikator.


  »Er ist wieder fort, Sir«, meldete Idena Müller, die gerade auf der Brücke an der Computerkonsole saß. »Four Eyes


  ?« »Ja, Sir.« »In dieses molarische Hurenhaus?« »Ich glaube, ja, Sir.« »Ach zum Teufel«, sagte Cole, »es könnte schließlich Jahre


  dauern, bis er wieder eine empfangsbereite Molarierin trifft. Lockern wir ein wenig die Zügel.« »Aber er führt in der roten Schicht das Kommando, und sie beginnt in vierzig Minuten.«


  »Er ist rechtzeitig zurück«, sagte Cole.


  »Was, wenn nicht?«


  »Ich kenne ihn seit zwanzig Jahren, Lieutenant«, sagte Cole. »Er wird zurück sein.« Er trennte die Verbindung.


  »Ihr molarisches Kontingent macht mich reich«, bemerkte der Platinherzog.


  »Sie haben sonst nichts, wofür sie ihr Geld ausgeben könnten«, sagte Cole. »Das Hurenhaus gehört Ihnen, vermute ich?«


  »Nicht ganz«, erwiderte der Herzog. »Wie ich Ihnen schon erzählt habe: Ich leite Station Singapur. Praktisch bedeutet das, dass ich einen kleinen Anteil von nahezu jedem Geschäft hier anstelle einer Pacht erhalte.«


  Auf einmal stand David Copperfield auf. »Falls Sie mich bitte entschuldigen, ich glaube, ich entdecke einen alten Freund dort drüben. Ich muss ihm kurz hallo sagen.«


  »Schuldet er Ihnen so viel?«, erkundigte sich Cole lächelnd.


  »Ich erinnere mich nicht daran, dass der unsterbliche Charles Sie mit Humor ausgestattet hätte«, entgegnete David würdevoll. »Deshalb setze ich voraus, dass diese Bemerkung nicht komisch sein sollte, sondern lediglich von schlechtem Geschmack kündete.« Er verneigte sich vor Sharon und entfernte sich dann durch die Menge der Menschen und Außerirdischen, die sich um die Spieltische drängten.


  »Was ist los mit ihm?«, fragte Perez. »Er ist ein Außerirdischer, er kleidet sich wie ein viktorianischer Dandy von vor dreitausend Jahren, er hält sich für einen Charakter von Dickens und Sie für einen weiteren ...«


  »Er war der größte Hehler an der Inneren Grenze«, erklärte Cole. »Er hat sich in die Werke Charles Dickens' verliebt, und das in einem Maße, dass er sich so anzieht, sich David Copperfield nennt und in einem viktorianischen Herrenhaus lebte, als ich ihm zuerst begegnete. Tatsächlich erhielt ich sogar am leichtesten Zutritt zu seinem Haus, indem ich mich als Steerforth vorstellte, David Copperfields Schulfreund. David hat sein Leben und sein Geschäft riskiert, um uns zu helfen. Das Leben hat er behalten, aber das Geschäft hat er verloren.«


  »Seine Sammlung belegt drei Kabinen an Bord«, ergänzte Sharon.


  »Seine Sammlung?«, fragte Perez.


  »Von Dickens-Büchern«, antwortete sie. »Tausende Ausgaben und Übersetzungen.


  »Interessanter Charakter«, fand Perez. »Ich denke, es wird mir gefallen, für euch zu arbeiten. Ich hatte von Walli schon gehört, als sie sich noch die Königin von Saba nannte. Das war vielleicht eine Piratin! Wie konnten Sie sie je davon überzeugen, sich Ihnen anzuschließen?«


  »Ein Zusammentreffen von Umständen«, antwortete Cole. »Ich bin sicher, dass sie es Ihnen in allen Details erzählt und den Ereignissen dabei auch den richtigen heroischen Dreh verpasst.«


  »Klar«, ergänzte Sharon, »es ginge schließlich nicht an, wenn die Leute erführen, dass der Hammerhai ihr das Schiff geklaut hat, während sie einen Rausch ausschlief. Wir haben ihr geholfen, es zurückzuholen.«


  »Wieso dann ...«


  »Es wurde dabei unbrauchbar«, sagte Cole.


  »Wie auch der Hai«, setzte Sharon hinzu.


  David Copperfield kehrte an den Tisch zurück und setzte sich. »Das war ein kurzer Besuch«, kommentierte Cole.


  »Aber, wie ich hoffe, ein fruchtbarer«, sagte Copperfield. »Gestatten Sie mir eine Vermutung: Er bietet eine in Leder gebundene Ausgabe von Bleak House an.« »Seien Sie doch nicht frivol, Steerforth!«, sagte Copperfield.


  »Denken Sie denn, ich wäre ohne das Buch hierher zurückgekommen, falls er es hätte?« Er unterbrach sich. »Was wissen Sie von New Calcutta?«


  »Nie davon gehört«, gestand Cole.


  »Ich schon«, warf Perez ein. »Etwa vierhundert Lichtjahre von hier in Richtung auf den Kern.« »Genau das«, bestätigte Copperfield. »Sauerstoffplanet, siebenundneunzig Prozent der Standardschwerkraft.« »Okay, es ist ein Sauerstoffplanet Richtung Kern«, sagte Cole. »Na und?«


  »Haben Sie Geduld, mein lieber Steerforth«, bat Copperfield. »Hat denn der selige Charles jemals die gesamte Handlung auf der ersten Seite verraten?«


  »Der selige Charles wurde nach Worten bezahlt«, sagte Cole. »Sie hingegen nicht. Also, was ist mit New Calcutta?


  « »Es gibt da einen Händler von Waren, deren Eignerschaft strittig ist...«


  »Einen Hehler.«


  »Einen Hehler«, pflichtete ihm Copperfield bei. »Ich kenne ihn aus meinem früheren Leben.« »Ihrem früheren Leben?«, fragte Perez stirnrunzelnd. »Er meint: als er noch selbst Hehler war«, erklärte Sharon. »Präzise«, sagte Copperfield. »Jedenfalls wird New Calcutta von Thuggees regiert...«


  »Jetzt aber mal langsam!«, verlangte Cole. »Seit annähernd dreitausend Jahren gibt es keine Thuggees mehr. Es stört mich nicht, falls Sie David Copperfield sein möchten, wenn es Sie denn glücklich macht, aber fangen Sie jetzt nicht damit an, aus Kiplings Werk ganze Planeten zu gestalten.«


  »Oh, aber den gibt es wirklich«, versicherte ihm Copperfield. »Desgleichen die Thuggees. Es sind natürlich keine Menschen, und sie praktizieren auch nicht die obszönen geheimen Rituale der ursprünglichen Thuggees, zumindest nicht, dass ich wüsste. Sie sind eine außerirdische Lebensform, ursprünglich mal als die Drinn bekannt, die den Namen Thuggees übernahmen, als sie herausfanden, wonach New Calcutta benannt war. Sie stellten fest, dass die neue Bezeichnung ihnen sofort den Respekt der Menschen eintrug.«


  »Gestatten Sie mir eine Vermutung«, sagte Cole. »Ihr Freund, der Hehler, schmachtet im schwarzen Loch.«


  »Ich habe keine Ahnung, welche Farbe das Loch hat, aber der arme Mann hat die Thuggees mit irgendetwas beleidigt, und sie haben ihn eingekerkert. Er würde gewiss sein Königreich für ein Pferd eintauschen, und wenn nicht das, so zweifellos das halbe Königreich für seine Rettung hergeben.« Copperfield beugte sich vor.


  »Steerforth, er ist fast zwanzig Millionen Credits wert!«


  »Jetzt warten Sie mal eine Minute, David«, verlangte Cole. »Wir haben vielleicht sechs Schiffe anstelle von einem, aber wir sind nicht stark genug, um es mit einem ganzen Planeten aufzunehmen.«


  »Ich schlage ja nicht vor, dass Sie ihn angreifen«, sagte Copperfield. »Falls Sie mit flammenden Geschützen anstürmen, bringen entweder die Thuggees Sie um, oder Sie bringen versehentlich Quinta um.«


  »Ist das der Hehler?«


  »Ja.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Waren Sie je auf New Calcutta?«


  »Einige Male«, antwortete Copperfield. »Eine sehr angenehme Welt, abgesehen vom Klima und dem Staub und den Insekten und den Krankheiten und den zwei Millionen Thuggees.«


  »Ich bin sicher, dass es ein ganz schön großer Planet ist, und wir suchen nach einer ganz bestimmten Gefängniszelle«, sagte Cole. »Falls wir uns entscheiden, den Job anzunehmen, brauchen wir einen Fremdenführer.


  Denken Sie, dass Sie uns hinführen können?«


  »Ich fürchte, nein«, sagte Copperfield.


  »Ich dachte, Sie hätten gesagt, dass Sie schon mal da waren.« »Das war ich auch.« »Also?« »Als ich zuletzt dort war, musste ich recht eilig das Weite suchen«, räumte Copperfield unbehaglich ein. »Sie hatten doch tatsächlich die Stirn, einen Preis auf meinen Kopf auszusetzen.«


  »Ich war auch schon dort«, warf der Platinherzog ein. »Ich werde nicht dorthin zurückkehren, aber ich kann Ihnen eine Karte des Planeten geben, einschließlich einer Karte ihrer größten Stadt, wo sie den Mann wahrscheinlich festhalten.«


  »Ich vermute, dass Sie uns dieses Angebot nicht aus reiner Herzensgüte unterbreiten«, sagte Cole.


  »Ein Sechstel«, sagte der Herzog.


  »Das scheint mir viel für nur eine Karte.«


  »Okay«, sagte der Herzog. »Finden Sie Ihr Ziel ohne eine Karte. Ich wünsche Ihnen viel Glück.« »Ein Sechstel«, sagte Cole und schüttelte dem Herzog die Metallhand.


  »Zahlst du das wirklich?«, fragte Sharon überrascht.


  »Man findet auf jenem Planeten zwei Millionen Thuggees«, entgegnete Cole. »Ohne irgendeine Vorstellung davon, wo sie Quinta festhalten - was denkst du, wie wäre da unsere Chance, ihn zu befreien? Außerdem«, setzte er hinzu, »kommt der Anteil des Herzogs aus der Hälfte, die wir Quinta lassen, nicht aus unserer Hälfte.«


  »Bravo!«, rief Copperfield. »Täglich denken Sie noch mehr wie ein Söldner!«


  »David«, sagte Cole, »gehen Sie, und teilen Sie Ihrem Freund mit, dass, falls wir einverstanden sind, es den Hehler fünf Sechstel von allem kostet, was er besitzt.«


  »Das liegt nicht an ihm«, wandte Copperfield ein. »Er hat mir nur von Freund zu Freund mitgeteilt, dass Quinta eingekerkert wurde. Er ist nicht Quintas Agent. Es liegt bei Quinta, aber in Anbetracht der Alternative bin ich überzeugt, dass er einwilligt.«


  


  »Sogar falls er es sich anders überlegte, sobald wir ihn herausgeholt haben«, sagte Sharon trocken voraus.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Wir erteilen Christine, Briggs und Domak den Auftrag, alles über den Planeten und die Thuggees herauszufinden, was sie nur auftreiben, und treffen dann die Entscheidung.«


  »Sie lautet, ja«, sagte Copperfield.


  »Was bringt Sie auf diese Idee?«


  »Ihr Gesichtsausdruck. Sie denken schon an das ganze Geld.« »Nein, alter Schulfreund«, erwiderte Cole, »ich denke an all diese leeren Thuggeesschiffe.«


  


  

  


  Kapitel 17


  

  


  Da die Rettung Quintas eindeutig ein verdeckter Einsatz war und ein Bodenkommando erforderte, weniger gewaltige Feuerkraft aus dem Weltall, entschied Cole, allein mit der Teddy R nach Calcutta zu fliegen und die fünf neuen Schiffe auf Station Singapur zurückzulassen, damit dort ihre Bewaffnung und ihre Abwehranlagen aufgerüstet wurden. Er versetzte Walli und Bull Pampas vorläufig zurück auf die Teddy R und übertrug Perez das Kommando über die anderen Schiffe, verbunden mit der Anweisung, sie nach Abschluss der Aufbesserung in den Weltraum zu führen und dort ihre neuen Fähigkeiten zu erproben. Dann brach die Teddy R nach Calcutta auf.


  Der Planet war bemerkenswert. Die humanoiden Einheimischen hatten den Menschen erlaubt, ihn gerade lange genug zu besiedeln, bis sie selbst deren Sprache gelernt hatten und fähig waren, deren Bücher und Computer zu lesen sowie deren Waffen zu bedienen. Danach hatten sie die ganze Kolonie niedergemetzelt.


  Das war vor vierhundert Jahren geschehen. Irgendwann seitdem hatten sie festgestellt, dass sie die Menschheit ab-schrecken und eine Neubesiedlung durch sie verhindern konnten, indem sie den Planeten Calcutta nannten und sich selbst Thuggees, obwohl niemand so recht wusste, was sie gegen die Menschheit hatten. Dann stellte sich heraus: Was immer das war, es erstreckte sich auch auf Canphoriten, Setts, Domarier, Lodiniten und ein halbes Dutzend weitere Lebensformen, die allesamt, kaum dass sie dort landeten, überfallen und getötet wurden.


  Die Thuggees hegten keinerlei Eroberungsträume im Hinblick auf ihr Sonnensystem oder gar die ganze Galaxis, aber Calcutta umfasste fünf Kontinente, jeder mit eigener Regierung, die ständig mit den übrigen vier im Krieg lag.


  Aus diesem Grunde gelangten sie schließlich zu der Auffassung, dass der Handelsverkehr mit Lebewesen, deren Waffentechnik sich über die vergangenen vierhundert Jahre weiterentwickelt hatte, vielleicht dabei half, die eigenen Feinde zu besiegen, und so erlaubte jedes Land einem oder zwei Händlern - oder, wie im Fall von David Copperfields Freund, Hehlern, die vorübergehend als Händler fungierten -, zu landen und lange genug zu bleiben, um den Einheimischen neuere und tödlichere Waffen zu liefern. Der Planet hatte für Fremde keinen besonderen Wert, aber er war Heimat einer Molluskenart, die geometrisch perfekte sechzehnseitige Perlen erzeugte, heiß begehrt bei Juwelieren der Republik und der Inneren Grenze.


  »Das war es auch schon, Sir«, schloss Briggs seinen kurzen Vortrag über die Geschichte Calcuttas. »Da Handel und Einwanderung seit über vierhundert Jahren gestoppt sind, wissen wir fast nichts darüber, wie sich die dortige Gesellschaft entwickelt hat und wie heute die politische Lage ist, abgesehen davon, dass sie fünf große Nationen haben, sich gegenseitig nicht besonders mögen und Eindringlinge noch weniger.« Er unterbrach sich. »Wir wissen nicht mal, ob sie Terranisch sprechen oder verstehen.«


  »Sie haben es mal«, stellte Walli fest.


  »Ja, aber Sprachen verändern und entwickeln sich. Selbst falls sie Terranisch verstehen, handelt es sich dabei womöglich um eine sehr archaische Form. Oder sie begreifen es gleich gar nicht. Schließlich findet man dort seit vierhundert Jahren keinen Kolonisten mehr.«


  »Was ist mit Davids Hehler?«


  »Er ist kein Mensch«, sagte Copperfield. »Humanoid, ja, aber Mensch? Nein. Er ist ein Thrale und hat als solcher die richtige Anzahl Arme und Beine und dergleichen.«


  »Ist das Ihre Lebensform?«, fragte Briggs.


  David Copperfield richtete sich zu seiner vollen, obgleich wenig eindrucksvollen Größe auf. »Ich, Sir, bin ein britischer Gentleman«, erklärte er hochmütig.


  »Was David ist oder nicht ist, das steht hier nicht zur Debatte«, sagte Cole. »Was wir vor allem herausfinden müssen, ist der Standort des besonderen schwarzen Lochs, das wir suchen. Ich denke nicht, dass der Platinherzog dieses kleine Häppchen Information geliefert hat.« Er wandte sich an Copperfield. »Hat Ihr Freund Ihnen irgendeinen Hinweis gegeben?«


  »Ich habe nie persönlich mit ihm gesprochen«, antwortete Copperfield. »Das wissen Sie doch.«


  »Na, wir werden auf gar keinen Fall in fünf kriegführende Nationen einmarschieren und blindwütig nach Quinta suchen«, erklärte Cole. »Falls es irgendjemand noch nicht bemerkt hat: Noch immer haben wir keinen gottverdammten Arzt an Bord.«


  »Ich dachte, wir hätten mehrere Kandidaten, Sir«, wandte


  Briggs ein.


  


  »Vier«, antwortete Cole. »Aber keiner davon kennt sich mit


  allen drei Lebensformen aus, die wir hauptsächlich an Bord


  haben, und wir können nicht drei Schiffsärzte unterbringen.«


  Er wandte sich an Copperfield. »Welche Art Bewaffnung hat


  Ihr Freund womöglich angeboten oder verkauft?«


  »Ich weiß nicht«, sagte Copperfield. »Wie ich Ihnen immer wieder ins Gedächtnis rufe: Ich habe nie persönlich mit ihm gesprochen.«


  »Können Sie es herausfinden?«


  »Was immer das ist, es ist wahrscheinlich keine Gefahr für uns«, meinte Forrice. »Es sei denn, er brauchte ein halbes Dutzend Schiffe, um die Bauteile zu befördern.«


  »Wir zerbrechen uns nicht den Kopf darüber, dass man uns abschießen könnte«, entgegnete Cole. »Wir zerbrechen uns den Kopf darüber, Davids Freund zu finden. Und da niemand uns freiwillig verrät, wo er steckt, werden wir versuchen, ein wenig Hilfe zu erwerben. Da die Thuggees ihren Planeten nie verlassen und keiner Föderation gleichgesinnter Welten angehören, prägen sie offenkundig ihre eigene Währung - immer vorausgesetzt, dass sie überhaupt eine Währung benutzen -, und es dürfte ziemlich klar sein, dass sie sich weder für Credits interessieren noch für Maria-Theresa-Dollar, Far-London-Pfund oder sonst eine der gebräuchlichen Währungen. Da Händler nur auf Calcutta landen dürfen, damit die Thuggees Waffen kaufen oder eintauschen können, müssen wir im Gegenzug für Informationen auch unsererseits Waffen anbieten - und wir möchten nichts anbieten, was mächtiger ist als ihre schon vorhandene Bewaffnung.«


  »Das könnte immer noch eine ganz ordentliche Feuerkraft bedeuten«, sagte Briggs.


  »Wir manipulieren die Sachen, damit sie nach einer Woche versagen«, entgegnete Cole. »Sie brauchen vielleicht Jahrzehnte, um sich Ersatzteile zu besorgen, sobald sie herausgefunden haben, was nicht stimmt.« Er wandte sich von Neuem an Copperfield. »David, können Sie mit jemandem Kontakt aufnehmen, der für Ihren Freund arbeitet und feststellen kann, welche Art Waffen Quinta verkauft hat?«


  »Ja, Steerforth«, antwortete Copperfield. »Ich werde mich augenblicklich darum bemühen.« Er ging zum Subraumfunkgerät hinüber und machte sich daran, eine Nachricht abzuschicken.


  »Mr Briggs, Lieutenant Domak, weiß einer von Ihnen, welche der fünf Nationen derzeit vorherrschend ist?«


  »Pandschab«, sagte Domak prompt und deutete auf einen Kontinent im Kartenhologramm.


  »Warum zum Teufel nennen sie sich und ihre Länder nach einer Lebensform, die sie nicht auf dem Planeten dulden?«, grübelte Walli.


  »Das ist eine Frage für einen Experten in außerirdischer Soziologie«, fand Cole. »Wir sind Söldner. Unsere Frage lautet: Welche der vier übrigen Nationen hält Davids Freund fest?«


  »Wieso nicht Pandschab ?«, fragte Walli.


  »Welche Seite, denken Sie, würde mehr für neue Waffen zahlen - eine Nation, die sie braucht, um mächtiger zu werden, oder eine Nation, die sie einfach nur gern hätte ?«


  »Hoffentlich verschätzen Sie sich nicht«, sagte Walli zweifelnd. »Falls nicht, kann Forrice einen Rettungstrupp aufstellen, um mich und Davids Kumpel zu retten.« Sharons Abbild tauchte auf. »Du gehst nirgendwohin!«, erklärte sie.


  »Da hat wohl jemand mitgehört«, stellte Cole fest. »Ich weiß deine Sorge zu schätzen, aber ich begleite das Rettungskommando auf den Planeten. Es wird aus mir, Walli, den Lieutenants Sokolow und Müller und den Matrosen Nichols, Moyer, Braxite und Bujandi bestehen.«


  »Das ist feindliches Gebiet«, beharrte Sharon. »Der Captain geht in feindlichem Gebiet nicht von Bord.«


  »Außerdem hast du dein Landekommando schon ausgesucht«, bemerkte Forrice.


  »Ich habe diese Leute ausgewählt, um mich zu begleiten, nicht um an meiner Stelle zu gehen«, erwiderte Cole.


  »Fast jedes Mannschaftsmitglied der Teddy R hat freiwillig seine Karriere geopfert und sich darauf festgelegt, sein Leben als gejagter Verbrecher an der Inneren Grenze zu verbringen, nur damit er weiter auf deinem Schiff dienen kann«, sagte Forrice. »Du hast kein Recht, dich wegen irgendeines Hehlers in Gefahr zu bringen, von dem wir nahezu nichts wissen.«


  »Ich melde mich freiwillig dafür, an Ihrer Stelle zu gehen, Sir«, sagte Rachel Marcos. »Ensign Marcos, sind Sie schon zwanzig?«, wollte Cole wissen.


  »Ich bin zweiundzwanzig, Sir.«


  »Waren Sie schon im Gefecht?«


  »Gewiss, Sir.«


  »Auf einer anderen Position als auf der Brücke?«


  Sie schwieg.


  »Die Wahrheit«, sagte Cole.


  »Nein, Sir.«


  


  Er wandte sich Sharons Abbild zu. »Siehst du?«


  »Ich kenne die Akten jedes einzelnen Mannschaftsmitglieds«, sagte Sharon. »Möchtest du erfahren, wie viele davon schon ein Gefecht erlebt haben?«


  »Du weißt, dass sie Recht hat, Wilson«, sagte Forrice. »Wir sind im Söldnergeschäft, nicht im Heldengeschäft.


  Dein Platz ist an Bord der Teddy R, beschäftigt mit der Überwachung des Einsatzes, und nicht auf dem Planeten, um dort wie nur irgendein Infanterist deinen Hals zu riskieren.«


  »Walli hat auch ein eigenes Schiff«, entgegnete Cole ärgerlich. »Mir fällt auf, dass du von ihr nicht verlangst, an Bord zu bleiben.«


  »Sag mir, dass du keinen Unterschied zwischen deinen und ihren körperlichen Fähigkeiten erkennst, und schon bestehe ich darauf, dass auch sie zurückbleibt«, sagte der Molarier.


  »Halt doch die Klappe«, sagte Cole. Er nahm das Brückenpersonal in Augenschein. »In Ordnung, Rachel«, sagte er. »Legen Sie sich mal ein paar Blutspritzer zu.«


  »Danke, Sir«, sagte sie. »Wir wissen noch immer nicht, wo wir landen sollen, Sir«, gab Briggs zu bedenken. »Wir fangen an, indem wir mit der Partei in Verbindung treten, die uns am ehesten hilft.«


  »Und wer wird das sein?«, fragte Briggs.


  »Jemand aus den oberen Rängen in Pandschab«, antwortete Cole. »Es ist die Nation, mit der Davids Freund wohl am ehesten keine Geschäfte gemacht hat - oder zumindest die, die am ehesten nicht den höchsten Preis zahlt, da sie schon die vorherrschende Macht des Planeten ist -, und sobald sie dort erfahren, dass er Waffen an ihre Feinde verkauft, dürften sie bereit sein, uns zu verraten, wo er steckt.«


  »Sie werden auch auf Waffen scharf sein«, meinte Forrice. »Ich kann Mr Odom anweisen, ein paar so zu manipulieren, dass sie in einer Woche den Geist aufgeben.«


  Cole nickte. »Okay, aber zuerst mal probieren wir es, ohne etwas anzubieten. Wir brauchen ein bisschen Verhandlungsspielraum.«


  »Helft mir mal auf die Sprünge«, sagte Sharon. »Warum zum Teufel sollte sich Pandschab etwas daraus machen, ob der Hehler nun auf irgendeinem anderen Kontinent im Gefängnis sitzt oder nicht? Ist das für sie nicht besser, als ihn freizubekommen, sodass er wieder seinen Geschäften nachgehen kann?«


  »Das machen sie nicht«, sagte Cole. »Es sei denn, wir versüßen es für sie.«


  »Indem wir ihnen einfach Waffen anbieten?«


  Cole lächelte. »Das ist nur der erste Schritt, damit wir ihre Aufmerksamkeit gewinnen.« »Und welches As hast du im Ärmel?«, wollte Sharon wissen.


  »Sobald wir das Gefängnis gefunden haben, wo der Hehler sitzt, und dort eingebrochen sind, holen wir nicht einfach nur den Hehler heraus«, erklärte Cole. »Wir befreien sämtliche Insassen des ganzen verdammten Knasts, bewaffnen sie und hetzen sie auf ihre Wärter. Das müsste genug Chaos auslösen, damit Pandschab sofort auf die Abmachung eingeht.«


  »Aber falls sie uns nicht glauben, dass Walli und die anderen das durchziehen können?«, fragte Forrice.


  »Dann haben sie einige Waffen ohne Gegenleistung erhalten, und der Typ, der ihren Feind bewaffnet, sitzt weiter im Gefängnis«, antwortete Cole. »Für Pandschab ist es also eine Wahl, bei der sie nicht verlieren können.«


  »Siehst du?«, fragte Forrice und stieß tutend sein Gelächter aus. »Deshalb brauchen wir dich an Bord! Niemand sonst hier ist so tückisch und verschlagen.«


  »Ich bin vielleicht derjenige, der sich den Plan ausgedacht hat«, sagte Cole, »aber Walli und ihr Team müssen ihn in einer feindlichen Stadt fast ohne Hilfe von uns durchziehen. Das Ziel dieses Rettungseinsatzes ist noch nicht erreicht, noch lange nicht.«


  »Machen Sie sich keine Sorgen um uns«, verlangte Walli entschieden. »Sparen Sie sich Ihr Mitgefühl für jeden, der uns aufzuhalten versucht. Und du, Blondie...« Sie deutete auf Rachel. »... achtest darauf, in meiner Nähe zu bleiben, sobald der Kampf ausbricht.«


  David Copperfield kehrte vom Subraumfunkgerät zurück. »Ich habe die Information, die Sie brauchen, Steerforth«, gab er bekannt. »Quinta hat ihnen Klopfer der Stufe 3 verkauft.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Keine Impulskanone der Stufe 3 kann die Abwehr der Teddy R durchschlagen, unser Schiff gerät somit nicht in Gefahr. Four Eyes, Mr Odom soll ein paar Brenner der Stufe 4 so manipulieren, dass eine Woche, nachdem wir ihre Batterien aktiviert haben, die Energie für immer ausfällt. Sagen Sie ihm, dass sich die Batterien nicht nur entladen sollen; er soll auch sicherstellen, dass niemand sie wieder aufladen kann.«


  »Ich kümmere mich darum.«


  »Hat noch jemand eine Frage, ehe Christine und ich versuchen, Kontakt zu den Thuggees aufzunehmen?« Stille.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ehe Sie sich wieder Ihren Auf


  gaben zuwenden, möchte ich noch sagen, dass mich Ihr Wunsch, Ihren Captain vor Schaden zu bewahren, nicht ungerührt lässt. Dabei werde ich über die Tatsache hinwegsehen, dass mein Erster Offizier und mein Sicherheitschef öffentlich gegen eine Kommandoentscheidung Stellung bezogen haben.« Er unterbrach sich und blickte sie nacheinander an. »Aber falls irgendjemand jemals Einwände gegen einen Befehl erhebt oder diesen auszuführen verweigert, sobald ein militärischer Einsatz begonnen hat, ist diese Person Geschichte.«


  Es war allgemein bekannt, dass Cole Forrice und Sharon näherstand als jedem anderen an Bord, wahrscheinlich näher als jedem anderen in seinem Leben - aber nur Walli und David Copperfield, die sich der Teddy R erst nach deren Ankunft an der Inneren Grenze angeschlossen hatten, schienen überhaupt von seiner Aussage überrascht.


  Und was Walli anging, so billigte sie sie nachdrücklich.


  


  

  


  Kapitel 18

  


  »David, Sie reden mit denen.«


  »Ich?«, fragte Copperfield überrascht.


  »Sie genießen den Ruf, einer der größten Hehler an der Grenze zu sein«, sagte Cole, »und wenn man bedenkt, dass Calcutta Besucher nicht gern sieht, hat man dort wahrscheinlich noch nicht gehört, dass Sie eine neue Stelle als Geschäftsagent für die Teddy R übernommen haben. Ihnen hören die Thuggees wohl eher zu als dem Captain eines Kriegsschiffs.«


  »In Ordnung, Steerforth«, sagte Copperfield. »Sie sollen jedoch wissen, dass ich das für niemanden sonst täte.«


  »Niemand sonst an Bord würde Sie dazu auffordern«, erwiderte Cole. »Christine sagt Ihnen Bescheid, wann Sie loslegen sollen. Falls Sie nervös sind, schicke ich alle anderen von der Brücke.«


  »Ich bin nicht nervös. Sie haben mich schon davon überzeugt, dass die Thuggees dem Schiff nichts anhaben können. Ich weiß nur nicht, ob sie mir glauben werden.«


  »Und falls Sie jetzt nicht Verbindung mit ihnen aufnehmen, wissen wir es in einer Stunde immer noch nicht«, sagte Cole.


  Copperfield zeigte ein außerirdisches Achselzucken, das an der Taille seinen Anfang nahm und sich simultan zu den Schultern hinauf und bis zu den Fußknöcheln hinab ausbreitete. »In Ordnung, ich bin bereit«, gab er bekannt.


  Plötzlich hob er die Hand. »Alle anderen können bleiben, aber Olivia Twist muss von der Brücke gehen.«


  »Ich habe Ihnen schon tausend Mal gesagt, dass ich nicht so heiße«, sagte Walli. »Und ich bleibe.«


  »Meine liebe Dame«, sagte Copperfield, »die Thuggees kennen wahrscheinlich den Namen Wilson Cole nicht und haben vielleicht noch nie von der Theodore Roosevelt gehört, aber alle Welt an der Inneren Grenze kennt die schöne rothaarige Piratin, egal, welchen Namen Sie an irgendeinem bestimmten Tag benutzen. Ich weiß nicht, über was für eine Kommunikationstechnik die Thuggees verfügen, aber falls sie die Brücke sondieren können, wäre es, wie ich denke, unserer Sache abträglich, falls sie Sie sähen.«


  »Das hat etwas für sich«, gestand Cole. »Gehen Sie hinunter in die Messe.« Walli funkelte Copperfield wütend an und stolzierte zum Luftpolsterlift. »Sind noch weitere Voraussetzungen zu erfüllen, David«, fragte Cole, »oder können wir die Show starten?«


  »Ich sagte Ihnen schon: Ich bin bereit.«


  »Christine«, sagte Cole, »Sie könnten das auf möglichst große Bandbreite bringen, da wir nicht wissen, mit wem wir es zu tun haben. Mr Briggs, können wir sicherstellen, dass man auf den übrigen vier Kontinenten nicht mithört?«


  »Wahrscheinlich, Sir«, sagte Briggs und erteilte seinem Computer Befehle, die für Coles Empfinden in einer unverständlichen, chiffrierten Sprache gehalten waren, die vage Atrianisch klang. Einen Augenblick später nickte Briggs, und Christine gab Copperfield das Zeichen, dass er reden sollte.


  »Ich heiße David Copperfield«, begann dieser, »und mir liegen Informationen vor, denen zufolge ein guter Freund von mir, ein Thrale namens Quinta, irgendwo auf Calcutta gefangen gehalten wird. Ich möchte erfahren, wo ich ihn finde, und ich bin bereit, für diese Information eine stattliche Summe oder einen stattlichen sonstigen Preis zu zahlen.«


  Cole fuhr sich mit dem Finger vor dem Hals entlang und gab damit Christine das Signal, die Übermittlung zu beenden.


  »Mehr brauchen sie vorläufig nicht zu hören«, sagte er. »Senden Sie das alle zwei Minuten, bis wir eine Antwort erhalten.«


  »Soll ich die Antwort zu Ihnen oder zu David durchstellen?«, erkundigte sich Christine.


  »Stellen Sie den genauen Ursprungsort der Antwort fest, zeichnen Sie sie auf, trennen Sie die Verbindung und spielen die Aufnahme für das ganze Schiff ab«, antwortete Cole. »Sobald wir wissen, was die Thuggees uns zu sagen haben, entscheiden wir, wer antwortet und was wir tun.« Er wandte sich ab und nahm Kurs auf einen Luftpolsterlift.


  »Wohin gehen Sie, Sir?«, fragte Briggs.


  »Ich besorge mir etwas zum Mittagessen«, sagte Cole. »Ich habe Hunger, und ich könnte mir denken, dass man auf Calcutta einige Stunden braucht, um eine Antwort zu formulieren. Falls ich mich damit irre und die Antwort schnell eintrifft, stellen Sie sie einfach genauso in die Messe durch wie in den Rest des Schiffs.«


  


  Walli saß allein an einem Tisch, als er eintraf. Er gesellte sich zu ihr und bestellte sich ein Sandwich und ein Bier.


  »Machen Sie sich keine Sorgen«, sagte Walli. »Ich sorge dafür, dass Ihre kleine blonde Freundin am Leben bleibt.«


  »Sie ist nicht meine Freundin«, erwiderte Cole.


  »Sie wäre es gern.«


  Cole verzog das Gesicht. »Ich weiß gar nicht, worüber man mit Zweiundzwanzigjährigen redet.« »Reden ist nicht das, was sie möchte.«


  »Sie muss damit leben, enttäuscht zu werden«, sagte Cole. »Vergessen Sie jetzt dieses Thema und machen sich lieber darüber Gedanken, welchen Shuttle Sie zum Planeten benutzen möchten. Wenn der Zeitpunkt gekommen ist, versammeln Sie das Rettungskommando unten im Shuttlehangar.«


  »Klar«, sagte sie. »Ich möchte auch Bull Pampas mitnehmen.«


  »Ich habe das Landekommando schon ausgesucht.«


  »Ach kommen Sie, Wilson!«, fuhr sie fort. »Nach mir ist er der beste Freihandkämpfer, den wir haben, und das wissen Sie.« »Geben Sie mir Zeit, darüber nachzudenken.« »Wo zum Teufel liegt das Problem?« »Er ist auch einer unserer beiden besten Waffenexperten«,


  erklärte Cole. »Ich hoffe, dass Ihre Gruppe sauber durchkommt, aber falls irgendetwas schiefgeht, kann ich einen guten Freihandkämpfer verdammt viel leichter ersetzen als jemanden, der seit vier Jahren an den Waffensystemen der Teddy R arbeitet.«


  »Zunächst mal wird nichts schiefgehen, solange ich das Landekommando führe«, sagte sie entschieden. »Oder sehe ich für Sie wie Kanonenfutter aus?«


  »Nein, keineswegs«, sagte Cole. »Meine Aufgabe ist es jedoch, alle Möglichkeiten zu erwägen.« »Zweitens«, fuhr sie fort, »gehört er nicht mehr zur Teddy R. Er ist Zweiter Offizier der Red Sphinx, falls das Ihrer Aufmerksamkeit entgangen sein sollte.«


  »Und Sie beide dienen derzeit auf der Teddy R«, wandte Cole ein. »Er gehört Ihnen nicht, Walli. Jedes Mal, wenn ich ihn für eine Woche oder einen Monat mal wieder brauche, kommt er hierher zurück.«


  »Verdammt, Wilson!«, rief sie wütend. »Ich kann mich darauf verlassen, dass er mir den Rücken freihält!«


  Cole starrte sie lange an und seufzte schließlich. »Okay. Sie können ihn haben.«


  »Danke«, sagte sie. »Sie werden es nicht bereuen.«


  »Ich bereue es jetzt schon.«


  Christines Abbild tauchte unvermittelt über dem Tisch auf. »Sir«, sagte sie, »ich habe gerade die Antwort der Thuggees aufgezeichnet.«


  »Das ging aber sehr schnell«, stellte Cole fest. »Sie müssen wirklich besorgt sein über das, was Quinta den übrigen Thuggeenationen geliefert hat. Na ja, jedenfalls einer davon. Stellen Sie es durch, Christine.«


  Das Hologramm eines hochgewachsenen, unglaublich schmalen Außerirdischen, bedeckt mit glänzenden braunen Schuppen, tauchte auf. Er war von humanoider Gestalt mit zwei Armen, zwei Beinen, einem Knollenkopf mit weit auseinanderstehenden ovalen Augen, zwei Nasenschlitzen, keinen erkennbaren Ohren und einem breiten Mund.


  Das Wesen hatte an jeder Hand drei Finger und einen gegenläufig arbeitenden Daumen, und es war nackt, abgesehen von einer Schärpe über einer Schulter. Diese zeigte eine Ansammlung von Symbolen, welche vielleicht militärische Orden darstellten, vielleicht aber auch nicht.


  »Mein Name lautet Rashid«, sagte der Thuggee auf Terranisch mit schwerem Akzent, »und ich bin bevollmächtigt, für den Pandschab zu sprechen. Wir wissen, dass das Fremdwesen Quinta unseren Feinden Waffen geliefert hat, und wir wissen, wo er derzeit hinter Schloss und Riegel gehalten wird. Was wir bislang nicht wissen: Warum sollten wir irgendetwas mit Ihnen zu tun haben?« Er schenkte ihnen ein außerirdisches Lächeln der Vorfreude.


  »Womöglich klären Sie uns darüber auf.«


  »Das ist alles, Sir«, sagte Christine, als das Bild des Außerirdischen verschwand. »Mehr haben wir nicht empfangen.«


  »Hinter Schloss und Riegel?«, wiederholte Cole. »Die lesen wohl die gleichen Bücher wie David.« Er unterbrach sich. »In Ordnung. Christine, legen Sie mein Bild auf die Brücke.« Er wartete, bis sie das getan hatte. »David, ich möchte, dass Sie ihnen antworten. Sagen Sie ihnen, dass Quinta ihren Feinden Klopfer der Stufe 2 geliefert hat -


  machen Sie daraus Impulswaffen; den Slangbegriff kennen sie vielleicht nicht und Laserkanonen der Stufe 3. Fügen Sie hinzu, dass wir bereit sind, für die gewünschte Information zwei Laserkanonen der Stufe 4 zu liefern.«


  »Was, wenn sie mehr als zwei Kanonen haben möchten, Steerforth?«, fragte Copperfield.


  »Wir erklären, dass es sich dabei um eine Geste des guten Willens handelt und wir bereit sind, noch wesentlich mehr zu liefern, falls sich ihre Informationen als korrekt erweisen.«


  »Und falls er fragt...«


  »Zerbrechen Sie sich darüber nicht den Kopf«, unterbrach ihn Cole. »Wir nehmen Ihre Worte auf und senden sie, wie wir es auch beim ersten Mal gemacht haben. Ihr Gesprächspartner empfängt sie nicht in Echtzeit, und somit brauchen Sie keinen Live-Dialog mit ihm zu führen.« Er unterbrach sich. »Mr Briggs?«


  


  »Ja, Sir?«


  »Wir wissen, dass die Thuggees durchaus rasch antworten, also halten Sie sich bereit. Ich möchte die Quelle ihrer Signale präzise geortet wissen, und wir empfangen nur noch zwei oder drei weitere Mitteilungen.«


  »Ja, Sir«, sagte Briggs. »Darf ich eine Frage stellen, Sir?«


  »Nur zu.«


  »Warum interessieren wir uns dafür, woher ihre Mitteilungen gesendet werden?«, wollte Briggs wissen. »Ich dachte, wir gingen davon aus, dass Quinta nicht von den Bürgern des Pandschab gefangen gehalten wird, sondern auf einem anderen Kontinent.«


  »Falls die Thuggees lügen und uns in eine Falle locken möchten, werden wir ein verdammt großes Loch an der Stelle erzeugen, wo sie zuvor gesessen haben«, antwortete Cole.


  Er nickte Christines Bild zu, und sie beendete die Übertragung.


  »Sie werden nicht versuchen, uns eine Falle zu stellen«, meinte Walli. »Nicht, solange sie glauben, dass die beiden Kanonen nur eine Anzahlung darstellen und sie mit mehr rechnen dürfen.«


  »Wahrscheinlich nicht«, pflichtete ihr Cole bei. »Allerdings sind sie außerirdisch und denken außerirdisch - womit ich sagen will: Falls sie keine Molarier sind, habe ich keine Ahnung davon, wie sie denken. Vielleicht überlegen sie sich, dass zwei Stufe-4-Brenner ihnen für ein Jahrzehnt oder noch länger die Vorherrschaft sichern, und möchten nicht von weiteren Besuchern belästigt werden.«


  »So wird's nicht kommen«, entgegnete Walli. »Glaube ich auch nicht«, sagte Cole, »aber ich muss trotzdem an die Möglichkeit denken.«


  »Forrice hat Recht«, sagte Walli. »Sie sind ein verschlagener Mistkerl. Deshalb hatte ich ja auch entschieden, auf der Teddy R zu bleiben. Ich muss noch lernen, so zu denken.«


  »Gehen Sie es zunächst locker an«, empfahl Cole trocken. »Man bekommt Kopfschmerzen davon.« »Danke!«, sagte sie wütend. »Ich mache Ihnen ein Kompliment, und Sie beleidigen mich.«


  »Es war keine Beleidigung«, erklärte Cole. »Ich habe es ernst gemeint. Ich bin zum Militär gegangen, um die Bösen zu besiegen. Jetzt liegt es schon einige Jahre zurück, dass ich zuletzt wusste, wer die Bösen eigentlich sind.


  Und heute liegt das Überleben der Mannschaften von sechs Schiffen an meinen Entscheidungen. Glauben Sie nicht, dass man bei alldem Kopfschmerzen bekommt?«


  »Ich weiß nicht, warum das so sein sollte«, entgegnete Walli. »Ich gebe von jeher einen Dreck darauf, was aus meiner Mannschaft wird.«


  »Deshalb hat die Sie vermutlich auch verkauft und sich lieber dem Hammerhai angeschlossen.« »In Ordnung, in Ordnung!«, rief sie frustriert. »Sie gewinnen!«


  »Ich mache mir nichts daraus, gegen Sie zu gewinnen«, sagte Cole und stand auf. »Derzeit ist es mein Job, gegen die Thuggees zu gewinnen. Und da ich dazu hochkonzentriert sein muss, mache ich jetzt erst mal ein Nickerchen.«


  Sobald er seine Kabine erreicht hatte, legte er sich sofort in die Koje und war innerhalb einer Minute eingeschlafen.


  Sharons Stimme war es, die ihn eine Stunde später weckte.


  »Ja?«, fragte er und schwenkte die Beine aus der Koje. »Was gibt es?«


  »Eine Mitteilung vom Planeten geht gerade ein«, antwortete sie. »Ich dachte mir, dass du richtig wach sein möchtest, sobald Domak sie an dich weitergeleitet hat.«


  »Domak? Was ist aus Christine geworden?« »Die weiße Schicht ist vorüber. Wir sind seit vierzig Minuten in der blauen Schicht.« »Klar«, sagte Cole. »Keine Sorge - mein Gehirn arbeitet in ein paar Sekunden wieder.« »Ich weiß immer noch nicht, wie du es fertig bringst, zu solchen Zeiten zu schlafen oder zu essen.« »Ich habe vor langer Zeit gelernt, dass man zu beidem keine große Chance mehr erhält, sobald erst mal geschossen wird.


  Also sollte man sich seine Mahlzeiten und seinen Schlaf holen, solange man kann.«


  »Da kommt es«, sagte Sharon. »Wir reden später.«


  Ihr Bild verschwand und wurde von dem Domaks gefolgt.


  »Sind Sie wach, Sir?«, fragte der Polonoi-Offizier.


  »Ja klar, stellen Sie es durch.«


  Das Abbild des Außerirdischen Rashid tauchte vor ihm auf. »Wir haben die Information, die Sie möchten, und wir bringen Ihrem Angebot eine Spur von Interesse entgegen. Wie können wir sicherstellen, dass es sich um ein solides Angebot handelt und dass die Laserkanonen funktionsfähig sind?«


  Das Bild verschwand.


  »War das alles ?«, fragte Cole.


  »Ja, Sir.«


  »Konnte Mr Briggs den Ursprung der Signale bestimmen?«


  »Mr Briggs' Schicht ist vorüber«, antwortete Domak, »aber Ensign Jacillios arbeitet jetzt an dieser Station und hat mir erklärt, dass er die exakten Koordinaten bereithält, sobald Sie sie benötigen.«


  »Noch nicht, aber loggen Sie sie ein, und sagen Sie Four Eyes, dass er einen der Stufe-4-Brenner mit ihnen programmieren soll - nur für alle Fälle. Und sagen Sie David, dass sein Job erledigt ist. Ich übernehme jetzt die Verhandlungen.«


  »Ja, Sir«, bestätigte Domak und meldete sich ab.


  »Sinnlos, dich jetzt zu belästigen«, sagte Sharon, deren Hologramm erneut sichtbar wurde. »Du bist auf dem Weg zur Brücke.«


  »Den Teufel bin ich.«


  »Ich habe gerade gehört, wie du sagtest...«


  »Ich brauche mich nicht auf der Brücke aufzuhalten, um eine Nachricht zu senden«, unterbrach Cole sie.


  »Außerdem brauchen wir nicht eifrig zu erscheinen, nur weil sie es tun. Lassen wir sie ruhig vier oder fünf Stunden lang schmoren.«


  »Na ja, wo du ohnehin schon in der Koje liegst - möchtest du ein wenig weibliche Gesellschaft?«


  »Klar«, antwortete Cole. »Schicke mir Rachel Marcos.«


  »Siebentausenddreihundertsechs«, sagte Sharon.


  »Was ist das?«


  »Die Anzahl Nächte, die du für diese Bemerkung allein schlafen wirst.«


  »Dann vergiss diese Anforderung«, sagte Cole, »und schicke mir lieber eine Frau älteren, aber klügeren Schlages.«


  Er unterbrach sich. »Wie wirkt sich das auf die siebentausend Nächte aus?«


  »Die hast du nach wie vor«, antwortete Sharon.


  »Wirklich?«


  »Ja«, sagte sie, »aber sie brauchen ja in den nächsten hundert Jahren noch nicht anzufangen. Ich bin in fünf Minuten da. Solltest du vorher einschlafen, bist du ein toter Mann.«


  


  

  


  Kapitel 19

  


  Drei Stunden später stand Cole auf und zog sich die Uniform an. Sharon schlief noch, aber das Rascheln seiner Kleidung weckte sie.


  »Wohin gehst du ?«, fragte sie.


  »Ich gehe mit dem König der Thuggees reden oder was für einen Titel er auch immer trägt«, antwortete Cole. »Ich bin zu der Auffassung gelangt, dass es offizieller wirkt, wenn ich es von der Brücke aus mache.«


  »Viel Spaß«, sagte sie und drehte sich um. »Ich hatte gerade Spaß«, sagte er. »Jetzt warten wichtige Aufgaben auf mich.« »Mannomann, du verstehst dich wirklich darauf, einem Mädchen Komplimente zu machen.« Dann war er zur Tür hinaus und unterwegs zum Luftpolsterlift. Einen Augenblick später erreichte er die Brücke. »Denkst du, dass wir sie lange genug haben schwitzen lassen?«, fragte er, als er auf Forrice zutrat. »Ich weiß nicht. Wir könnten noch schnell eine Partie Bilsang spielen.«


  »Man kann Bilsang nicht noch schnell spielen«, wandte Cole ein. »Wie lange liegt es zurück, dass wir die letzte Mitteilung der Thuggees erhalten haben?«


  »Etwas über drei Standardstunden«, antwortete der Molarier. »Ja, ich schätze, es wird Zeit«, sagte Cole. Er sah nach, wer gerade an der Funkkonsole saß. »Mr Briggs?«


  Briggs blickte von seinen diversen Computern auf. »Sir?«


  »Ich möchte unserem Freund Rashid eine Nachricht schicken«, sagte Cole.


  »Vom Band oder live, Sir?«


  »Diesmal live.«


  »Wann immer Sie so weit sind, Sir.«


  »Jetzt ist so gut wie jeder andere Zeitpunkt«, sagte Cole. Er wartete noch einige Sekunden, bis Jaxtaboxl mit dem massigen Schädel nickte. »Rashid, hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Wir sind bereit, Ihnen die beiden Laserkanonen zu liefern. Das hier ist eine Liveübertragung, also antworten Sie bitte. Ich muss erfahren, wohin wir die Kanonen schicken sollen.«


  Das Bild des Thuggees tauchte plötzlich nur wenige Fuß von Cole und Forrice entfernt auf. »Also sind Sie es leid geworden, durch Ihre Untergebenen mit mir zu reden«, sagte Rashid.


  »Ersparen Sie mir Ihren Missmut«, sagte Cole. »Calcutta ist ein sehr unbedeutender Planet, und die planetaren Kriege dort interessieren mich nicht. Ich möchte meinen Freund herausholen, aber ich habe nicht vor, viel Zeit zu vergeuden und erst groß zu verhandeln. Sie haben die Information, die ich möchte. Ich habe die Waffen, die Sie möchten. Schließen wir jetzt ein Geschäft ab, oder soll ich zu Plan B übergehen?«


  Der Thuggee blinzelte mehrfach, als versuchte er zu verstehen. »Was ist Plan B ?« »Vertrauen Sie mir: Er würde Ihnen gar nicht gefallen«, sagte Cole. »Machen wir ein Geschäft?« »Ja, wir machen ein Geschäft«, sagte der Thuggee nach kurzem Zögern. »Ich schicke einen Shuttle zum Planeten, um Ihnen die Laserkanonen zu liefern.


  Nennen Sie meinem Schiffscompu


  ter die Landekoordinaten. Ich gebe Ihnen vier Standardstunden, um die Kanonen zu überprüfen und sicherzustellen, dass sie einsatzfähig sind; anschließend teilen Sie uns exakt mit, wo der Thrale namens Quinta im Gefängnis sitzt.«


  Er legte eine Pause ein. »Ich betrachte eine Aufhebung unserer Absprache als Kriegshandlung. Ich beende jetzt die Verbindung an meinem Ende; nennen Sie unserem Computer die Koordinaten, und trennen Sie die Verbindung ebenfalls.«


  Briggs gab Cole mit einem Zeichen zu verstehen, dass er keine Worte und Bilder mehr sendete.


  »Nun, so viel dazu, den Tyrannen zu spielen«, sagte Cole. »Mr Sokolow, sobald wir wissen, wo die Thuggees die Kanonen haben möchten, bringen Sie sie auf einen Shuttle und damit zur Oberfläche. Nehmen Sie Lieutenant Domak mit; sie sieht von allen Mannschaftsmitgliedern wohl am gefährlichsten aus.«


  »Ja, Sir.«


  »Und Wladimir?«


  »Sir?«, fragte Sokolow.


  »Unter keinen Umständen dürfen Sie oder Domak einen Fuß auf den Planeten setzen.


  »Das heißt aber, dass die Thuggees das Shuttleinnere sehen, wenn sie die Kanonen ausladen«, gab Sokolow zu bedenken. »Wir haben eine Menge fortschrittliche Technik darin - fortschrittlich für die Begriffe der Thuggees jedenfalls. Sind Sie sicher, dass Sie das möchten.«


  »Wenn alles wie geplant läuft, werden sie es nie wieder zu sehen bekommen«, sagte Cole. »Aber der einzige Knüppel in meiner Hand, mit dem ich sie dazu auffordern kann, uns Quintas Aufenthaltsort zu verraten, ist die Tatsache, dass wir sie aus dem Orbit vernichten können. Diese Drohung wird unwirksam, falls sie Sie und Domak als Geiseln nehmen.«


  »Das würde viele Befehlshaber nicht aufhalten, Sir.«


  »Es würde auch mich nicht aufhalten, falls es darum ginge, das Schiff und die Mannschaft zu retten, aber das ist diesmal nicht der Fall, und die Thuggees wissen es. Achten Sie nur darauf, dass Sie an Bord des Shuttles bleiben.


  Ich möchte, dass Sie eine Mikroholokam auf der Schulter tragen. Sobald sich die Thuggees dem Shuttle nähern, starten Sie die Übertragung zum Schiff. Erwähnen Sie nicht, dass Sie das tun; deren Holosender sehen wahrscheinlich ganz anders aus als unsere, und es besteht kein Grund, dass sie etwas von der Überwachung bemerken sollten. Oh, und noch eins: Bleiben Sie beide auf mindestens fünf Metern Abstand zueinander.


  Verstanden?«


  »Ja, Sir«, sagte Sokolow.


  »Sir«, meldete Jaxtaboxl, »wir haben die Koordinaten.«


  »Okay, Mr Sokolow«, sagte Cole. »Machen Sie sich an die Arbeit. Und ehe Sie abfliegen, soll sich Mr Odom die Kanonen ansehen und sicherstellen, dass Sie auch die richtigen verladen haben.«


  »Ja, Sir.« Sokolow salutierte und marschierte forsch zum Luftpolsterlift. »Jack-in-the-Box«, sagte Cole, »wie weit liegt die Landestelle von der Sendeposition entfernt?«


  »Knapp hundertdreißig Kilometer«, antwortete Jaxtaboxl.


  Cole zeigte ein zufriedenes Lächeln. »Ich schätze, ich habe richtig Eindruck gemacht.« »Sir?« »Erkläre du es ihm, Four Eyes.« »Sie wissen nicht, dass wir den exakten Standort ihrer Sendestation kennen«, erläuterte Forrice. »Sie wissen außerdem nicht, dass wir nicht bereit sind, eine ganze Stadt zu zerstören, nur weil sie uns vielleicht nicht verraten, wo Quinta festgehalten wird. Also möchten sie den einzigen Standort, den wir ihrer Auffassung nach tatsächlich kennen - wo wir die Kanonen abliefern sollen -, in sicherer Entfernung von der Stelle wissen, von der aus sie ihre Funksprüche an uns schicken.«


  »Ah!«, sagte Jaxtaboxl glücklich. »Jetzt verstehe ich es.«


  »Woher wussten Sie es, Sir?«, fragte Braxite.


  »Fünfzehn Jahre in Gesellschaft des Captains korrumpieren einfach jeden«, antwortete der Molarier. »Du bist doch nur sauer, weil ich dich aus deinem Hurenhaus geholt habe«, sagte Cole. Forrice zuckte die Achseln. »Die Letzte dort stand ohnehin kurz vor dem Ende ihrer Paarungszeit.«


  Sokolows Abbild tauchte auf. »Die Kanonen sind verladen, Sir, und Mr Odom hat sich davon überzeugt, dass es die richtigen sind.«


  »Okay«, sagte Cole. Er drehte sich zu Jaxtaboxl um. »Ist Domak bei Ihnen?«


  »Sie ist bereits an Bord des Shuttles.«


  »Dann bringen wir die Sache mal in Gang.«


  »Ja, Sir.«


  Das Bild verschwand. »Jack, spüren Sie dem Shuttle auf dem Weg zum Planeten nach. Four Eyes, wie wäre es jetzt mit einem Kaffee?«


  »Ich trinke keinen Kaffee.«


  »Auch gut. Dann sieh mir einfach dabei zu, wie ich welchen trinke, und ich versuche, dir nicht dabei zuzusehen, wie du das widerliche Zeug trinkst, das du so magst.«


  »Sir?«, fragte Jaxtaboxl.


  


  »Ja?«


  »Wir haben nach wie vor die blaue Schicht, und wir haben nach wie vor keinen Dritten Offizier. Falls ein Problem auftritt, wem melde ich es ?«


  »Walli ist Dritter Offizier, solange sie an Bord ist«, erklärte Cole. »Sobald sie sich dem Landekommando angeschlossen hat, machen Sie mir Meldung, und falls ich nicht greifbar bin, dann Mr Briggs.«


  Cole und Forrice fuhren hinab in die Messe und setzten sich an Coles gewohnten Tisch.


  »Nun«, fragte Cole, »was denkst du?«


  »Ich denke, das alles ist nicht entfernt vergleichbar damit, gegen die Teroni-Föderation zu kämpfen«, antwortete der Molarier.


  »Du bist doch nur missmutig, weil du zu viel Sex hattest«, behauptete Cole. »Was hältst du von unseren Chancen, Davids Freund hinter Schloss und Riegel hervorzuholen?«


  »Wir schaffen das«, sagte der Molarier. »Schließlich braucht die Grenzregion dringend einen weiteren Hehler.«


  »Was bedrückt dich, Four Eyes?«


  »Ernsthaft?«


  »Lächle ich vielleicht?«


  »Wir sind zu gut für so etwas, Wilson«, sagte Forrice. »Ich weiß, ich weiß, es ist besser als Piraterie, aber wir sollten uns nicht damit aufhalten, einen Schurken der Grenzregion nach dem anderen zu erledigen. Und diesmal tun wir nicht mal das; wir retten einen Hehler, damit er noch mehr illegale Waffen an noch mehr Gesetzlose verkaufen kann, denen wir irgendwann gegenüberstehen. Kommt dir das nicht auch ein bisschen idiotisch vor?«


  »Nicht mehr als das Leben generell«, entgegnete Cole. »Die Raumflotte hat dich degradiert, weil du den Befehl verweigert hast, einen hilflosen Gefangenen umzubringen, von dem du wusstest, dass er ein Doppelagent war. Sie hat mich dafür ins Loch gesteckt, dass ich fünf Millionen Leben gerettet hatte. War das Leben in der Republik wirklich weniger idiotisch als das hier draußen?«


  »Nicht, wenn du es so ausdrückst«, räumte der Molarier ein. »Aber als wir noch in der Raumflotte dienten, hegten wir zumindest die Illusion, dass wir etwas Bedeutsames leisteten, dass wir etwas bewirkten.«


  »Nimm dir eine Minute Zeit, und denke über unsere Lage nach«, riet ihm Cole. »Die Teroni-Föderation hat uns umzubringen versucht. Die Republik hat versucht, uns zu demütigen und einzusperren. Hier draußen hat Captain Windsails Piratencrew uns umzubringen versucht. Der Hammerhai hat uns zu vernichten versucht. Dschingis Khan hätte uns umgebracht, wäre er dazu fähig gewesen. Soweit es mich angeht, gilt unsere Verantwortung vor allem der Mannschaft, die ihr Zuhause und ihre Familien und ihre Karrieren für uns aufgegeben hat.«


  »Das erkläre ich mir auch jeden Tag«, sagte Forrice. »Und manchmal glaube ich sogar daran. Allerdings nie lange.


  Du und ich, wir waren das Beste, was die Raumflotte hatte, Wilson. Was tun wir hier eigentlich? Bekämpfen miese kleine Kriegsherren für Geld!«


  »Möchtest du wirklich wieder einer Raumflotte angehören, die ihre Besten so behandelt, wie sie dich und mich behandelt hat?«, fragte Cole.


  »Nein«, sagte Forrice.


  »Also?«


  »Ich möchte einer besseren Raumflotte angehören!«


  »Ich möchte wieder dreiundzwanzig sein, das ganze Leben noch vor mir haben und jemanden wie Rachel, der in meiner Kabine auf mich wartet«, sagte Cole. »Ich denke, wir beide sind dazu verdammt, unsere Hoffnungen enttäuscht zu sehen, also können wir genauso gut auch das Beste aus dem machen, was wir haben.«


  »Rechnest du damit, in fünf Jahren noch das Gleiche zu tun?«


  Cole zuckte die Achseln. »Woher zum Teufel soll ich das wissen ? Vor zwei Jahren hätte ich nie erwartet, mal Pirat zu werden. Letztes Jahr hätte ich nicht erwartet, mal Söldner zu werden. Ich habe die Spekulationen über die Zukunft aufgegeben. Ich gehe einen Tag nach dem anderen an.«


  »Ich weiß«, sagte Forrice. »Ich bin nur manchmal deprimiert.«


  »Was daran liegt, dass zwischen Menschen und Molariern überhaupt kein Unterschied besteht«, fand Cole.


  »Zumindest nicht in den Dingen, auf die es ankommt. Ihr seid die einzige andere Lebensform mit Humor.


  Vielleicht seid ihr auch die einzige andere Lebensform, die Depressionen bekommt.«


  »Wahrscheinlich«, räumte Forrice ein.


  »Du bist seit einem Dutzend Jahren mein bester Freund«, sagte Cole. »Ich möchte, dass du jederzeit offen mit mir darüber redest, wenn du dich so fühlst.«


  »Ich weiß das zu würdigen.«


  »Das hat aber auch eine logische Konsequenz.«


  »Ich weiß«, sagte der Molarier und verzog die Lippen zu einem außerirdischen Lächeln. »Rede nicht mit der Besatzung darüber.«


  »Du verstehst es.«


  


  Eine kurze Pause trat ein.


  »Haben wir noch Dienstliches zu besprechen?«


  »Nichts, das nicht auch gestern schon Thema gewesen wäre«, sagte Forrice. »Wir brauchen nach wie vor einen festen Dritten Offizier, wo Walli jetzt ein eigenes Schiff hat.«


  »Wenn der richtige Kandidat des Weges kommt, erkennen wir ihn auch«, sagte Cole. »Zu schade, dass sie Perez behält. Der Mann hat was drauf.«


  »Dir gefällt einfach jeder, der auf der Flucht vor der Raumflotte ist«, meinte Forrice. »Kannst du dir eine bessere Qualifikation vorstellen?«, fragte Cole ironisch. Forrice wollte gerade antworten, als Jaxtaboxls Hologramm auftauchte.


  »Alles ist glattgegangen, Sir. Der Shuttle ist gelandet, die Kanonen wurden ausgeladen, und die Lieutenants Sokolow und Domak sind auf dem Rückweg zum Schiff.«


  »Gut«, sagte Cole. »Sagen Sie mir Bescheid, sobald wir die Stelle kennen, die wir brauchen. Wir erfahren sie irgendwann in den nächsten vier Stunden.«


  »Und falls nicht?« »Wir erfahren es«, sagte Cole mit absoluter Gewissheit.


  Er behielt Recht. Die Thuggees benötigten kaum mehr als drei Standardstunden, um die Laserkanonen einer Felderprobung zu unterziehen. Daraufhin fütterte Rashid den Computer der Teddy R zufrieden mit der Ortsangabe des Gefängnisses, in dem Quinta saß.


  »Es liegt auf einem Kontinent namens Dschaipur«, gab Jaxtaboxl bekannt. »Ich habe Walli alle Daten gegeben, und sie hat die Edith für das Landekommando ausgesucht.«


  »Okay. Versuchen Sie mal, sich in einen örtlichen Computer einzuschalten, und finden Sie über Dschaipur heraus, was Sie nur können. Four Eyes, sorge dafür, dass jedes Mitglied des Landekommandos in der Waffenkammer vorbeischaut und sich mit Brenner, Kreischer und Impulswaffe versorgt. Ist an der Landestelle Tag oder Nacht?«


  »Dämmerung«, antwortete Jaxtaboxl.


  »Dann Nachsichtgeräte für alle«, befahl Cole.


  »Wir haben keine für Peponier«, wandte Forrice ein.


  »In Ordnung. Bujandi wird so klarkommen müssen. Wo steckt David?«


  »Im Offizierssalon.«


  »Stelle mich durch.« Cole wurde lauter. »David, gehen Sie zum Shuttlehangar!«


  »Warum ?«, fragte David, der auf einem Stuhl in der winzigen Kabine saß.


  »Weil wir nicht wissen, wie Quinta aussieht, Sie hingegen schon.«


  »Er ist ein Thrale.«


  »Was, falls drei Thrales in dem verdammten Gefängnis sitzen?«, wollte Cole wissen.


  »Dann fragen Sie, wer Quinta ist.«


  »David, hören Sie damit auf, mir zur Last zu fallen, und bewegen Sie Ihren Hintern zum Hangar!« »Das geht nicht, Steerforth!« »Ich habe das Buch auch gelesen«, sagte Cole. »Möchten Sie mir vielleicht erklären, David Copperfield wäre ein Feigling gewesen?«


  »Er war jemand, der überlebt hat!«, sagte Copperfield.


  »Sie werden auch überleben. Gehen Sie jetzt dorthinunter.«


  »Ihr Team besteht nur aus Söldnern, die ihre Arbeit tun«, wandte Copperfield verzweifelt ein. »Die Thuggees wissen das. Ich hingegen bin ein Hehler - oder war zumindest einer. Und wir sind aufgrund dessen hier, was die Thuggees mit Hehlern anstellen.«


  »Dann sagen Sie ihnen einfach, Sie wären kein Hehler mehr.« »Warum sollten sie auf mich hören? Ich wäre ja derjenige, der Quinta identifiziert.« Wallis Bild tauchte rechts neben dem Copperfields auf.


  »Ich habe mitgehört«, sagte sie. »Soll er doch hierbleiben. Ich diene nicht mit Feiglingen.«


  »Ich diene überhaupt nicht!«, schrie Copperfield. »Ich bin Geschäftsmann und viktorianischer Gentleman!«


  »Behalten Sie ihn hier«, sagte Walli.


  »Sind Sie sicher?«, fragte Cole.


  »Die vollgemachte Hose könnte uns verraten.«


  »Mir sind solche Äußerungen zuwider!«, beschwerte sich Copperfield. »Okay, dann kommen Sie mit«, sagte Walli.


  »Ich sagte, dass sie mir zuwider sind«, entgegnete Copperfield. »Ich habe nicht ihren Wahrheitsgehalt bestritten.«


  »Wir sind bereit zum Aufbruch«, gab Walli bekannt. »Wir sind in weniger als einer Minute an Bord des Shuttles und unterwegs.«


  »Sobald Sie auf dem Planeten gelandet sind, lassen Sie ein Mitglied der Gruppe an Bord der Edith zurück«, sagte Cole.


  »Warum?«


  »Damit der Shuttle bei Ihrer Rückkehr noch da ist.«


  


  »In Ordnung«, stimmte sie zu. »Klingt sinnvoll.«


  Ihr Bild verschwand. Cole entschied, dass er David nichts weiter zu sagen hatte, und trennte die Verbindung.


  Er betrachtete den Hauptmonitor des Shuttles durch die Holokamera auf Sokolows Schulter. Walli hatte beschlossen, die Stadt nicht direkt anzufliegen, sondern Kurs auf das Meer zu nehmen, das Dschaipur von seinen Schwesterkontinenten trennte. Seltsam, überlegte Cole, dass alle ihre Nationen und Kontinente nach indischen Städten benannt sind, aber nichts Indien heißt.


  Der Shuttle sank bis auf siebzig Meter Höhe zum Meer hinab und nahm in dieser Höhe Kurs auf Dschaipur. Sobald er die Küste erreichte, ging er tiefer, unterflog alle konventionellen Radar- und Sensorenanlagen und setzte zwanzig Minuten später etwas über drei Kilometer jenseits der Stadt auf, bei der es sich offenkundig um den Ort handelte, wo Quinta im Kerker saß. Das Kommando stieg lautlos aus und näherte sich verstohlen den Außenbezirken, wobei es sich in den Schatten entlang der schlecht beleuchteten Nebenstraßen hielt.


  Verdammt!, dachte Cole, der die Ereignisse durch Sokolows Kamera verfolgte. Walli ist zu groß! Sie fällt auf.


  Die Gruppe suchte sich ihren Weg ins Stadtzentrum und folgte dabei den sich irrsinnig windenden Straßen um merkwürdig geformte Häuser herum. Walli warf ständig prüfende Blicke auf ihren Handgelenkcomputer. Endlich gab sie das Haltesignal, woraufhin sie durch weitere Handzeichen die Gruppe rings um ein mächtiges Steingebäude verteilte, und Cole wusste, dass sie am Ziel waren. Einer nach dem anderen verschwand in dem Gebäude ...


  ... und plötzlich hörte Cole einen ohrenbetäubenden Alarm. Die Bilder aus Sokolows Holokam wurden zu undeutlich, um sie noch verfolgen zu können, während Sokolow herumwirbelte und losrannte, einem Laserschuss auswich, einen Thuggee auf Kernschussweite außer Gefecht setzte und mitten zwischen weiteren Balken aus massivem Licht in Deckung sprang. Cole hörte Wallis gebrüllte Flüche zwischen dem Summen der Laser, dem Schwirren der Kreischer und sogar den Donnerschlägen von Geschosswaffen.


  »Ich weiß nicht, ob Sie mich hören, Sir«, ertönte Sokolows Stimme, »aber wir haben hier einen ganz schönen Schlamassel. Ich denke, wir wurden ...«


  Und dann stoppte die Übertragung, als eine altmodische Kugel die Holokam durchschlug.


  »Wladimir!«, brüllte Cole. »Hören Sie mich noch?«


  Am anderen Ende herrschte nur Stille.


  


  

  


  Kapitel 20

  


  Scheiße!«, brummte Cole. »Wer ist an Bord der Edith ?« »Lieutenant Müller.« »Verbinden Sie mich«, verlangte Cole. »Idena, hier spricht


  Cole. Starten Sie sofort!« »Aber, Sir«, wandte Idena Müller ein. »Ich warte auf...« »Keine Widerrede! Tun Sie es einfach!« »Ja, Sir.« »Wir müssen ihnen helfen, Wilson«, sagte Forrice. »Ich weiß. Pilot, lenken Sie das Schiff bis auf eine Höhe von achthundert Metern direkt über dem Gefängnis, und halten Sie uns dort in Position.«


  Forrice nahm Kurs auf den Luftpolsterlift. »Ich fahre zur Geschützabteilung hinunter«, sagte er. »Gib mir eine halbe Minute Zeit dafür, und sag mir dann Bescheid, was du möchtest und worauf wir zielen sollen.«


  »Wird gemacht. Jemand sollte Christine herrufen!«, befahl Cole. »Sie schläft«, wandte Jaxtaboxl ein. »Dann wecken Sie sie. Ich möchte sie hier oben haben.« »Aber...« »Ich möchte nicht Ihre Gefühle verletzen«, sagte Cole,


  »aber unsere Leute schweben da unten in Gefahr, und ich möchte die Besten auf der Brücke sehen, die wir haben.«


  Er wandte sich an Wxakgini. »Pilot, wie läuft es?«


  »Noch zwanzig Sekunden«, antwortete Wxakgini.


  »Wo steckt Briggs ?«


  »Ich bin mir nicht sicher, Sir«, antwortete Jaxtaboxl.


  »Dann suchen Sie ihn, und sorgen Sie dafür, dass er in null Komma nichts hier erscheint!« »Ich habe ihn bereits herbeigerufen.« »Sobald er hier ist«, sagte Cole, »setzen Sie ihn an die Geschützkonsole.«


  »Ich dachte, Commander Forrice würde sich um die Geschütze kümmern, Sir«, sagte Jaxtaboxl.


  »Er kümmert sich um die Offensive«, erklärte Cole. »Falls die Thuggees zurückschießen, brauche ich jemanden, der für die Defensive sorgt. Das ist Briggs.«


  »Wir sind in der Position, die Sie verlangt haben«, gab Wxakgini bekannt.


  »In Ordnung. Forrice, hörst du mich ?«


  »Ja«, antwortete der Molarier.


  »Ziele auf irgendein Gebäude innerhalb eines Blocks vom Gefängnis, und puste es weg. Falls du eines findest, wo keine Lichter brennen, und es verlassen aussieht, umso besser, aber vergeude keine Zeit.«


  »Welche Waffe?«


  »Ein Stufe-3-Laser. Sollen sie ruhig denken, dass wir nicht besser bewaffnet sind als sie, sodass sie sich auf den Versuch konzentrieren, uns abzuschießen. Falls wir ihnen Zeit geben, über ihre Lage nachzudenken, kommen sie noch auf die Idee, unsere Leute als Geiseln zu benutzen.«


  »Erledigt«, verkündete Forrice. »Ich habe gerade ein Haus dreißig Meter nordwestlich des Gefängnisses zerstört.«


  


  »Sind Fahrzeuge auf den Straßen unterwegs ?«


  »Ich denke, schon«, antwortete der Molarier. »Sie ähneln nichts, was ich je gesehen habe, aber es sind eindeutig keine Häuser, und sie sind außerhalb Letzterer. Warte! Eines bewegt sich. Ja, es sind eindeutig Fahrzeuge.«


  »Setze die Laser ein, um ein halbes Dutzend davon in Brand zu setzen.«


  »Vier ... fünf... fertig, das war Nummer sechs.«


  »Das müsste sie überzeugen, dass sie dringlichere Sorgen haben als das Gefängnis.«


  Christine betrat die Brücke und ging sofort zu ihrer Station.


  »Tut mir leid, dass wir Sie wecken mussten«, sagte Cole. »Überwachen Sie alle Übertragungen aus dem Gefängnis oder der Stadt, und sagen Sie mir, was geschieht. Wo zum Teufel bleibt Briggs?«


  Als wollte er persönlich antworten, betrat Malcolm Briggs die Brücke.


  »Was geht vor, Sir?«, fragte er.


  »Das Landekommando steckt in Schwierigkeiten, und wir tun, was wir können, um die Thuggees abzulenken. Falls wir damit Erfolg haben, werden sie das Feuer auf uns eröffnen. Ihre Aufgabe, Mr Briggs, wird es sein, dafür zu sorgen, dass nichts unsere Abwehr durchschlägt.«


  »Ja, Sir«, sagte er und lief zur Geschützkonsole. »Möchten Sie, dass ich auch die Offensivbewaffnung übernehme?


  «


  »Nein, die hat Four Eyes schon übernommen«, antwortete Cole. »Sorgen Sie nur dafür, dass die Thuggees uns nicht treffen.«


  »Ja, Sir.« »Was soll ich tun, Sir?«, fragte Jaxtaboxl, der jetzt ohne Station war.


  »Stellen Sie ein weiteres Landekommando zusammen«, sagte Cole. »Acht Personen, alle bewaffnet, und versammeln Sie sie im Shuttlehangar.«


  »Ja, Sir. Wir können in fünf Minuten angriffsbereit sein.«


  »Sie werden niemanden angreifen. Das können wir von hier oben aus ganz prima machen. Aber falls wir dort unten überhaupt noch Uberlebende haben, dann werden darunter Verletzte sein, die teilweise noch laufen können, teilweise aber nicht mehr. Sie können nicht drei Kilometer feindliches Territorium bis zur Edith durchqueren, und außerdem ist der Shuttle eh nicht mehr dort. Sobald wir den Widerstand weichgeklopft haben, landen Sie mit Ihrem Shuttle direkt am Gefängnis und evakuieren unsere Leute.«


  »Ja, Sir«, sagte Jaxtaboxl und eilte davon, um sein Landekommando zusammenzustellen.


  »Die Thuggees schießen zurück, Sir«, gab Briggs bekannt. »Stufe-2-Klopfer und Stufe-3-Brenner. Nichts, womit wir nicht fertig würden.«


  »Four Eyes«, sagte Cole, »spüre die Stellungen der Klopfer und Brenner auf, und puste sie weg.«


  Kurz blieb es still.


  »Sie sind Geschichte«, meldete Forrice.


  »Christine«, sagte Cole, »irgendeine Nachricht Sokolows oder der anderen?« »Nichts, Sir.« »Wie sieht es mit der Führungsebene des Gegners aus? Was sagt man dort?« »Sie wissen, dass sie angegriffen werden, aber sie wissen nicht, wer es macht oder warum«, antwortete Christine.


  »Irgendjemand musste den Befehl erteilen, auf uns zu feuern«, sagte Cole. »Können Sie ihn ausfindig machen und mich mit ihm verbinden?«


  »Noch nicht, Sir.«


  »Kümmern Sie sich darum.«


  »Ja, Sir.«


  »Und verbinden Sie mich mit Mr Odom.«


  »Erledigt, Sir.«


  Das Abbild Mustapha Odoms, des Schiffsingenieurs, erschien plötzlich auf der Brücke.


  »Ja, Captain?«, meldete sich Odom zu Wort.


  »Zweifellos haben Sie bemerkt, dass wir in ein Scharmützel verstrickt wurden«, sagte Cole. »Das ist nichts, womit die Teddy R nicht fertig würde - Stufe-2-Klopfer und Stufe-3Brenner. Vielleicht muss ich aber die Kermit oder einen der übrigen Shuttles auf den Planeten schicken. Halten sie dem stand?«


  »Die Brenner sind kein Problem, nicht unter Stufe 4«, antwortete Odom. »Bei den Klopfern hingegen sieht das anders aus. Sie können den Shuttle aus dem Kurs werfen, was leicht zu korrigieren wäre ... aber möglicherweise treffen sie ihn auch mit solcher Wucht, dass die Personen an Bord ernsthafte Verletzungen erleiden, auch wenn die Kermit selbst nicht zerstört würde.«


  »Danke, Mr Odom«, sagte Cole. »Jack-in-the-Box?«


  »Ja, Sir?«, wurde Jaxtaboxls Stimme vernehmbar.


  »Halten Sie sich bereit, aber ohne meinen ausdrücklichen Befehl rührt sich dieser Shuttle nicht vom Fleck, verstanden?«


  »Ja, Sir.«


  


  »Haben die Thuggees erneut gefeuert, Mr Briggs?«


  »Nein, Sir. Ich denke nicht, dass sie es tun werden, da sie jetzt wissen, dass sie uns nicht beschädigen und wir ihre Waffen so schnell vernichten können, wie wir sie ausfindig machen.«


  »Christine - schon etwas erreicht?«


  »Möglicherweise, Sir«, antwortete sie. »Ich kann nicht garantieren, dass es die Person ist, die Sie sprechen möchten, aber ich habe jemanden, dem der größte Teil des Militärs zu unterstehen scheint.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Sehen wir mal, ob wir diese Sache beenden können, ohne dass weiter geschossen wird.


  Wie hieß noch mal der Thuggee, dem wir die Kanonen geliefert haben? Rashid?«


  »Ja, Sir.« »Halten Sie sein Hologramm auf Standby und stellen Sie mich durch.«


  »Ich kann den eigentlichen Anführer nicht allein erfassen, Sir«, entschuldigte sich Christine. »Sie empfangen auch alle Personen, die sich in seiner Nähe aufhalten.«


  »Das ist okay. Tun Sie es.«


  Und auf einmal sah sich Cole dem Bild dreier Thuggees gegenüber. Einer von ihnen saß, während die beiden anderen hinter ihm standen. Alle waren gekleidet wie Rashid - also nackt, abgesehen von einer einzelnen Schärpe mit Rang und Abzeichen.


  »Ich bin Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt.«


  Der sitzende Thuggee blickte direkt geradeaus und starrte somit offenkundig auf Coles Hologramm. »Ich bin Nasir, Kommandant der Stadt Dschamata. Warum haben Sie uns angegriffen?«


  »Sie halten einen gewissen Quinta vom Volk der Thrales gefangen«, sagte Cole. »Wir möchten ihn haben.« »Ich vermute, es waren Ihre Leute, die versucht haben, sich mit Gewalt einen Weg ins Gefängnis zu bahnen?«


  »Das ist richtig. Ich möchte auch sie wiederhaben. Lebend.«


  »Sie brechen unsere Gesetze und schießen auf unsere offiziellen Friedenshüter, und dann erwarten Sie, dass ich mit Ihnen Verhandlungen führe?« »Hier geht es nicht wirklich um Verhandlungen. Ich möchte sie zurückhaben, und Sie werden sie mir geben.« »Das tue ich womöglich, aber leben werden sie nicht mehr.«


  »Ich denke doch«, entgegnete Cole. »Sie haben nämlich mein Angebot noch nicht gehört.«


  »Was interessiert mich Ihr Angebot? Offenkundig werden Sie drohen, uns umzubringen, falls wir Ihrem Wunsch nicht entsprechen, und eindeutig haben Sie die Macht dazu, aber das wird Ihnen Ihre Leute nicht lebend zurückbringen. Falls Ihre Waffen sie nicht genauso töten wie uns, dann bringen wir sie um, ehe Sie uns vernichten.«


  »Ich bin mit dem Schießen aus dem Weltraum fertig«, wandte Cole ein. »Damit wollte ich nur Ihre Aufmerksamkeit gewinnen, und ich bedaure zutiefst jeden Schaden, den wir Bürgern Ihrer Nation womöglich zugefügt haben.


  Ich denke jedoch wirklich, dass Sie sich mein Angebot anhören sollten. Ich unterbreite es nur einmal, und es ist nicht verhandelbar.«


  »In Ordnung, Captain Cole«, sagte Nasir. »Erläutern Sie es, und beten Sie dann zu Ihrer Gottheit um Ihre Leute.«


  »Ich habe vor, einen Shuttle zum Planeten hinabzuschicken. Er wird direkt vor dem Gefängnis landen und meine Besatzungsmitglieder und den Gefängnisinsassen Quinta an Bord nehmen. Sie werden meine Leute dabei in keiner Weise schädigen oder behindern.«


  »Sie unterliegen der Selbsttäuschung, Captain Cole.«


  »Sie haben mich nicht ausreden lassen«, fuhr Cole fort. »Falls meinen Bedingungen nicht entsprochen wird, enthält sich mein Schiff trotzdem weiterer Schüsse oder sonstiger Maßnahmen gegen Sie. Aber ...« Er wandte sich an Christine und senkte die Stimme. »... ich werde zehn Stufe-5-Impulskanonen und zehn Stufe-5-Laserkanonen meinem Freund Rashid schenken, nicht verkaufen - Rashid aus der Nation Pandschab, dessen Bild Sie jetzt sehen.


  Die Theodore Roosevelt hat kein Interesse an Eroberung oder Annektierung.


  Falls wir selbst Sie für die Ermordung unserer Mannschaft und Ihres Gefangenen bestrafen wollten, würden wir einige Ihrer Führungspersonen umbringen, könnten womöglich Ihre ganze Stadt auslöschen, falls Sie unseren Mannschaftsmitgliedern besonderes Leid zugefügt hätten, aber das wäre dann alles. Der Rest Ihrer Nation ginge weiter seinen Geschäften nach. Ich denke jedoch nicht, dass Sie sich bei den Anführern Pandschabs auf eine ähnlich kurze Aufmerksamkeitsspanne verlassen können.« Er legte eine Pause ein, damit seine Gesprächspartner die Konsequenzen verdauen konnten. »Sie haben zwei Standardminuten Zeit, Nasir.«


  Es dauerte keine zwei Minuten. Es dauerte nicht mal dreißig Sekunden. Nasir wusste, wann er geschlagen war.


  »Schicken Sie Ihren Shuttle«, sagte er nach ganz kurzem Zögern. »Wir tun ihm nichts.«


  »Er ist unterwegs«, sagte Cole. »Vor wenigen Minuten haben wir den Kontakt zu unserem Landekommando verloren. Falls im Gefängnis noch geschossen wird, weisen Sie Ihre Leute an, das Feuer einzustellen. Sofort!«


  »Falls der Kampf noch andauert, wird er jetzt enden«, versprach Nasir.


  Cole nickte Christine zu, und sie trennte die Verbindung.


  »Jack-in-the-Box?«


  »Ja, Sir?«


  


  »Fliegen Sie ab. Theoretisch wird niemand Sie aufhalten, aber seien Sie auf alles vorbereitet. Es ist durchaus möglich, dass Nasir nicht zu den Thuggees im Gefängnis durchdringt.«


  »Wir sind schwer bewaffnet und bereit, Sir«, sagte Jaxtaboxl.


  »Four Eyes?«, fragte Cole.


  »Ich weiß«, antwortete der Molarier. »Ich gebe ihnen auf dem ganzen Weg nach unten und auf dem ganzen Rückweg Deckung.«


  »Christine, informieren Sie die Mannschaft, dass die Teddy R, sobald der Shuttle zurück ist, Kurs auf die nächstliegende medizinische Einrichtung nimmt.«


  »Ja, Sir.« »In Ordnung«, sagte Cole, als der Shuttle Kurs auf Dschaipur nahm. »Jetzt warten wir.«


  Insgesamt dauerte es siebzehn Minuten, bis die Kermit gelandet war, die Besatzungsmitglieder und den Gefangenen evakuiert hatte und zur Teddy R zurückgekehrt war, gefolgt von der Edith, die auf eine hohe Umlaufbahn um Calcutta gegangen war. Cole schickte Slick und zwei weitere Mannschaftsmitglieder in den Hangar hinab, um beim Transport der Verwundeten auf die Krankenstation zu helfen.


  »Welche Verluste haben wir erlitten?«, fragte er, sobald der Shuttle leer war. »Die gute Nachricht lautet, dass Walli unverletzt geblieben ist«, meldete Slick.


  »Hätte man sich denken können«, sagte Cole. »Man gebe mir fünfzig Leute ihres Schlages, und ich könnte wohl die Republik zu Fall bringen. Wie lauten die schlechten Nachrichten?«


  »James Nichols ist tot«, sagte Slick. »Dan Moyer und Wladimir Sokolow wurden schwer verletzt. Idena Müller, Rachel Marcos, Eric Pampas, Jacillios und Braxite haben leichte oder zumindest nicht lebensgefährliche Wunden erlitten. Der Thrale scheint okay.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Sorgen Sie dafür, dass sie es so bequem wie möglich haben. Sharon kennt die Kombination für den Medikamentenschrank. Wir haben dort auch Alphanella-Samen verstaut. Geben Sie Moyer und Sokolow je eine Samenkapsel zu kauen, und schließen Sie das verdammte Zeug dann gleich wieder weg.«


  »Ich bin dir voraus«, meldete sich Sharon zu Wort. »Die Samenkapseln liegen schon bereit, sobald die Patienten auf der Krankenstation eintreffen.«


  »Danke«, sagte Cole.


  »Gelten Alphanella-Samen nicht als für medizinische Zwecke illegal?«, fragte Christine, als Cole die Verbindung getrennt hatte.


  »Ja klar, in der Republik«, antwortete Cole. »An der Inneren Grenze findet man nicht viel, was illegal wäre. Ich hatte die Samen konfisziert, da war ich gerade einen Monat an Bord. In unserer Piratenzeit dachte ich mir, wir könnten damit vielleicht mal Informationen eintauschen, aber eine Gelegenheit dazu hat sich nie ergeben. Ist auch okay. Das Zeug schickt Moyer und Sokolow schneller ins Land der Träume als jedes legale Medikament, das ich kenne. Verbinden Sie mich noch einmal mit Sharon.«


  »Ja, Wilson?«, fragte Sharon.


  »Ich weiß, dass du weder Ärztin noch Krankenschwester bist«, sagte er, »aber du weißt sicher, wie man einen Tourniquet anlegt. Falls irgendjemand stark blutet, tue dein Bestes, um das zu stoppen. Trommle alles an Hilfe zusammen, was du brauchst.«


  »Klar.« »Pilot, wie lange brauchen wir bis zu einem Planeten mit einem Krankenhaus?«


  »Ich suche gerade nach Wurmlöchern in der Nähe«, antwortete Wxakgini, während er und der Navigationscomputer, mit dem er verbunden war, die Sternkarten sichteten.


  »Suchen Sie nicht zu lange. Wir haben zwei Leute in schlechter Verfassung.«


  Eine kurze Pause trat ein.


  »Eine medizinische Einrichtung umläuft Prometheus zwischen dem dritten und dem vierten Planeten, die beide kolonisiert wurden, Sir«, gab Wxakgini bekannt. »Ich kann uns durchs Kurasawa-Wurmloch in acht Standardminuten dorthin bringen.«


  »Okay, tun Sie das.«


  »Es ist kein besonders großes Krankenhaus, Sir.«


  »Tun Sie es einfach.«


  Cole ging von der Brücke und suchte den Offizierssalon auf, wo er David Copperfield antraf. »Es ist vorbei«, informierte er ihn. »Wir haben Quinta herausgeholt.« »Ich weiß«, sagte Copperfield. »Ich habe die Ereignisse verfolgt. Unser Rektor wäre stolz auf Sie, Steerforth.«


  »Ich hoffe nur, dass Ihr Freund die Mühe wert war.«


  »Ich bin sicher, dass er sich angemessen dankbar zeigen wird.« »Das sollte er lieber«, sagte Cole. »Bei ihm landen letztlich alle Arztrechnungen, die wir zu erhalten im Begriff stehen.«


  »Sicherlich könnten wir uns deren Begleichung doch selbst leisten, wenn man bedenkt, welche Summe wir gerade verdient haben«, wandte Copperfield ein.


  »Prima«, sagte Cole. »Wir nehmen es aus Ihrem Anteil.«


  


  Gerade einen Augenblick lang war David Copperfield sprachlos. Dann runzelte er die Stirn und schlug mit der Faust auf die Armlehne. »Diese undankbare Kreatur wird zahlen, oder wir schicken ihn postwendend zurück nach Dschaipur!«


  Cole lächelte. »Wissen Sie, David, ich denke, unser Rektor wäre auch auf Sie stolz.«


  


  

  


  Kapitel 21

  


  Vier Tage später fuhr die Theodore Roosevelt auf Station Singapur ins Dock. Eine Rumpfmannschaft wurde per Losentscheid bestimmt, um das Schiff vierundzwanzig Stunden lang zu patrouillieren, um dann von einer anderen Gruppe abgelöst zu werden. Moyer und Sokolow lagen nach wie vor im Krankenhaus im Orbit um Prometheus; ersten Meldungen zufolge würde sich Sokolow in zehn Tagen wieder der Mannschaft anschließen können, Moyer in etwa dreißig Tagen.


  Perez meldete, dass die technische Aufrüstung der übrigen Schiffe soeben abgeschlossen worden war und die Schiffe bereit waren, ins Manöver zu ziehen. Die Captains der vier kleineren Schiffe zeigten sich unglücklich darüber, dass sie keinen Anteil am Gewinn des Calcutta-Einsatzes erhielten, bis Cole ihnen erklärte, dass diese Profite für die technische Aufrüstung verwendet worden waren.


  Cole war die enge Umgebung an Bord gründlich leid. Er hielt es noch drei Tage lang aus. Dann mietete er sich wie die meisten Mannschaftsmitglieder ein Zimmer in einem der zahlreichen Hotels der Station. Er diskutierte gerade im Kasino begeistert mit David Copperfield und dem Platinherzog über seine Unterkunft, als Forrice an ihren Tisch herantrat, der kaum groß genug war für die Getränke. Der Molarier wirkte deutlich weniger angespannt.


  »Ich hätte nie gedacht, dass ein drei Meter mal drei Meter großes Zimmer mit knapp zweieinhalb Meter hoher Decke mir ein solches Gefühl von Freiheit vermitteln würde«, sagte Cole gerade. »Ich war einfach schon zu lange in der Teddy R und anderen Schiffen eingepfercht. Verdammt, ich habe mein halbes Leben in Räumlichkeiten verbracht, die mir nicht mal ermöglichten, den Arm gerade über den Kopf auszustrecken. Ich habe sogar die Zusatzgebühr für ein Bad mit richtigem Wasser aufgebracht, statt eine Trockendusche zu nehmen.« Er blickte auf und sah Forrice, der sich mit einem rauchenden blauen Getränk in der Hand näherte. »Hallo, Four Eyes. Setz dich.«


  »Danke«, sagte der Molarier. »Perez und ich haben gerade wieder mit den übrigen Schiffen geübt.«


  »Und?«


  »Allmählich funktionieren sie als Einheit. Vergiss nicht, keiner der Captains war je beim Militär. Es sind alles Freiberufler.« Er unterbrach sich. »Dieser Perez ist ein guter Mann. Er sollte ein eigenes Schiff erhalten.«


  »Wird er auch. Gib uns ein wenig Zeit.«


  »Nebenbei, ich habe mit Wladimir Sokolow gesprochen, ehe ich herkam. Er scheint eine gute Pflege zu genießen.


  Er kann allerdings von Glück sagen, dass sie keines seiner inneren Organe klonen mussten. Nur starke Verbrennungen und einige wenige Knochenbrüche. Er ist optimistisch, bald wieder seinen Dienst antreten zu können.«


  »Wirklich?«, fragte Cole. »Er hat dort wohl eine nur zwei Meter hohe Decke und muss auf Fenster verzichten.


  Weshalb sonst sollte er sich wünschen, in seine Kabine auf der Teddy R zurückzukehren ?«


  »Ich denke, Ihr Captain hat einen ernsten Fall von Kabinenkoller«, stellte der Herzog erheitert fest, und die lebendigen Lippen im Metallgesicht zeigten ein Lächeln.


  »Es ist einfach schön, wenn man hin und wieder die Arme, die Beine und überhaupt alles strecken kann«, sagte Cole. Er wandte sich an Forrice. »Ich habe dich seit drei Tagen kaum gesehen. Du kannst doch nicht die ganze Zeit mit Schiffsmanövern und in diesem Hurenhaus zubringen.«


  »Ich habe ein Spiel entdeckt, das der Vielschichtigkeit des molarischen Intellekts gerecht wird«, erklärte Forrice.


  »Dann muss es einfacher sein als Blackjack!«, wandte Cole lachend ein.


  »Es ist unglaublich vielschichtig«, erwiderte Forrice. »Sobald man es jedoch beherrscht, ist der Lohn beträchtlich.«


  »Na ja, du spielst es jedenfalls nicht hier im Kasino des Herzogs«, stellte Cole fest. »Wie ich schon sagte, ich habe dich kaum zu Gesicht bekommen.«


  »Nein, ich spiele es in einem Kasino, das Glühwürmchen heißt. Mr Briggs musste mir den Namen erklären.«


  »Das Glühwürmchen?«, fragte der Herzog und nahm wie üblich einen Schluck durch den Strohhalm, damit er nicht auf sein Metallkinn kleckerte. »Dann weiß ich, was Sie spielen. Stort, nicht wahr?«


  »Ja«, sagte der Molarier. »Faszinierendes Spiel! Man spielt sowohl gegen einen Gegner als auch gegen das Haus, und man hat dafür Karten, Chips und vier Grade.«


  »Der Schwierigkeit?«


  »Des Raums.«


  »Warum spielst du nicht hier?«, fragte Cole.


  »Ich betreibe hier keine Stort-Spiele«, erklärte der Herzog. »Sie bieten dem Haus nur zwei Prozent Gewinnchance.«


  


  »Nur zwei Prozent?«, fragte Cole. »Dann kann ich Ihnen daraus keinen Vorwurf machen. Wie viel hast du bislang gewonnen, Four Eyes?«


  »Tatsächlich habe ich fast dreitausend Far-London-Pfund verloren«, antwortete der Molarier unbehaglich. »Das Spiel zeichnet sich durch mehr Feinheiten aus, als es zunächst den Anschein hat. Ich meistere sie jedoch allmählich. Noch eine Woche, und mir gehört das Kasino.«


  »Erinnere mich irgendwann mal, dir zu erklären, wovon in jeder Minute einer geboren wird«, sagte Cole. »Ich habe mir überlegt, Steerforth ...«, begann Copperfield.


  »Tun Sie das nicht«, unterbrach ihn Cole, nur halb im Scherz. »Jedes Mal, wenn Sie das tun, bringt uns das beinahe um Kopf und Kragen.«


  »Das nehme ich Ihnen übel!«, sagte Copperfield. »Ich wollte nur vorschlagen, einen Teil unserer Einkünfte zu investieren.«


  »David, sobald ich erst allen Mannschaftsmitgliedern ihren Anteil ausgezahlt habe - und heute haben wir die Crews von sechs Schiffen -, und sobald die Nuklearmeiler aufgefüllt und die Munition ersetzt wurden, bleibt nicht mehr sehr viel übrig, das man investieren könnte. Außerdem werden wir als Söldner viel häufiger in Gefechte verwickelt als jemals in der Raumflotte. Es wäre eine unrealistische Annahme, dass wir jedes Mal siegen, und da niemand von uns hier draußen Familie hat, wem sollten wir die Investitionen hinterlassen?«


  »Eigentlich sind Sie doch intelligenter, Steerforth«, wandte Copperfield ein. »Hören Sie auf, wie ein gewöhnlicher Matrose zu denken.«


  »Wir haben gar keine gewöhnlichen Matrosen«, entgegnete Cole verärgert.


  »Sie wissen, was ich meine«, beharrte Copperfield. »Sicherlich erkennen Sie doch die Vorteile einer Investition, die kontinuierlich Ertrag bringt.«


  »Es ist nicht mein Geld, David. Es ist unser Geld. Fragen Sie Four Eyes, ob er bereit ist, pro Landurlaub auf zwei Ausflüge ins Hurenhaus zu verzichten, damit er in zehn Jahren hundert Pfund zusätzlich einstreichen kann, nachdem man ihm die Eier weggeschossen hat. Fragen Sie Walli, ob sie fünf Jahre lang abstinent bleiben möchte, damit sie in fünfzehn Jahren mal so richtig abhängen kann. Fragen Sie Bull Pampas, ob er auch mit der Hälfte der Torpedos auskommt, die wir normalerweise mitführen, damit er sich in zwölf Jahren bessere Waffen leisten kann.«


  Cole legte eine Pause ein. »Ich verstehe das Prinzip des Investierens so gut wie Sie, David, aber es gilt einfach nicht für Leute, die jeden Tag ihr Leben riskieren, keine Angehörigen haben und damit rechnen können, kein hohes Alter zu erreichen.«


  »Sie müssen meinen Freund schon entschuldigen«, sagte Forrice. »Er ist ja solch ein Optimist!«


  »Ich bin weder Optimist noch Pessimist«, erwiderte Cole. »Ich bin Realist. Es geht noch auf die Zeit zurück, da die Menschheit auf die Erde begrenzt war: Der Todfeind von heute ist der liebe Freund von morgen; der liebe Freund von heute ist der Todfeind von morgen, und nichts ändert sich jemals. Wir liegen stets mit irgendjemandem im Krieg, seit der erste Höhlenmensch einem anderen den Knüppel übergezogen hat. Besser, man lebt für den Augenblick.«


  »Das hängt vom Augenblick ab«, wandte der Molarier ein. »Ich kann mich an eine Menge Augenblicke erinnern, die ich ungern erneut durchleben möchte.«


  »Keiner davon in den beiden zurückliegenden Stunden, vermute ich mal«, sagte Cole trocken. »Nun, David, beantwortet das Ihre Frage, soweit Sie eine hatten?«


  »Es macht Ihnen doch nichts aus, wenn ich mein Geld investiere, nicht wahr?«, fragte Copperfield. »Wozu die Mühe? Wir beide wissen, dass Sie noch aus den


  Tagen, als Sie der größte Hehler im Geschäft waren, Millionen überall entlang der Grenze versteckt haben.« »Die Hälfte aus meinem Geschäft, die Hälfte aus meinen Investitionen.« »Was möchten Sie damit anfangen, falls wir in die Republik zurückkehren?«


  »Dann wünsche ich Ihnen eine gute Reise und verwende einen winzigen Anteil meines Vermögens dafür, Begräbnis-kränze zu schicken, mein lieber Steerforth«, antwortete Copperfield.


  »Niemand wird in die Republik zurückkehren«, warf der Herzog ein. »Während Ihrer Abwesenheit gelang es einem Teroni-Schiff, die Verteidigungslinien der Raumflotte zu durchbrechen, und es hat vier Agroplaneten zerstört.«


  »Wozu die Mühe?«, wollte David wissen. »Auf der durchschnittlichen Farmwelt leben weniger als hundert Personen. Dort arbeiten Roboter.«


  »Jede davon ernährt zwischen fünf und zehn andere Planeten, die nicht selbst landwirtschaftliche Produkte erzeugen«, erklärte Cole. Er blickte über den Tisch zum Herzog. »Lassen Sie mich raten: Die Nachricht ist durchgesickert, und jetzt schießen die Siedler alles ab, was sich bewegt.«


  Der Herzog nickte. »Nach meinen Informationen haben aggressiv programmierte planetare Abwehranlagen sieben Schiffe der Raumflotte abgeschossen, zwei Frachtschiffe und einen Passagierliner.« Er unterbrach sich. »Jetzt ist eindeutig kein guter Zeitpunkt, um über eine Rückkehr in die Republik nachzudenken.«


  


  »Wir kehren nie zurück«, stellte Cole entschieden fest.


  »Diese anderen Schiffe wurden alle versehentlich abgeschossen. Wenn sie auf uns feuern, geschieht es mit Absicht.«


  »Dort wartet ohnehin nichts auf uns«, ergänzte Forrice.


  »Jedes Mannschaftsmitglied der Teddy R, das mit uns fortgegangen ist, wird gesucht, lebend oder tot. Auf Wilsons Kopf wurde eine Belohnung von zehn Millionen Credits ausgesetzt, auf meinen drei Millionen und auf das eigentliche Schiff eine noch höhere Summe.«


  »Falls Sie noch weitere Neuigkeiten kennen, würde ich sie gern an die Mannschaft weitergeben. Nie zurückzukehren heißt nicht, dass die Leute nicht mehr an dem interessiert wären, was sich dort zuträgt.«


  »Sie meinen, was den Krieg angeht?«, fragte der Herzog.


  »Beide Seiten möchten uns umbringen. Niemand gibt einen Dreck auf den Krieg. Geben Sie mir einige Sportergebnisse, eine Kopie neuer Holos, um die Schiffsdatenbank zu ergänzen, Andenken an zu Hause.«


  »Ich werde besorgen, was Sie möchten«, sagte der Herzog. »Vermissen Sie nicht Ihren Heimatplaneten?«, fragte Forrice.


  »Station Singapur ist heute meine Heimatwelt«, entgegnete der Herzog. »Ich habe sie seit fast dreißig Jahren nicht mehr verlassen, und ich habe auch nicht vor, mich jemals wieder von hier fortzubewegen.«


  »Zumindest haben Sie eine Heimatwelt, wie künstlich auch immer diese ist«, sagte der Molarier. »Unsere ist ein hundert Jahre altes Schiff.«


  »Dieses Gespräch wird langsam morbide«, fand David. »Was wir jetzt brauchen, sind einige Tänzerinnen.«


  »Würden Sie sich von denen animieren lassen?«, fragte der Herzog neugierig.


  »Ich bin ein viktorianischer Gentleman, Sir!«, entgegnete David hitzig. »Natürlich wäre ihr Auftritt nicht ohne Reiz für mich! Finden Sie etwa nur Platinfrauen interessant?«


  »Ich wollte Sie nicht kränken«, sagte der Herzog. »Um das Thema zu wechseln: Am Dschabob -Tisch werde ich nach wie vor beschwindelt. Wo steckt die rothaarige Riesin?«


  Cole zuckte die Achseln. »Keine Ahnung. Sie hat jetzt ein eigenes Schiff, also braucht sie mir gegenüber keine Rechenschaft abzulegen, bis wir wieder starten. Ich vermute jedoch, dass sie sich nicht allzu weit von hier besäuft oder sich prügelt.«


  »Warum gesellt sie sich nicht zu uns?«


  »Wahrscheinlich fürchtet sie, dass Sie sie beim Trinken stören, indem Sie sie bitten aufzudecken, wie die Leute Sie betrügen«, antwortete Cole.


  »Bittet, so wird euch gegeben«, intonierte Copperfield.


  »Wovon reden Sie da?«, wollte der Herzog wissen.


  »Sehen Sie doch«, sagte Copperfield und deutete auf den Eingang, wo Walli gerade aufgetaucht war. Cole winkte ihr zu, und sie kam zum Tisch herüber. »Kommen Sie, und trinken Sie mit uns, werte Dame«, sagte Copperfield.


  »Ich trinke schon den ganzen Tag lang«, entgegnete sie und


  setzte sich. »Nur einen Kurzen.« »Was kann ich Ihnen besorgen?«, fragte der Tisch. »Das Getränk, das ich eurem Barkeeper gestern Abend erklärt habe«, sagte Walli. »Ein Purpurfeuer.« »Das finde ich nicht in meiner Datenbank«, wandte der Tisch ein. »Frag den Barkeeper. Er kennt es jetzt.« »Wir haben siebzehn Barkeeper«, lautete die Antwort.


  »Können Sie ihn genau bezeichnen?«


  »Mensch, männlich, vielleicht einsachtzig groß, oben Glatze, grauhaarig an den Seiten, anscheinend eine Handprothese links, zwei fehlende Zähne oben rechts. Wahrscheinlich in den Fünfzigern.«


  »Verdammt, das war gut!«, brummte Forrice.


  »Das ist wohl der Graue Max, richtiger Name Archibald Token. Er hat derzeit frei und ist nicht verfügbar.«


  »In Ordnung«, sagte Walli. »Fang an mit drei Unzen Crystalblue-Roggenwhiskey, füge eine Unze Lachwasser von Benitaris III hinzu, eine Unze New-Barbados-Rum, einen Schuss Magenbitter und eine Unze Zitrussaft von Laginappe


  II. Mixe mir jetzt so einen und speichere ihn in deiner Datenbank.« »Das ist ein Kurzer?«, fragte Cole und fragte sich zum hun


  dertsten Mal, wie Walli ihre sagenhafte Figur hielt.


  »Pur oder auf Eis ?«, fragte der Tisch.


  »Pur.«


  Das Getränk tauchte dreißig Sekunden später auf.


  »Sie müssen Ihre Leute besser ausbilden«, setzte Walli dem Platinherzog auseinander. »Man stelle sich vor: Feierabend machen, ohne all das abzuspeichern! Jemand könnte verdammt durstig werden, während er abwartet, bis der Graue Max dem Barcomputer die Zutaten eines Purpurfeuers erklärt hat.«


  »Verdammt gute Sache, dass der Barcomputer Ihnen nicht seine Meinung zu dem Zeug sagen kann«, warf Cole ein. »Sie sollten es mal probieren, ehe Sie es heruntermachen«, sagte Walli.


  »Ich hänge zu sehr an meinem Magen«, antwortete Cole.


  »Ich freue mich schon darauf, dass Sokolow aus dem Krankenhaus kommt«, sagte Walli. »Er und Briggs sind meine Saufkumpane. Waren meine Saufkumpane«, korrigierte sie sich, »ehe ich auf die Red Sphinx gewechselt bin.«


  »Ich bin sicher, dass Sie auf Station Singapur jede Menge Saufkumpane finden können«, sagte Cole. Er bemerkte eine leichte Schwellung rings um ihr linkes Auge. »Obwohl es aussieht, als ob Sie schon mit einer Menge von Leuten zusammengetroffen sind und einer davon auch Sie getroffen hat.«


  Sie schüttelte den Kopf. »Das war einer der Androiden im Hurenhaus«, sagte sie ohne eine Spur Befangenheit oder Verlegenheit. »Er wurde ein wenig übereifrig.« Sie brach ab und musterte nachdenklich die blauen Flecken an ihren Fingerknöcheln. »Ich bin sicher, dass sie ihn in zwei oder drei Tagen wieder repariert haben.«


  »Falls Sie in der Raumflotte der Republik dienten, hätte diese den Krieg schon vor zehn Jahren gewonnen«, sagte Copperfield voller Bewunderung.


  »Das würde Ihnen nicht gefallen«, sagte Walli.


  »Ich fürchte, ich kann Ihnen nicht folgen, werte Dame.«


  »Hätte die Republik den Krieg vor zehn Jahren gewonnen, dann hätte sie Station Singapur inzwischen übernommen. Wohin würden Sie dann gehen, um sich zu entspannen und neue Geschäfte anzubahnen?«


  »Das hat etwas für sich«, stimmte ihr der Herzog zu. »Der Mensch hungert von jeher nach neuen Welten. Ich bin sicher: Würde die Teroni-Föderation nicht auf ihn schießen, dann wäre er hungrig auf meine.«


  »Er hat alle Hände voll zu tun, genau da, wo er schon ist«, sagte Cole.


  »Wer gibt einen Dreck darauf?«, fragte Walli. »Reden wir lieber übers Geschäft. Ich fühle mich erfrischt und bin bereit, wieder aufzubrechen.«


  »Aus dem Kasino?«, fragte Copperfield verwirrt. »Hinaus in die Grenzregion«, erklärte sie. »Wartet schon ein neuer Job auf uns ?«


  »Wir haben noch nicht einmal darüber gesprochen«, sagte Cole. »Ich dachte, wir alle könnten ein wenig Landurlaub brauchen.«


  »Wir hatten schon ein wenig Landurlaub«, sagte Walli entschieden. »Zeit, wieder aufzubrechen.«


  »Bald«, sagte Cole.


  Walli leerte ihr Glas und stand auf. »Ich mache mal die Runde und sehe, was hier so abgeht«, sagte sie. »Bis später.«


  »Seht sie nur an«, sagte Forrice, während sie zur Vordertür des Kasinos ging. »Aufrecht wie ein Pfeil. Wie kann sie so viele Stimulanzien aufnehmen und trotzdem einen klaren Kopf behalten?«


  »Sie ist eine bemerkenswerte Dame«, pflichtete ihm Cole bei. »Sei froh, dass sie auf unserer Seite steht.«


  »Ich habe noch damit gewartet, meine Fühler auszustrecken«, sagte der Herzog, »aber falls Sie bereit sind, einen neuen Auftrag zu übernehmen ...«


  »Verdrehen Sie vorläufig noch niemandem den Arm«, sagte Cole, »aber falls Sie von etwas hören, das interessant und lukrativ genug klingt, sagen Sie David Bescheid.«


  »Wird gemacht«, sagte der Herzog. »Und jetzt«, sagte Cole im Aufstehen, »denke ich, gehe ich irgendwo zu Abend essen.«


  »Sagen Sie mir einfach, was Sie essen möchten, und ich weise meinen privaten Küchenchef an, es für Sie zuzubereiten«, bot ihm der Herzog an.


  »Danke, aber ich komme nur so selten von Bord meines Schiffs, dass ich mir gern mehr von Ihrer Welt ansehen möchte, selbst wenn sie nur einige Kilometer lang ist.«


  »In Ordnung«, sagte der Herzog. »Das verstehe ich. Sehe ich Sie später?«


  »Ja klar, ich komme wohl noch mal herein, ehe ich mich auf die Matratze werfe.« Er wandte sich an Forrice. »Du kannst gern mitkommen. Wir suchen uns eine Spelunke, wo man allen Lebensformen gerecht wird.«


  »Ich denke, ich stelle lieber noch mal mein Glück auf die Probe«, sagte der Molarier. »Ich bin noch dabei, ein System zu entwickeln. Hole mich in zwei Stunden am Glühwürmchen ab.«


  Cole seufzte tief. »Menschen und Molarier - sie lernen es nie.«


  »Ich muss nur die Feinheiten und die Vielschichtigkeit besser begreifen«, sagte Forrice. »Ich stehe kurz davor, das weiß ich.«


  »Warum besuchst du nicht lieber noch mal dein Hurenhaus ?«, schlug Cole vor. »Dort hättest du an deinem Geld viel mehr Spaß.«


  Forrice verzog das Gesicht. »Ich bezahle, sie erbringen ihre Gegenleistung, und nirgendwo besteht da eine Herausforderung.«


  »Was interessiert dich mehr - Befriedigung oder Herausforderung?«


  »Hör auf damit, die Dinge noch komplizierter zu machen!«, verlangte Forrice. »Ich bekomme fürchterliche Kopfschmerzen davon.« Er marschierte zur Tür. »Hole mich einfach in zwei Stunden ab.«


  Cole blickte dem Molarier nach, während dieser sich mit Hilfe seines erstaunlich eleganten dreibeinigen Ganges wirbelnd entfernte. »Man glaubt schier nicht, dass er das klügste und loyalste Mitglied meiner Crew ist, nicht wahr?« fragte er schließlich. »Ah, na ja, ich bin dann mal weg.«


  Er verließ das Kasino, spazierte die schmalen Straßen entlang und fühlte sich noch immer ein wenig klaustrophobisch, da die nächste Ebene nur vier Meter über ihm folgte und man weder Fenster noch Monitore sah.


  Er kam an drei Lodiniten vorbei, zwei Menschenfrauen, einem riesigen Torqual, an einigen Lebensformen, die er noch nie gesehen hatte, und sogar einem Teroni, der ihm auf dieser neutralen Welt inmitten eines galaktischen Niemandslands keinerlei Beachtung schenkte.


  Endlich entdeckte er ein Restaurant, das für ihn einigermaßen interessant aussah und in seiner Werbung Fleisch vom mutierten Rindvieh von Pollux IV anpries. Cole wollte gerade eintreten, als er auf ein Bistro weiter unten am Block aufmerksam wurde. Musik klang von dort herüber, richtiger Jazz, gespielt von einer Menschenband. Als er hinüberging und hineinblickte, sah er ein paar Menschenfrauen einen langsamen, sinnlichen Tanz auf einer kleinen improvisierten Bühne aufführen. Dann bemerkte er, dass die Speisekarte ausschließlich gut getarnte Sojaprodukte umfasste.


  Er stand eine ganze Weile lang unentschlossen zwischen diesen beiden Etablissements herum. Schließlich trug sein Appetit auf Speisen den Sieg über den Appetit auf Unterhaltung davon, und er betrat das erste Restaurant, wo er sich ein dickes und fantastisch teures Stück echtes Rindfleisch zum Abendessen gönnte. Da er allein zu Tisch saß, war er in zwanzig Minuten fertig und entschied, noch etwas Zeit totzuschlagen, ehe er zum Glühwürmchen ging.


  Die Straßen waren eher so etwas wie breite Bürgersteige, da hier kein motorisierter Verkehr stattfand. Jeweils ein schmales Laufband fuhr in beide Richtungen, für jene Personen gedacht, die nicht gehen wollten. Sämtliche Lastentransporte erfolgten auf einer Einschienenbahn auf mittlerer Ebene. Die Unterkünfte der Menschen bildeten die obersten Etagen, die der Außerirdischen die unteren, obwohl diese Unterscheidung eine willkürliche war und nur auf der künstlichen Schwerkraft beruhte. Jede Straßenecke wies entweder Rampen oder Luftpolsterlifte zu den angrenzenden Etagen auf. Cole hatte schon viel von den Etagen der Menschen gesehen und beschloss, mal eine Stunde lang auf einer der Etagen für die Außerirdischen spazieren zu gehen.


  Als er vom Luftpolsterlift stieg, fiel ihm zunächst keinerlei Unterschied auf, aber bald stellte er fest, dass die Türen breiter waren oder höher oder kleiner; Fenster waren teilweise so stark gefärbt oder polarisiert, dass sie für das menschliche Auge undurchsichtig blieben, obwohl Vertreter mancher außerirdischen Lebensformen eindeutig hindurchblickten. Aus Restaurants strömten Gerüche, die er nie zuvor erlebt hatte. Außerirdische redeten miteinander in ihren eigenen Sprachen statt auf Terranisch oder dem übersetzten Terranisch der allgegenwärtigen T-Packs. Er betrachtete Schaufenster mit Waren, die für ihn absolut keinen Sinn ergaben, direkt neben anderen Waren, die entweder eindeutig menschlichen Ursprungs waren oder auf menschlichen Konstruktionen basierten.


  Er konnte nicht wirklich behaupten, dass ihm dieses Erlebnis Freude machte - es lag schon eine ganze Weile zurück, dass ihm tatsächlich irgendetwas Freude gemacht hatte, abgesehen von der einen oder anderen Mahlzeit ohne Sojaprodukte und seinen Zeiten im Bett mit Sharon -, aber es war immerhin interessant. Seine Erfahrung mit außerirdischen Welten beschränkte sich zum größten Teil darauf, den Feind anzugreifen oder sich gegen ihn zu verteidigen; nur selten hatte er die Zeit gefunden, um den Planeten zu erkunden, den er befreite oder assimilierte.


  Endlich entschied er, dass es an der Zeit war, zum Glühwürmchen zu gehen. Dieses lag in der Menschensektion, also nahm er einen Luftpolsterlift nach oben und spazierte zu dem Kasino, wo sich Forrice ins Stort-Spiel vertiefte.


  Das Etablissement verbreitete eine Aura modischer Zwielichtigkeit, und Cole bahnte sich einen Weg zwischen menschlichen und nichtmenschlichen Spielern hindurch, bis er schließlich den Blick auf seinen dreibeinigen Ersten Offizier frei hatte.


  »Wie läuft es ?«, fragte er.


  »Lenke mich nicht ab«, bat Forrice. »Ich brauche nur noch eine Minute.« »Sie sind an der Reihe«, verkündete ein Hesporit, der hier als Geber oder Croupier auftrat.


  »In Ordnung«, sagte Forrice. »Krieger auf Stufe zwei, Bahn drei, und ...« Er knallte eine achteckige Karte auf den Tisch. »... ich spiele die Purpurkaiserin aus.«


  Der Croupier studierte Forrices Zug und wartete ab, bis zwei weitere Spieler ihre Figuren auf eine Art und Weise bewegt hatten, die Cole unverständlich blieb, sowie Karten ausgespielt hatten, die Cole nicht zu identifizieren vermochte. Schließlich warf der Croupier ein Paar zwölfseitiger Würfel, deren Flanken mit Bildern bezeichnet waren, nicht mit Punkten, studierte das Ergebnis und erklärte Forrice zum Gewinner der laufenden Runde. Der Molarier tutete ein triumphierendes Lachen.


  »Siehst du?«, sagte er und sammelte den Gewinn ein. »Ich sagte dir doch, dass ich nur ein bisschen mehr Zeit brauchte, um die Feinheiten zu durchschauen.«


  »Sieht nach einem verdammt komplexen Spiel aus«, bemerkte Cole.


  »Das tun alle Spiele - bis man damit anfängt, sie zu lernen.«


  


  »Wie stehst du also jetzt im Vergleich zur Bank?«


  »Ich bin zweihunderttausend Pfund im Plus.«


  »So viel und so schnell?«, fragte Cole beeindruckt.


  »Wieso nicht?«, hielt ihm der Molarier entgegen. »Ich hatte ja auch genauso schnell verloren.« »Okay, das hat etwas für sich. Suchen wir jetzt das Kasino des Herzogs auf, und du kannst mir ein abscheuliches Stimulans spendieren und dir ansehen, wie ich meine Gesundheit ruiniere, indem ich es trinke.«


  »Prima«, fand Forrice. »Jetzt, wo ich aus dem Spiel schlau geworden bin, kann ich jederzeit hierher zurückkehren und die Bank sprengen.«


  »Lass es nicht zu leicht aussehen, und prahle nicht damit«, riet ihm Cole zur Vorsicht, »oder sie denken sich eine Möglichkeit aus, dir den Zugang zu ihren Tischen zu verwehren.«


  »Denkst du ?«


  Cole nickte. »Jede Gesellschaft bestraft Exzellenz; das läuft schon so, seit man die erste Gesellschaft überhaupt erfunden hat.«


  Sie verließen das Glühwürmchen und gingen zum Herzogspalast hinüber. Er war wie üblich randvoll, und Cole spürte eine gewisse Spannung in der Luft, während er und Forrice sich ihren Weg zum Tisch des Herzogs bahnten.


  Dort saß ein Teroni - hochgewachsen, schmal und mit den durchdringenden goldenen Augen, die für seine Lebensform so typisch waren. Wie die meisten Teroni hatte er die gespreizten Füße in weiten Stiefeln stecken; außerdem trug er den rostfarbenen Overall, der die übliche Teroni-Militäruniform war, und hatte sich die übliche Bewaffnung an Hüften und Taille geheftet. Teroni hatten dicke, glänzende Haare, die Cole immer an Würmer erinnerten, und diese Person machte da keine Ausnahme. Cole hielt Ausschau nach ihren Rangabzeichen, aber diese waren komplett entfernt worden.


  »Kommen Sie, setzen Sie sich zu uns, Wilson«, lud der Platinherzog ihn ein. »Ich möchte Ihnen jemanden vorstellen.«


  Cole ging hinüber und blieb vor dem Teroni stehen.


  »Captain Cole und Commander Forrice«, sagte der Teroni auf Terranisch mit leichtem Akzent. »So begegnen wir uns wieder.«


  »Wieder?«, fragte Cole stirnrunzelnd. »Ich kann mich nicht erinnern, Ihnen je begegnet zu sein.«


  »Es war keine direkte, persönliche Begegnung, Captain Cole, aber wir standen miteinander in Funkverbindung.«


  »Wirklich?«, fragte Cole.


  »Im Cassius-Sternhaufen?«, deutete Forrice an.


  Der Teroni nickte. »Ich bin Jacovic, Commander der Fünften Flotte. Ich glaube, als wir miteinander sprachen, lag es nur wenige Augenblicke zurück, dass Sie Ihren Captain abgesetzt hatten.«


  Cole starrte den Teroni einen Moment lang schweigend an, und Jacovic und der Herzog reagierten sichtlich angespannt - und jetzt begriff Cole, worauf die gespannte Atmosphäre im Raum zurückging. Zwei Captains, die sich zuvor als Feinde begegnet waren, befanden sich seit jenem Zusammentreffen zum ersten Mal im selben Raum.


  Endlich lächelte Cole und streckte die Hand aus.


  »Gewähren Sie mir das Privileg, Ihnen die Hand zu schütteln, Commander«, sagte er. »Es ist ein Brauch der Menschen, aber ich hoffe, dass Sie ihn ehren.«


  Jacovic schlug ein, sichtlich erleichtert.


  »Ehre trifft man nicht nur bei einer Lebensform an«, sagte Cole, »und Sie haben sie reichlich demonstriert.«


  »Wovon sprechen Sie?«, fragte der Herzog. »Die Teddy R war auf Patrouille im Cassius-Sternhaufen, einem außergewöhnlich abgelegenen Gebiet. Unsere Aufgabe bestand allein darin, zwei Treibstoffdepots zu schützen und dem Feind den Zugriff darauf zu verwehren. Der Einsatz diente den hohen Tieren nur dazu, uns so weit wie möglich vom Hals zu haben. Niemand rechnete damit, dass die Teroni dort tatsächlich auftauchen würden.« Er unterbrach sich und dachte an die damalige Situation zurück. »Dann drang unvermittelt die Fünfte Teroni-Flotte in den Sternhaufen ein. Wir waren nur ein einzelnes Schiff, und Commander Jacovic hatte vielleicht zweihundert.«


  »Zweihundertsechsundvierzig«, warf Jacovic ein.


  »Unser Captain, eine Polonoi namens Podok, wusste, dass sie die Flotte nicht aufhalten konnte, also interpretierte sie die für sie geltenden Befehle auf folgende Art: Wir sollten die Teroni um jeden Preis daran hindern, sich den Treibstoff anzueignen.« Coles Gesichtsmuskeln spannten sich unwillkürlich an. »Also richtete sie unsere Geschütze auf einen der beiden Planeten und brachte dessen etwa drei Millionen Bewohner um, nur um sicherzustellen, dass Commander Jacovic den Treibstoff nicht nutzen konnte. Sie wollte schon das Gleiche mit dem zweiten Planeten tun und dabei fünf Millionen Menschen umbringen, da enthob ich sie des Kommandos.«


  »Ich wusste, dass Sie gemeutert hatten«, bemerkte der Herzog. »Den Grund kannte ich bislang nicht.«


  »Jedenfalls nahm ich dann Kontakt zu Commander Jacovic auf und erklärte ihm, er könne den Treibstoff haben, falls er verspreche, den Einwohnern des Planeten nichts anzutun. Er willigte ein, hielt sein Wort und gewährte uns sicheres Geleit aus dem Sternhaufen.«


  »Tatsächlich hatten Sie mir erklärt, dass ich entweder Ihre Bedingungen akzeptierte, oder Sie würden den Planeten vernichten, wie es Ihr Captain mit dem anderen gemacht hatte«, sagte Jacovic. »Nach allem zu urteilen, was ich seither über Sie erfahren habe, glaube ich nicht, dass Sie es getan hätten. Ich würde es jedoch gern von Ihnen selbst hören. War es ein Bluff?«


  Cole lächelte. »Womöglich.« Jacovic erwiderte das Lächeln. »Ich freue mich sehr, Sie schließlich kennen zu lernen, Captain Cole.«


  »Was tun Sie hier?«, fragte Cole. »Und warum reisen Sie inkognito?«


  »Ich reise nicht inkognito«, entgegnete Jacovic. »Ich gehöre nicht mehr der Teroni-Raumflotte an oder auch nur der Teroni-Föderation.«


  »Was ist passiert?«, wollte Forrice wissen.


  »Mir sind die Augen geöffnet worden.«


  »In welcher Hinsicht?«, fragte Cole.


  »Wahrscheinlich haben Sie noch nicht von der Schlacht von Gabriel erfahren«, sagte Jacovic.


  »Nein, kaum irgendwelche Nachrichten vom Krieg erreichen die Innere Grenze, und wenn wir hier etwas erfahren, ist es gewöhnlich schon recht alt.«


  »Sie fand vor vierzig Tagen statt und dauerte zweiundzwanzig Tage lang.« »Wo liegt Gabriel?«, erkundigte sich Forrice. »Ich kenne das gar nicht.«


  »Dazu haben Sie auch keinen Anlass«, antwortete Jacovic. »Niemand hätte dazu Anlass. Das Gabrielsystem - so zumindest Ihr Name dafür; wir haben einen anderen - besteht aus sieben unbewohnbaren Gasriesen, die einen Stern der Spektralklasse M umlaufen, welcher weder zur Republik noch zu unserer Föderation gehört.«


  »Also, wer hat gewonnen?«, fragte Forrice. »Gestatten Sie mir eine Vermutung«, sagte Cole und musterte Jacovics Gesicht. »Niemand.«


  »Richtig«, sagte Jacovic. »Als die Schlacht vorbei war, hatten wir dreiundfünfzig Schiffe verloren und die Republik neunundvierzig. Einhundertzwei Schiffe und vielleicht zwölftausend Teroni und Menschen, und wofür?


  Für ein System ohne einen einzigen bewohnbaren Planeten oder sonst irgendetwas, was eine der beiden Seiten nutzen könnte. Da wurde mir die Idiotie dieses Krieges klar, der völlige Irrsinn, in dem jede Seite tausende Leben für ein völlig nutzloses System opferte, nur damit die andere Seite es nicht beanspruchen konnte und an dem Tag riss ich mir die Abzeichen von der Uniform und machte mich auf den Weg an die Innere Grenze.«


  Cole wandte sich an Forrice. »Ich sagte dir ja schon vor anderthalb Jahren, dass er mehr Verstand hat als irgendein Politiker oder Admiral unserer Seite.«


  »Commander Jacovic ist gerade erst in der zurückliegenden Stunde auf Station Singapur eingetroffen«, setzte ihnen der Herzog auseinander. »Soweit ich verstanden habe, hat er niemanden mitgebracht.«


  »Jedem Teroni steht es frei, seine eigene Entscheidung zu fällen«, sagte Jacovic. »Ich habe meine gefällt. Und nennen Sie mich nicht Commander; ich bin jetzt schlicht Jacovic.«


  »Was gedenken Sie jetzt mit sich anzufangen?«, erkundigte sich Cole.


  »Ich hatte noch nicht genug Zeit, um darüber nachzudenken«, antwortete Jacovic. »Seit ich erwachsen wurde, diente ich im Militär. Ich werde herausfinden müssen, worin ich sonst noch gut bin.«


  »Nicht unbedingt«, wandte Cole ein.


  Jacovic sah ihn fragend an.


  »Ich kenne ein ehemaliges Militärschiff, das einen kompetenten Dritten Offizier braucht«, fuhr Cole fort. »Und das einen Captain hat, der stolz darauf wäre, falls Sie unter ihm dienten.«


  »Mit wem liegt dieses Militärschiff im Krieg?«, fragte der Teroni.


  »Dem Schicksal.«


  »Das ist die perfekte Antwort!«, fand Jacovic. »Ich bin mehr als bereit, gegen das Schicksal zu den Waffen zu greifen.


  Es wird mir eine Ehre sein, mich der Mannschaft der Theodore Roosevelt anzuschließen.«


  Diesmal war es Jacovic, der als Erster die Hand ausstreckte, und Cole, der einschlug. Aber im Grunde war nicht von Bedeutung, wer die Initiative ergriff. Es geschah zum ersten Mal in dreiundzwanzig Jahren, dass ein Mensch und ein Teroni einander freiwillig und in Freundschaft die Hände gereicht hatten.


  


  

  


  Kapitel 22

  


  Cole hatte Jacovic gerade auf der Theodore Roosevelt herumgeführt, und jetzt standen sie auf der Brücke des nahezu leeren Schiffs.


  »Nun, was denken Sie ?«, fragte Cole.


  »Es ist alt.«


  »Das sind Sie und ich auch«, wandte Cole lächelnd ein.


  »Nicht so alt«, entgegnete Jacovic und erwiderte das Lächeln. »Wann wurde es zuletzt technisch aufgerüstet?«


  


  »Wahrscheinlich vor der Geburt einiger meiner jüngeren Ensigns und Crewleute.« »Immerhin«, sagte der Teroni,


  »ist es, ob alt oder nicht, wahrscheinlich das berühmteste Schiff der Galaxis.«


  »Auf jeden Fall das berüchtigtste«, sagte Cole. »Nebenbei: Sie scheinen sich mit Luftgemisch und Schwerkraft sowohl hier als auch auf Station Singapur wohl zu fühlen. Ich kann Ihnen eine Kabine in der Menschensektion zuteilen, oder falls Sie sich bislang einfach nur stoisch gezeigt haben, justieren wir eine der Kabinen für Außerirdische nach Ihren Vorgaben.«


  »Der Sauerstoffgehalt ist in Ordnung, aber ich denke, ich hätte die Schwerkraft gern ein wenig höher.«


  »In Ordnung. Unsere Sicherheitschefin, Colonel Blacksmith, wird Sie befragen, sobald Sie so weit sind, Ihre Sachen an Bord zu bringen. Ich weise Colonel Blacksmith an, Ihnen eine Kabine auf Deck 5 zu geben und diese nach Ihren Angaben einzustellen. Welches sind Ihre Anforderungen an Nahrungsmittel?«


  »Ich kann Ihrem Colonel Blacksmith eine Liste geben.«


  »Prima. Falls Sie sonst noch etwas brauchen, wenden Sie sich an mich, sofern ich verfügbar bin, oder andernfalls an Four Eyes oder Colonel Blacksmith.«


  Jacovic runzelte die Stirn. »Four Eyes?«


  »Eine verhunzte Form des Namens von Commander Forrice«, sagte Cole. »Wir sind alte Freunde. Ich nenne ihn seit Jahren so. Außerdem hat er tatsächlich vier Augen.«


  »Ist mit viel Widerwillen zu rechnen, nicht nur darüber, dass ein Teroni-Commander an Bord ist, der einst Ihr Feind war, sondern auch darüber, dass Sie mich zu Ihrem Dritten Offizier gemacht haben?«


  »Vermutlich«, antwortete Cole. »Die Leute kommen jedoch darüber hinweg.«


  »Das hoffe ich.«


  »Ursprünglich hielten sie auch nicht viel von dem Offizier, an dessen Stelle Sie treten«, sagte Cole. »Innerhalb eines Monats war diese Frau jedoch die beliebteste Person an Bord. In dieser Hinsicht werden Sie es noch leichter haben. Fast alle hier waren bereits an Bord der Teddy R, als Sie die Einwohner New Argentinas verschonten und uns sicheres Geleit aus dem Cassius-Sternhaufen gewährten.«


  »Jeder vernünftige Kommandeur hätte so gehandelt«, sagte Jacovic.


  »Unser eigener Captain wollte, ehe ich das Schiff übernahm, den ganzen verdammten Planeten vernichten«, erinnerte ihn Cole. »Vernünftige Kommandeure trifft man seltener an, als Sie vielleicht denken. Warum hocken wir beide sonst jetzt an der Inneren Grenze?«


  Jacovics Kinnbacken flatterten, als er seufzte. »Das hat etwas für sich, Captain Cole.« »Nennen Sie mich Wilson.«


  »Ich nenne Sie lieber weiter Captain Cole«, lehnte der Teroni ab. »Sonst vergesse ich es womöglich mal vor der Mannschaft.«


  »Alle hier dürfen mich anreden, wie sie möchten, obwohl die meisten von ihnen bei Captain bleiben.«


  »Darf ich fragen, warum? Oberflächlich betrachtet, scheint es von einem Mangel an Disziplin zu künden, aber ich bin sicher, dass Sie einen Grund dafür haben.«


  »Es soll sie daran erinnern, dass wir nicht mehr der Republik oder der Raumflotte angehören«, erklärte Cole. »Ich bestehe auf Gehorsam und Leistung, aber ich habe nie eingesehen, warum man voreinander salutieren sollte. Das ist aus einer Zeit vor ein paar Jahrtausenden übernommen, ehe meine Lebensform auch nur die Raumfahrt entwickelt hatte.« Er unterbrach sich. »Ich schätze, der wesentliche Punkt lautet: Wir sind für immer hier.


  Niemandes Dienstzeit wird je enden; wir können nie in die Republik zurückkehren, und natürlich würde man uns auch sofort unter Feuer nehmen, sobald wir in die Teroni-Föderation gerieten. Deshalb möchte ich, dass die Leute es so leicht haben wie nur möglich, denn sie sitzen für den Rest ihres Lebens hier fest.«


  »Jetzt verstehe ich es, und ich billige es«, sagte Jacovic. »Trotzdem denke ich, dass ich Sie weiter Captain Cole nenne.«


  »Nur auf dem Schiff und auf Station Singapur«, sagte Cole.


  Jacovic starrte ihn neugierig an.


  »Falls ich an einem verdeckten Einsatz meiner Mannschaft teilnehme«, fuhr Cole fort, »würde ein militärischer Gruß oder die Anrede >Sir< der anderen Seite nur verraten, wen sie als Erstes erschießen muss.«


  Der Teroni lächelte. »Ich habe mein Schiff nie verlassen und wäre nie auf diese Idee gekommen. In Zukunft weiß ich es besser.«


  »Nun, Sie werden die Teddy R häufiger verlassen als ich. Ich habe einige Offiziere, die überzeugt sind, sie müssten mich noch mehr beschützen als das Schiff.«


  »Eindeutig sind sie um Sie besorgt.«


  »Ich könnte ein bisschen weniger Fürsorge und ein bisschen mehr Unterwürfigkeit gut brauchen«, sagte Cole.


  »Was Sie natürlich nicht ernst meinen.«


  »Nein, ich schätze, das tue ich nicht«, sagte Cole. Er blickte sich um. »Okay, das war die große Führung. Ich schätze, jetzt können wir genauso gut auf die Station zurückkehren. Ich garantiere Ihnen, dass Sie dort eine bessere Mahlzeit und ein bequemeres Bett erhalten als hier.«


  


  Sie begaben sich zu einem Luftpolsterlift, fuhren hinunter zum Shuttlehangar, grüßten Idena Müller, die dort Wache stand, traten aufs Dock hinaus und nahmen ein Verkehrsmittel ins Innere der Raumstation. Wenige Minuten später waren sie zurück im Herzogspalast, wo Cole Walli, Forrice und den Hausherrn entdeckte. Sie alle saßen am üblichen Tisch des Platinherzogs.


  »Ah, Captain Cole und Commander Jacovic!«, sagte der Herzog. »Setzen Sie sich zu uns!« »Aber gern«, sagte Cole, und sie beide nahmen Platz. »Walli, haben Sie schon Ihren Nachfolger kennen gelernt?« »Ich habe von ihm gehört«, antwortete sie. »Willkommen im Irrenhaus.«


  »Danke«, sagte Jacovic. »Und Sie sind ... ?«


  »Im laufenden Monat bin ich Walli. Falls Sie einen Namen wissen, der Ihnen besser gefällt, reagiere ich wahrscheinlich darauf.«


  »Sie hatten schon andere Namen?«, fragte er erstaunt.


  »Ich gehöre nicht zur Raumflotte«, antwortete sie.


  »Das verstehe ich nicht«, gestand der Teroni.


  »Sie sind erst seit wenigen Tagen an der Inneren Grenze«, sagte Cole. »Was Sie noch herausfinden werden: Die Leute hier wechseln die Namen wie Sie und ich die Kleider. Zum Beispiel gehe ich jede Wette ein, dass unser Gastgeber nicht von jeher als der Platinherzog bekannt ist.«


  »Jetzt bin ich es, und nur das zählt«, sagte der Herzog. »Was Walli angeht, so hat sie es mit ihren Namen ein bisschen übertrieben«, fuhr Cole fort. »Es gibt so viele gute, also warum sich mit nur einem begnügen?«, hielt ihm Walli entgegen.


  »Oder zehn oder zwanzig«, sagte Cole.


  »Na ja, sobald ein Kopfgeld ausgesetzt wurde, wäre man verrückt, den alten Namen zu behalten.«


  »Und so war sie schon Kleopatra und Isebel und Salome und die Königin von Saba und die Kaiserinwitwe und ein Dutzend weitere«, erklärte Cole. »Als ich ihr begegnete, hieß sie Dominick, was ein Männername ist.«


  »Ich war dabei, mich durch die Namen meiner Liebhaber zu arbeiten«, erklärte Walli. »Er war der achte.«


  »Und Walli hieß der neunte?«, fragte Jacovic.


  »Nein«, antwortete sie. »Der Captain hat ihn mir gegeben.«


  »Na ja, beinahe«, sagte Cole. »Ich habe sie mit einer Walküre verglichen. Sie hat das abgekürzt.«


  »Ich trage diesen Namen jetzt schon fast vier Standardmonate lang«, ergänzte sie. »Ein Wechsel ist überfällig.


  Falls Sie einen netten Teroni-Namen kennen, sagen Sie ihn mir, ehe wir wieder starten.«


  »Warum sollten Sie sich einen Teroni-Namen wünschen ?«, fragte Jacovic neugierig.


  »Wieso nicht?«, erwiderte sie. Unvermittelt stand sie auf. »Wie ich sehe, ist ein Platz am Dschabob -Tisch frei geworden. Ich denke, ich versuche mal mein Glück.«


  Sie ging hinüber, und die Menge teilte sich vor ihr wie das Rote Meer vor Moses.


  »Es muss schön sein, so einschüchternd zu wirken«, fand Forrice.


  »Es hat Vorteile«, räumte Cole ein.


  »Warum trete ich an Wallis Stelle ?«, wollte Jacovic wissen. »Hat Sie mit irgendetwas Ihr Missfallen erregt?«


  »Nein, ganz und gar nicht«, antwortete Cole. »Wir haben bei unserem letzten Einsatz fünf Schiffe erbeutet, und da sie schon jahrelang ein eigenes Piratenschiff befehligt hatte, gab ich ihr eins.«


  »Sie war Piratin?«


  »Die berüchtigtste überhaupt«, sagte Cole. »Na ja, eine der berüchtigtsten«, verbesserte er sich. »Als sie die Belohnungen erwähnte, die auf sie ausgesetzt wurden, tot oder lebendig, war das kein Scherz.«


  »Und doch haben Sie diese Piratin aufgenommen und sie zu Ihrem Dritten Offizier gemacht«, sagte Jacovic. »Das ist erstaunlich.«


  »Falls Sie sich als so guter Offizier erweisen, wie sie einer war - und damit rechne ich -, werden alle glücklich sein«, sagte Cole.


  »Ich muss mit ihr reden und mehr darüber erfahren, wie sie sich an das Leben auf einem Schiff gewöhnt hat, das ihr Feind gewesen wäre, solange Sie noch der Raumflotte angehörten.«


  »Prima«, fand Cole. »Zwei Warnungen jedoch.«


  »Ja?«


  »Spielen Sie nie ein Glücksspiel gegen sie, und prügeln Sie sich nie mit ihr.« »Ist sie so gefährlich?«, fragte Jacovic. »Gefährlich ist untertrieben«, warf Forrice ein.


  »Ich setze eine dritte Warnung hinzu«, sagte der Herzog.


  »Oh ?«, fragte Cole.


  »Trinken Sie nie mit dieser Dame.«


  »Ja, sie verkraftet ganz schön etwas.«


  »Sie hat, seit sie eintrat, eine Flasche Altarianischen Rums gekippt, eine Flasche Cygnischen Cognacs und fast eine ganze Flasche eines fünfundsechzigprozentigen Whiskeys aus dem Denebsystem. Und sehen Sie sie mal an.« Er zuckte die Achseln. »Wahrscheinlich macht sich irgendwann alles auf einen Schlag bemerkbar.«


  »Sie hält sich ganz gut«, fand Cole.


  »Niemand verkraftet so viel Alkohol«, wandte der Herzog ein. »Die Reaktion verzögert sich nur. Wir werden hier Tisch und Boden wischen, und Sie tragen sie zurück auf ihr Schiff.«


  Auf einmal verstummte der Herzog und spannte sich merklich an.


  »Was ist los ?«, fragte Cole.


  »Nichts, hoffe ich«, sagte der Herzog und starrte durch die Kasinohalle. »Wen sehen Sie an?« »Sehen Sie diesen Dscharmin?« »Ich weiß nicht«, sagte Cole. »Was ist ein Dscharmin?« »Ein Wesen vom Planeten Visqueri II«, erklärte der Herzog. »Groß, stämmig, humanoid, zweibeinig, hellblaue Haut, keine sichtbaren Ohren, greiffähige Unterlippe.« »Ja, okay, ich sehe ihn«, sagte Cole. »Sieht merkwürdig aus. Was ist mit ihm?«


  »Sofern ich nicht falschliege, ist das Csonti.«


  »Wer ist Csonti? Sollte mir der Name geläufig sein?«


  »Falls bislang nicht, wird sich das bald ändern. Sein voller Spitzname lautet Csonti der Rachsüchtige.« »Klingt nach einem schlechten Comic.«


  »Na ja, das mit dem >schlecht< erkennen Sie richtig«, sagte der Herzog.


  »Erzählen Sie mir von ihm.«


  »Da gibt es nicht viel zu erzählen«, sagte der Herzog. »Er ist ein Kriegsherr, und er beherrscht, oh, inzwischen bestimmt vierzig Planeten.«


  »Dann sollte man ihn lieber Csonti den Sammler nennen«, sagte Cole lässig.


  »Auf dreiundzwanzig dieser Planeten lebt nichts mehr«, berichtete der Herzog. »Falls eine Welt Widerstand leistet, gibt es weder Verhandlungen noch eine Einigung. Er vernichtet sie.«


  »Netter Bursche.«


  »Ich frage mich nur, was er hier macht«, sagte der Herzog. »Man sagt, er wäre der beste Freihandkämpfer an der Inneren Grenze. Ich hoffe, er wird nicht brutal, wenn er besoffen ist.«


  »Na ja, falls doch, sollte er sich lieber nicht mit Walli anlegen«, sagte Cole. »Sonst weiß er nicht, wie ihm geschieht.«


  »Ist sie so gut?«, fragte Jacovic.


  »Sie ist so gut«, antwortete Cole.


  »Da erstaunt mich, dass Sie sie gehen lassen.«


  »Wieso?« Cole schien amüsiert. »Die einzigen Leute, mit denen sie sich auf der Teddy R schlagen könnte, sind die Guten.«


  »Der Teddy R?«


  »Ein Kosename«, erklärte Cole. »Teddy ist ein Spitzname für Theodore, und R ist der Anfangsbuchstabe von Roosevelt. Falls Sie also hören, wie jemand von der Teddy R spricht, wie es die meisten unserer Mannschaftsmitglieder tun, ist es die Theodore Roosevelt, die er meint.«


  »Ich verstehe.«


  »Wo ist er geblieben?«, fragte der Herzog und blickte erneut durch den Saal.


  »Wahrscheinlich hat er sich hingesetzt«, sagte Forrice.


  »Oder er leistet dem Ruf der Natur Folge«, mutmaßte Cole. »Nein«, sagte Jacovic. »Er ist gerade eben durch die Seitentür verschwunden.« »Umso besser«, fand Cole. »Falls er und Walli aneinandergerieten, bliebe hier nicht viel intakt.« »Warum sollte er sich ausgerechnet mit ihr schlagen?«, fragte Forrice. »Weil sie es wäre, die nicht klein beigeben würde, falls er anfinge, sich aggressiv aufzuführen.« Sie bestellten eine neue Runde Getränke, alkoholische für die Menschen, andere für den Molarier und den Teroni. »Wo steckt David?«, erkundigte sich Cole. »Ich dachte, er hätte sich hier niedergelassen.« »Er war da, bis etwa zwanzig Minuten bevor Sie kamen«, sagte der Herzog. »Er ist sicher noch irgendwo hier.« »Warum kleidet er sich wie ein Mensch und ahmt menschliche Eigenheiten nach?«, fragte Jacovic.


  »Er hat sich in jungen Jahren in das Werk eines Schriftstellers der Menschen verliebt, Charles Dickens, und ist nie darüber hinweggekommen«, antwortete Cole. »Er kleidet und verhält sich - oder versucht dies - wie ein Dickens-Charakter; er hat sich den Namen eines Dickens-Charakters zugelegt; er hatte sein Haus nach dem Vorbild eines Hauses gestaltet, das Dickens einst beschrieb; er spricht sogar mich mit dem Namen eines weiteren Dickens-Charakters an.« Cole legte eine Pause ein. »Falls Sie wissen möchten, warum ich das dulde: Ich tue es, weil David vor einiger Zeit sein Leben für uns riskiert hat. Es hat ihn sein Unternehmen gekostet - er war ein sehr erfolgreicher Hehler, aktiv auf einem halben Dutzend Planeten - und beinahe auch sein Leben. Zuflucht fand er nur auf der Teddy R, und die Teddy R begleicht ihre Schulden.«


  »Und natürlich«, ergänzte Forrice, »verfügt er, wie Walli, über die Verbindungen eines ganzen Lebens an der Inneren Grenze, was ganz schön praktisch ist für ein Schiff und eine Crew, die erst seit etwa einem Jahr hier sind.«


  »Aber er gibt eine erstaunliche Figur ab«, fand der Herzog. »Sie kennen ihn schon länger als wir«, sagte Cole.


  


  »War er schon immer ... ?« »Noch mehr als heute«, antwortete der Herzog. »Und da kommt er gerade.« »Hallo, David«, sagte Cole, als der herausgeputzte Außerirdische den Tisch erreichte. »Holen Sie sich einen Stuhl.«


  »Gleich«, sagte Copperfield. Er ging um den Tisch herum und blieb neben dem Herzog stehen. »Er möchte Sie sehen.«


  »Wer?«, fragte der Herzog.


  »Csonti.«


  Auf einmal veränderte sich das ganze Gebaren des Herzogs. »Was hat er denn gegen mich?«, wollte er wissen.


  »Ich habe ihm nie die Andockprivilegien verweigert. Er wurde im Kasino stets willkommen geheißen. Falls er sich durch irgendetwas gekränkt fühlt, warum hat er dann nicht einfach ...«


  »Es geht um nichts dergleichen«, unterbrach ihn Copperfield. »Er sagt, er hätte Ihnen einen geschäftlichen Vorschlag zu unterbreiten. Wenn man an die Art seiner Geschäfte denkt, halte ich es für sehr wahrscheinlich, dass Sie den Vorschlag an uns weiterreichen werden, aber er sagt, dies hier wäre Ihre Welt, und er bestünde darauf, das Geschäft mit Ihnen oder über Sie abzuschließen.«


  »Oh?«, kam es vom Herzog.


  »Soll ich Sie begleiten?«, fragte Copperfield.


  »Nein«, sagte der Herzog und gewann seine Fassung zurück. »Falls es nur um ein Angebot geht, komme ich schon klar. Es sei denn, er möchte Station Singapur kaufen«, setzte er mit einem matten Lachen hinzu. »Wo finde ich ihn?«


  »Im Hotel nebenan«, sagte Copperfield. »Auf dieser Ebene, viertes Hinterzimmer zur Rechten.« Der Herzog stand auf und ging, ohne ein weiteres Wort zu verlieren. »Warum hat Csonti erst mit Ihnen gesprochen?«, fragte Cole, als Copperfield sich setzte.


  »Ich hatte schon früher geschäftlich mit ihm zu tun«, antwortete Copperfield. »Seltene Schnitzereien und Gemälde aus dem Museum auf Baskra III.«


  »Baskra III ?«, fragte Cole. »Ich erinnere mich, davon mal gelesen oder gehört zu haben.« Er senkte den Kopf kurz, dachte nach und blickte wieder auf. »Ist das nicht der Planet, der in Fetzen geschossen wurde?«


  »Oh, man trifft nach wie vor ein Baskra III an«, sagte Copperfield. »Früher war es jedoch Baskra IV, und zwischen ihm und Baskra II liegt ein neuer Asteroidengürtel.«


  »Netter Spielgefährte, den Sie sich da zugelegt haben«, sagte Cole.


  »Ein Hehler fragt seine Geschäftspartner nicht, wie sie an die Waren gekommen sind, mein lieber Steerforth«, wandte Copperfield ein. »Nicht, solange er im Geschäft bleiben möchte. Oder, in diesem Fall, am Leben.«


  »Was ist er für ein Typ?«


  »Er grunzt viel«, antwortete Copperfield. »Der starke, stille Typ. Obwohl er, wenn er sich ärgert, auch meisterlich fluchen kann.«


  »Na ja, hoffen wir, dass er kein Angebot für den Palast des Herzogs macht.«


  Walli kam zurück an den Tisch geschlendert und setzte sich. Cole fiel ein starker Alkoholgeruch an ihr auf.


  »Wie ist es gelaufen?«, erkundigte sich Forrice.


  »Fragen Sie nicht«, antwortete sie. »Ich musste gegen einen Picanta spielen. Diese Bastarde denken schneller als jeder Computer, also habe ich meine Verluste abgeschrieben und aufgehört.«


  »Aber er hat nicht falschgespielt?«


  »Hätte er das, dann würde man seine Leiche inzwischen hinaustragen.« Sie blickte sich am Tisch um. »Wo ist der Herzog?«


  »Wurde zu Geschäften gerufen«, antwortete Cole.


  »Gut für ihn«, fand Walli. »An unseren Mannschaften wird er auf keinen Fall reich. Die meisten Crewmitglieder hängen im Silver Monte herum.«


  »Was findet man im Silver Monte, was dieser Laden hier nicht bietet?«, wollte Cole wissen.


  »Die Abwesenheit kommandierender Offiziere«, erklärte Walli. »Zwar planen die Crewmitglieder nicht unbedingt, sich danebenzubenehmen, aber falls es doch dazu kommt, möchten sie ihre Offiziere nicht dabeihaben.«


  Sie kippte ein weiteres Getränk, sie alle redeten noch einige Minuten weiter, und dann gesellte sich der Platinherzog wieder zu ihnen.


  »Nun ?«, fragte Cole.


  Der Herzog setzte sich und wirkte sehr erleichtert. »Es ging wirklich um einen Vorschlag.« Er unterbrach sich.


  »Haben Sie jemals von einem Planeten namens Prometheus IV gehört?«


  Cole runzelte die Stirn. »Was ist damit?«


  »Csontis Kräfte sind an vielen Stellen gebunden, und er möchte einige Schiffe zur Unterstützung mieten.«


  »Unterstützung wofür?«


  »Den Planeten zu vernichten.«


  »Warum?«


  


  »Er hielt es nicht für richtig, mich einzuweihen.«


  »Verdammt!«, schimpfte Cole. »Zwei unserer Leute liegen im Krankenhaus über Prometheus IV. Besteht irgendeine Möglichkeit, Csonti die Sache auszureden?« »Ich wüsste nicht, dass irgendjemand ihm schon jemals etwas hätte ausreden können«, sagte der Herzog. »Er ist nicht von der vernünftigen Sorte, Steerforth«, fügte Copperfield hinzu. »Wir müssen Sokolow und Moyer dort herausholen«, erklärte Cole entschieden. »Ich weiß nicht, ob Moyer transportfähig ist, Wilson«, wandte Forrice ein.


  »Es muss gehen«, sagte Cole. »Wir brauchen dafür nur ein einzelnes Schiff, und es muss mit minimaler Besatzung geschehen. Gib die Nachricht an Briggs, Christine, Idena, Jackin-the-Box und Domak weiter. Ich vermute, dass der Pilot nach wie vor an Bord ist?«


  »Er ist mit dem Navigationscomputer verkabelt«, sagte Forrice. »Ein größerer chirurgischer Eingriff wäre nötig, ihn davon zu trennen.«


  »Okay«, sagte Cole. »Die von mir genannten Mannschaftsmitglieder sollen in zwei Stunden abfahrbereit sein.«


  »Was hat er geboten?«, erkundigte sich Copperfield. »Nur aus Neugier.« »Fünfzig Millionen Maria-Theresa-Dollar, gleichmäßig auf alle Schiffe verteilt, die auf das Geschäft eingehen.« »Fünfzig Millionen?«, fragte Walli und pfiff leise.


  »Lächerlich, nicht wahr?«, fand der Herzog. »Für ihn ist das Spielgeld. Ich schätze, man verliert nun mal jeden Sinn für Proportionen, wenn man Besitzer von vierzig Planeten ist.«


  Walli wandte sich an Cole. »Ist Ihnen klar, was wir mit fünfzig Millionen Maria-Theresa-Dollar anfangen könnten, Wilson?«


  »Ich erkläre Ihnen, was wir nicht tun können«, entgegnete Cole. »Wir können nicht die Bewohner eines Planeten abschlachten, die nie jemandem etwas getan haben.«


  »Sie müssen Csonti etwas getan haben, oder er würde sie nicht tot sehen wollen«, sagte Walli, streckte die Hand aus und eignete sich den Rest des Getränks an, das vor dem Platinherzog stand.


  »Wahrscheinlich haben sie sich geweigert, ihm die Hälfte des planetaren Vermögens als Tribut zu entrichten«, sagte Cole. »Vergessen Sie die Sache.«


  »Was meinen Sie damit, dass ich sie vergessen soll ?«, fragte sie. »Wir sind Söldner. Jemand bietet uns für einen kleinen Job mehr Geld an, als wir sonst in zwei Jahren verdienen.«


  »Wir metzeln nicht ganze Planetenbevölkerungen nieder«, sagte Cole. »Dazu wurden wir nicht ausgebildet, und so sind wir einfach nicht. Vergessen Sie es.«


  »Ich bin Ihre Befehle und Ihr Moralisieren allmählich leid!«, schimpfte Walli, deren Aussprache jetzt undeutlich wurde.


  »Wie viel genau haben Sie am Dschabob-Tisch verloren?«, erkundigte sich Copperfield. »Halten Sie die Klappe, Sie hässliche, kleine, außerirdische Warze! Wir sind Söldner, verdammt!« »Es geht nicht darum, wie viel sie verloren hat«, sagte Cole. »Es geht darum, wie viel sie getrunken hat.« »Das geht Sie gar nichts an, Wilson Cole!«


  »Solange Sie zu meiner Mannschaft gehören, geht es mich etwas an.«


  »Möchten Sie mit nach draußen kommen und es beweisen?«


  »Seien Sie nicht albern.«


  Sie stand auf. »Okay, wir tragen es gleich hier aus!«


  »Ich schlage mich nicht mit Ihnen, Walli«, sagte Cole. »Gehen Sie auf Ihr Schiff, schlafen Sie Ihren Rausch aus und sehen dann mal, wie Sie sich morgen früh fühlen.« »Zum Teufel mit Ihnen!«, schimpfte sie. »Jetzt kehren Sie das Gönnerhafte heraus!«


  »Walli, als Sic zuletzt vom Alkohol besinnungslos waren, hat Ihre Mannschaft Sie und Ihr Schiff an den Hammerhai verkauft«, sagte Cole. »Leisten Sie sich nicht noch einmal einen solchen Schnitzer.«


  Sie blinzelte heftig und versuchte, etwas klar zu erkennen. »Ich habe genug von Leuten, die mir erklären, was ich tun soll. Ich war zwölf Jahre lang Captain der Pegasus, und niemand hat mir Befehle erteilt. Jetzt habe ich wieder ein Schiff, und jetzt wird mir aufs Neue niemand mehr Befehle erteilen.« Sie starrte den Herzog an. »Wo finde ich diesen Kriegsherrn?«


  »Bitte, Walli!«, bat sie der Herzog.


  »Muss ich es aus Ihnen herausprügeln?«, fragte sie. »Wenden Sie sich nicht um Hilfe an diese Typen hier! Die wissen es besser.«


  »Können wir nicht einfach ... ?«


  »Sofort!«


  Der Herzog schluckte schwer und sagte ihr, wo sie das Zimmer Csontis fand. Walli entfernte sich. Zunächst unsicher auf den Beinen, gewann sie dann jedoch mit jedem Schritt Eleganz und Kraft zurück.


  »Neue Befehle, Four Eyes«, sagte Cole grimmig. »Der Landurlaub ist in zwei Stunden beendet. Für alle.«


  »Auch die übrigen Schiffe ?«


  »Die vier kleineren, ja«, antwortete Cole. »Und gib an die Mannschaft der Red Sphinx weiter, dass wir auf der Teddy R für jeden Platz finden, der nicht auf Wallis Schiff bleiben möchte.«


  Der Molarier stand auf und rotierte mit seiner erstaunlich eleganten dreibeinigen Gangart durch den Saal davon.


  Cole wandte sich an Jacovic. »Nun, Sie sind jetzt fast drei Stunden lang ein Offizier der Teddy R«, sagte er mit einem ironischen Lächeln. »Wie gefällt es Ihnen bislang?«


  »Vielleicht fühlt sie sich anders, wenn sie erst wieder nüchtern ist«, deutete der Teroni an.


  »Davon bin ich überzeugt. Aber sie hat auch einen Ehrenkodex, wenngleich dieser etwas weniger gut sichtbar ist als sonst meistens. Falls sie heute einen Vertrag mit Csonti schließt, wird sie ihn morgen erfüllen.« Er verzog das Gesicht. »Und ich sage Ihnen noch etwas.«


  »Was ?« »Ich sehe mich lieber zehn Csontis gegenüber als einer wie ihr.«


  


  

  


  Kapitel 23

  


  Die Teddy R und ihre vier Geleitschiffe drangen ins Prometheussystem ein und nahmen schon vorab Funkverbindung zum Weltraumkrankenhaus auf.


  »Hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt«, sagte Cole. »Sie haben zwei meiner Mannschaftsmitglieder in Ihrer Obhut, Wladimir Sokolow und Daniel Moyer. Wir sind hier, um sie abzuholen. Bereiten Sie sie entsprechend vor.«


  »Ich habe nicht die Vollmacht, das zu genehmigen, Captain Cole«, wandte der Lodinit am anderen Ende der Verbindung ein.


  »Dann verbinden Sie mich mit der Person, die Ihre Einrichtung leitet.«


  »Das kommt nicht in Frage, Sir.«


  »Hören Sie mir mal gut zu!«, sagte Cole verärgert. »Das Prometheussystem wird innerhalb eines Standardtages angegriffen werden, wahrscheinlich viel früher. Verbinden Sie mich jetzt mit jemandem, der etwas zu sagen hat!«


  Das Bild des Lodiniten verschwand, und einen Augenblick lang glaubte Cole, die Verbindung wäre unterbrochen worden, aber dann wurde eine grauhaarige Frau sichtbar.


  »Ich bin Bertha Salinas, Verwalterin des Prometheus-Orbitalkrankenhauses«, sagte sie. »Was soll dieses Gerede von einem Angriff?«


  »Ein Kriegsherr namens Csonti hat vor, eine der Prometheuswelten anzugreifen, entweder III oder IV«, antwortete Cole. »Das Krankenhaus ist nicht direkt sein Ziel, aber sollte es ihm im Weg sein, wird er sich auch nicht die Mühe machen, es zu verschonen. Zwei meiner Männer liegen bei Ihnen. Ich möchte, dass sie in zwanzig Minuten bereit zum Abtransport sind.«


  »Sind Sie sich Ihrer Informationen absolut sicher?«, fragte Bertha Sahnas.


  »Ja«, sagte Cole. »Ich kann nichts für die Planeten tun, und ich bin sicher, dass sie über eigene Abwehranlagen verfügen, aber ich kann dabei helfen, das Krankenhaus zu evakuieren, falls Sie Ihr Personal und Ihre Patienten innerhalb einer Stunde dafür bereithaben.«


  »Das kommt sehr plötzlich«, entgegnete sie. »Ich muss mit dem Personal darüber reden.«


  »Was Sie und Ihr Personal tun, das liegt ganz bei Ihnen«, sagte Cole. »Aber halten Sie meine beiden Männer in zwanzig Minuten bereit. Falls Moyer mit irgendwelchen Apparaten verbunden ist, packen Sie diese auf einen Schwebeschlitten; sie kommen mit. Notfalls holen wir uns eine Schwester oder einen Arzt im nächsten bewohnten System.«


  »Ich weiß nicht, ob wir Ihre Männer so kurzfristig entlassen können«, sagte sie. »Schließlich haben wir unsere Vorschriften.«


  »Zur Hölle mit Ihren Vorschriften!«, raunzte Cole. »Begreifen Sie nicht, was ich Ihnen sage ? Jeden Augenblick bricht ein Krieg im Prometheussystem aus!«


  »Trotzdem ...«


  »Ich habe Ihnen angeboten, bei der Evakuierung des Krankenhauses zu helfen. Die Entscheidung liegt bei Ihnen.


  Ich komme jedoch, um meine Männer abzuholen. Das ist nicht verhandelbar.«


  »Erteilen Sie mir vielleicht Befehle ?«, fragte sie hochnäsig.


  »Da haben Sie verdammt Recht!«, sagte Cole.


  »Und falls wir ihnen nicht Folge leisten?«


  »Dann tragen Sie die Folgen«, sagte Cole. »Die Theodore Roosevelt wird sich nicht in die bevorstehenden Kämpfe einmischen, aber wir sind ein Militärschiff mit militärischem Personal an Bord, und wir werden alles Nötige tun, um unsere Männer in Sicherheit zu bringen, ob Sie dem nun zustimmen oder nicht. Falls dabei die Zahl Ihrer Patienten steigt, liegt die Verantwortung bei Ihnen, nicht bei mir.«


  »Ich brauche einige Minuten, um die Lage abzuwägen«, sagte sie.


  »Wir treffen in siebzehn Minuten ein«, sagte Cole. »Halten Sie nur unsere Mannschaftsmitglieder zur Evakuierung bereit. Was Sie sonst noch entscheiden, liegt bei Ihnen, aber ich an Ihrer Stelle würde das Krankenhaus so schnell wie möglich evakuieren.«


  


  »Ich teile Ihnen unsere Entscheidung in Kürze mit«, sagte Bertha Sahnas. »Bitte halten Sie diesen Kanal offen.«


  Ihr Bild verschwand, und Cole wandte sich an Christine. »Halten Sie ihn offen, wie sie gesagt hat. Four Eyes, stelle ein Enterkommando zusammen, für den Fall, dass wir Sokolow und Moyer gewaltsam herausholen müssen.«


  »Ich melde mich hiermit freiwillig für die Führung des Kommandos, Captain Cole«, sagte Jacovic. »Ich weiß das Angebot zu schätzen«, sagte Cole, »aber die Antwort lautet nein.«


  »Darf ich nach dem Grund fragen?«, beharrte Jacovic.


  Cole nickte. »Die Männer, die wir herausholen, wissen noch nicht, dass Sie sich uns angeschlossen haben. Falls sie einen Teroni sehen, lehnen sie es womöglich ab, Ihnen irgendwohin zu folgen.«


  »Ah.« Jacovic nickte. »Ich hatte das nicht bedacht. Ich entschuldige mich für meinen Vorschlag.«


  »Kein Grund, sich dafür zu entschuldigen«, entgegnete Cole. »Es war ein ehrenvolles Anliegen.«


  »Es war ein törichtes Angebot, das, wäre es angenommen worden, zu unglücklichen Folgen hätte führen können.


  Ein Dritter Offizier sollte ein besseres Urteilsvermögen demonstrieren.«


  Cole lächelte. »Wir könnten mehr Offiziere Ihres Schlages auf unserer Seite brauchen«, sagte er. »Mr Briggs, ist schon irgendetwas von Csontis Flotte zu sehen?«


  »Ich habe keinerlei Vorstellung von ihrer Größe«, sagte Briggs. »Also behalte ich den gesamten eintreffenden Verkehr im Auge und versuche, die Red Sphinx zu entdecken. Bislang ist nichts weiter im System eingetroffen als ein Zwei-Mann-Boot und drei Frachtschiffe.«


  »Halten Sie die Augen offen«, sagte Cole. »Ich denke, sie treffen frühestens in zwei oder drei Stunden ein, aber wir möchten keinesfalls als unbewegliche Ziele am Krankenhaus angedockt liegen, wenn sie auftauchen. Christine, schon irgendeine Nachricht?«


  Christine Mboya schüttelte den Kopf. »Nein, Sir. Der Kanal steht aber offen, und sie könnte jeden Augenblick ...«


  Kaum hatte sie das gesagt, wurde das Bild Bertha Sahnas' wieder sichtbar.


  »Captain Cole, Ihre Männer sind in zehn Minuten bereit. Matrose Moyer ist in der Tat mit einem Apparat verbunden, der auf einen Schwebeschlitten verlagert wurde. Lieutenant Sokolow kann selbst laufen.«


  »Danke«, sagte Cole. »Wir treffen in wenig mehr als vierzehn Minuten ein.«


  »Gilt Ihr Angebot noch, die Station zu evakuieren?«, fuhr Sahnas fort und bemühte sich ohne Erfolg, ihre Sorge zu verhehlen.


  Ich weiß nicht, mit wem sie geredet hat, aber es muss ganz schön überzeugend gewesen sein, dachte Cole. Laut sagte er: »Es gilt nach wie vor. Wie viele Patienten und Mitarbeiter haben Sie?«


  »Dreihundertsiebzehn Patienten und ein medizinisches und Verwaltungspersonal von insgesamt vierundneunzig Personen«, antwortete sie. »Darüber hinaus sind mehr als die Hälfte der Patienten mit diversen lebenserhaltenden Apparaten verbunden.«


  »Es wird eng, aber wir können wahrscheinlich etwa achtzig Personen auf der Theodore Roosevelt unterbringen«, sagte Cole. »Meine vier übrigen Schiffe bieten vermutlich für nicht mehr als weitere vierzig oder fünfzig Platz. Ich denke, es wäre sinnvoller, die Leute auf jedes verfügbare Schiff zu bringen, das an der Station liegt. Meine fünf Schiffe geben Ihnen Geleitschutz, bis wir ein Krankenhaus in einem benachbarten System erreicht haben.«


  »Und Ihre beiden Männer?«


  »Falls Sokolow aufstehen kann, brauchen wir ihn. Moyer überlassen wir weiterhin Ihrer Fürsorge, bis wir ein Krankenhaus in einem anderen Sonnensystem erreicht haben. Jetzt schlage ich vor, dass Sie Ihre Patienten schnell einschiffen. Ich denke zwar, dass Sie noch zwei Stunden Zeit haben, vielleicht etwas mehr, aber niemand wird Csonti aufhalten können. Falls er es eilig hat, hier einzutreffen, könnte er jede Minute auftauchen.«


  »Wir beginnen sofort mit dem Transport Ihrer Mannschaftsmitglieder«, sagte Bertha Sahnas. »Ihr Lieutenant Sokolow erwartet Sie am Ende von Dock H-3.«


  »Wir werden dort sein«, versprach Cole und gab Christine ein Signal, die Verbindung zu trennen. »Vielleicht hätten wir sie fragen sollen, wo man das nächste Krankenhaus findet«, sagte Forrice.


  »Das kann sie uns noch sagen, sobald wir das System verlassen«, sagte Cole. »Ich habe das deutliche Gefühl, dass hier nicht viel ohne ihre ausdrückliche Zustimmung läuft, und ich möchte nicht das Gespräch mit ihr weiterführen, wenn sie sich lieber um die Evakuierung kümmern sollte.« Er ging zu Christine hinüber. »Nehmen Sie Kontakt zu den Führungspersonen von Prometheus III und IV auf - Präsidenten, Königen, Kanzlern, wie immer zum Teufel man sie nennt -, und warnen Sie sie vor dem, was auf sie zukommt. Falls sie sich so starrsinnig zeigen wie Bertha Salinas und Ihnen nicht glauben, soll es Four Eyes mal probieren.«


  »Und falls sie nur mit dem Captain reden möchten?«, fragte sie.


  »Darauf fällt mir spontan ein: Falls sie dermaßen misstrauisch und bürokratisch sind, sollen Csonti und Walli sie ruhig ins Jenseits pusten«, antwortete Cole. Er seufzte. »Ich bin dann in der Messe und gönne mir einen Kaffee.«


  Er ging zum Luftpolsterlift, drehte sich aber noch einmal um. »Jacovic, Sie gehören erst seit einigen Stunden zu unserer Mannschaft, und es wäre unfair, Sie gleich mit dem Kommando der blauen Schicht zu belasten, was zu den Pflichten des Dritten Offiziers gehört. Aber sobald Sie eingearbeitet sind und die blaue Schicht übernommen haben, möchte ich nicht Sie, Forrice und Christine zusammen auf der Brücke sehen, solange ich es nicht ausdrücklich befohlen habe. Wir arbeiten nämlich in Schichten, damit ein Führungsoffizier immer im Dienst ist und das Schiff nie aktiv unter dem Befehl einer anderen Person steht als dem Captain und den ersten drei Offizieren. Christine, wie lange noch bis zur blauen Schicht?«


  »Dreiundfünfzig Minuten, Sir«, antwortete sie.


  »In Ordnung. Ich möchte, dass Sie und Mr Briggs in vierundfünfzig Minuten die Brücke verlassen und sich etwas Schlaf holen. Ehe Sie gehen, unterrichten Sie Lieutenant Müller davon, dass sie das Kommando über die blaue Schicht ausübt, bis anderslautender Befehl ergeht. Und Ihre Station soll Braxite übernehmen.«


  »Ja, Sir.«


  Forrice machte sich auf den Weg, um ein Enterkommando zusammenzustellen, als Bertha Sahnas' Bild erneut auftauchte.


  »Captain Cole, wir haben beschlossen, Ihr freundliches Angebot zu akzeptieren, bei der Evakuierung des ganzen Krankenhauses zu helfen.«


  »Ich sagte, wir würden für Ihren Schutz sorgen, nicht bei der Evakuierung helfen«, sagte Cole. »Falls Csonti auftaucht, während Sie gerade Ihre Schiffe füllen, brauche ich meine Mannschaft hier an Bord, um die Geschütze zu bedienen und ihn auf Distanz zu halten.«


  »Semantische Feinheiten«, sagte sie. »Solange Sie unseren Exodus militärisch absichern, ist das alles, was wir von Ihnen erwarten.«


  »Gerne gewährt«, sagte Cole.


  Er trennte die Verbindung und begab sich hinab in die Messe, wo sich Sharon ihm einen Augenblick später anschloss. »Tu mir einen Gefallen«, bat Cole. »Welchen?« »Dieses Krankenhaus kommt mit dreiundneunzig Ärzten ebenso gut zurecht wie mit vierundneunzig. Such uns einen, der sich mit Menschen und Molariern auskennt


  - und mit Polonoi oder Mollutei.«


  »Was kann ich ihm anbieten?«


  »Das Gleiche, was wir auch unseren Offizieren bieten: Unterkunft, Verpflegung und zwei Prozent des Nettogewinns.


  Immer vorausgesetzt, wir erzielen irgendwann mal einen Nettogewinn.«


  »Nebenbei«, sagte Sharon, »ich mag diesen Jacovic.«


  »Geht mir von jeher so«, pflichtete ihr Cole bei, »sogar schon, als wir noch auf gegnerischen Seiten dienten.«


  »Er wird viel mehr für uns leisten, als es Walli je tat.«


  »Unterschätze sie nicht«, sagte Cole. »Falls es in der ganzen verdammten Galaxis jemanden gibt, von dem ich mir wünschte, er würde mir den Rücken freihalten, dann die Walküre.«


  »Aber sie begreift nicht mal ansatzweise, worum es uns geht!«, protestierte Sharon. »Einmal Pirat, immer Pirat.«


  »Glaube mir, wir werden sie noch vermissen.«


  »Sie hat mehr Ärger gemacht, als die Sache lohnte.«


  »Sie hatte ihre rauen Kanten«, pflichtete ihr Cole bei, »aber sie war jeden Ärger wert, den sie uns gemacht hat, und mehr.«


  Christines Abbild tauchte über dem Tisch auf. »Da geht eine Nachricht der planetaren Regierung ein. Sie sagen, dass sie nur mit dem Captain reden möchten.«


  »Man könnte glatt denken, sie würden mir einen Gefallen tun«, murrte Cole. »Von welchem Planeten?«


  »Dem dritten, Sir.«


  »Okay, stellen Sie durch.«


  Ein großer, schmaler, schon weitgehend kahlköpfiger Mann tauchte unvermittelt an Christines Stelle auf. »Ich bin Marcus Selamundi, planetarer Präsident von Prometheus III.«


  »Und ich bin Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Ist Ihnen an unserer Meldung irgendetwas unklar geblieben?«


  »Ich habe die Meldung verstanden«, entgegnete Selamundi. »Ich habe nur eine Frage: Warum sollte ich dem berüchtigten Wilson Cole glauben?«


  »Ich habe keinen Grund, Sie anzulügen«, sagte Cole. »Ich dachte nur, dass Sie es verdient haben, gewarnt zu werden.«


  »Warum möchten Sie uns angreifen?«


  »Ich schätze, Sie haben die Meldung letztlich doch nicht verstanden«, sagte Cole. »Wir greifen Sie nicht an. Wir warnen Sie - oder, falls Ihnen das lieber ist: Wir schlagen Alarm. Entweder Sie oder Prometheus IV oder beide Planeten werden sich bald dem Angriff eines Kriegsherrn namens Csonti ausgesetzt sehen. Ich weiß nicht, auf wen er sauer ist oder warum. Ich weiß nur, dass er mit starken Kräften anrückt und nicht für das schiere Ausmaß seiner Barmherzigkeit bekannt ist oder deren Vorhandensein überhaupt.«


  »Wir sind absolut fähig, uns selbst zu verteidigen.«


  


  »Es macht einen Unterschied, ob man fähig ist oder ob man auch vorbereitet ist«, erklärte ihm Cole geduldig.


  »Deshalb warne ich Sie ja auch.«


  »Also sind Sie hier, um uns Ihre Dienste anzubieten?«


  »Nicht Ihnen, nein«, erwiderte Cole. »Wir helfen bei der Evakuierung des Orbitalkrankenhauses und sorgen dafür, dass die Leute von dort sicher eine medizinische Einrichtung in einem anderen System erreichen.«


  »Und Sie haben keine Ahnung, warum dieser Csonti uns angreift ?«, beharrte Selamundi. »Nein«, antwortete Cole.


  »Ich dachte eher, Sie wüssten es.«


  »Nein, keine Ahnung.«


  »Na ja, falls Sie sein Ziel sind und nicht Prometheus IV, dann müssen Sie etwas haben, das er sich wünscht. An Ihrer Stelle würde ich es so gut bewachen wie nur möglich.« »Wir entwerfen unsere Strategie selbst, vielen Dank auch«, sagte Selamundi und trennte die Verbindung. »Netter Kerl«, kommentierte Cole sardonisch. »Ich habe langsam das Gefühl, dass niemand in diesem System von seiner Mutter Manieren beigebracht bekommen hat.«


  »Mit der Unhöflichkeit verbirgt er wahrscheinlich nur seine Angst«, deutete Sharon an.


  »Mir ist egal, ob er unhöflich ist oder nicht, aber ich habe so ein Gefühl, als würde er sich auch noch als dumm erweisen. Er scheint seiner planetaren Abwehr absolut zu vertrauen.« Cole legte eine Pause ein. »Csonti hat sich kein Imperium aus vierzig Planeten zugelegt, ohne seine Gegner auszukundschaften und gegen alles gewappnet zu sein, was sie ihm entgegenwerfen könnten. Egal, ich habe Selamundi gewarnt; jetzt liegt es an ihm zu entscheiden, was er als Nächstes tut.«


  Einen Augenblick später erreichte die Teddy R. die Krankenhausstation. Nachdem sie angedockt hatte, machten Forrice und sein Landekommando Sokolow ausfindig, halfen ihm an Bord und blieben anschließend auf der Station, um die Evakuierung zu beaufsichtigen und sicherzustellen, dass Moyer als einer der ersten Patienten auf ein Schiff gebracht wurde.


  »Wie lange wird das dauern?«, fragte Cole. »Commander Forrice schätzt annähernd zwei Stunden, Sir«, antwortete Christine. »Das wird bedenklich knapp«, bemerkte Cole. »Warum dauert das so lange?«


  »Einige der lebenserhaltenden Apparate sind nur schwer zu transportieren«, erklärte sie. »Und manche können nicht mal eine oder zwei Minuten lang ohne Strom bleiben, sodass die Leute Möglichkeiten finden müssen, die wartenden Schiffe unterwegs mit Strom zu versorgen.« Sie runzelte die Stirn. »Sir?«


  »Ja?«


  »Wir erhalten eine dringende Nachricht von Lieutenant Chadwick?«


  »Von Luthor? Okay, hören wir uns das an.«


  Sofort tauchte Luthor Chadwicks lebensgroßes Bild auf, nur wenige Fuß von Cole entfernt. »Hallo, Luthor«, sagte Cole. »Wie läuft das Leben auf der Red Sphinx?«


  »Ich weiß nicht recht«, antwortete Chadwick finster. »Ich muss es von Ihnen persönlich hören: Nehmen Sie an dieser Militäraktion teil, die Csonti plant?«


  »Nein, Luthor, das tun wir nicht. Wir gehörten zu keinem Zeitpunkt dazu.« »Danke«, sagte Chadwick. »Hier herrschte einige Verwirrung in dieser Hinsicht.«


  »Ich hoffe, die Sache ist damit geklärt«, sagte Cole.


  »Das ist sie tatsächlich, Sir«, sagte Chadwick. »Von jetzt an gehöre ich nicht mehr zur Besatzung der Red Sphinx.«


  »Sie desertieren ?« »Ich betrachte es nicht als desertieren, Sir«, wandte Chad wick ein. »Ich habe loyal auf der Red Sphinx gedient, aber ich wirke weder jetzt noch in Zukunft an irgendeinem militärischen Einsatz mit, der uns möglicherweise in Konflikt mit der Teddy R bringt.«


  »Ich bin von Ihrer Loyalität beeindruckt, Mr Chadwick«, sagte Cole, »aber ...«


  »Verdammt, Sir!«, explodierte Chadwick. »Ich war es, der Ihre Zelle geöffnet und Sie auf Ihr Shuttle gebracht hat, als Sie auf das Verfahren vor dem Kriegsgericht warteten, und ich bin, seit ich zu Ihnen gehöre, stellvertretender Sicherheitschef. Ich habe das nicht getan, um jetzt für eine Frau zu kämpfen, die eindeutig, wenn nicht Ihren Befehlen, dann Ihren Wünschen zuwiderhandelt.«


  »Sie hätten gehen sollen, als Sie Four Eyes' Nachricht erhielten«, sagte Cole.


  »Sie wurde erst an uns weitergegeben, als wir schon gestartet waren.«


  »Und wie genau haben Sie vor, Ihr Schiff zu verlassen, wenn es schon unterwegs nach Prometheus ist?«, wollte Cole wissen.


  »Wir haben hier einen Zwei-Mann-Shuttle, Sir. Ich schnappe ihn mir und schließe mich Ihnen an.« »Das könnte sich als ein bisschen schwierig erweisen. In zwei Stunden verlassen wir das Prometheussystem wieder.« »Das ist genau der Zeitpunkt, an dem wir dort eintreffen, Sir.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Christine sendet Ihnen die Codes, an die Sie sich halten müssen, und sobald Sie uns nahe genug sind, schickt Mr Briggs Ihnen unsere genauen Koordinaten. Was ist mit Bull Pampas?«


  »Er sagt, dass er bleibt, solange die Red Sphinx nicht in eine direkte Konfrontation mit der Teddy R gerät.«


  »Okay«, sagte Cole. »Dieser Tag kommt vermutlich irgendwann, ist aber noch nicht angebrochen. Seien Sie sehr vorsichtig, Luthor; ich denke nicht, dass Walli es freundlich aufnimmt, wenn Sie ihr Schiff verlassen.«


  »Loggen Sie sich aus, Luthor«, forderte eine altbekannte Frauenstimme. Er tat es, und Wallis Abbild tauchte auf.


  »Sie wirken heute etwas nüchterner«, stellte Cole fest.


  »Das bin ich. Als ich aufwachte, war mir völlig übel, und ich bin meine beiden letzten Mahlzeiten losgeworden, die ohnehin meist alkoholischer Natur waren, und jetzt fühle ich mich besser. Schwächer, aber besser.«


  »Also, welchem Zweck dient dieses Gespräch?«, fragte Cole.


  »Nur dazu, Ihnen zu sagen, dass Chadwick jederzeit gehen kann, wenn er möchte«, sagte sie. »Das Gleiche gilt für Bull. Beide haben auf der Teddy R gedient, und ich habe sie mir für die Red Sphinx geholt. Es steht ihnen frei zurückzukehren. Die restliche Besatzung hat jedoch nie unter Ihnen gedient. Sie bleibt - Perez eingeschlossen.«


  »Nur fair.«


  »Und Bull sagt, dass er bereit ist, bei mir zu bleiben, solange wir nicht gegen die Teddy R kämpfen.« »Ja, das sagte mir Luthor schon.« »Gott, ich fühle mich schrecklich!« »Auch Sie haben unter mir gedient, Walli«, sagte Cole.


  »Falls Luthor und Bull zurückkehren können, können Sie es auch.« »Das geht nicht, Wilson«, sagte sie. »Ich habe Csonti mein Wort gegeben.«


  »Soll er Sie doch verklagen.«


  Sie lächelte bei der Vorstellung, dass ein Kriegsherr eine Piratin verklagte. »Ich muss das jetzt durchziehen.«


  »Das liegt bei Ihnen«, sagte Cole. »Aber greifen Sie nicht die Schiffe an, die im Begriff stehen, das Krankenhaus zu verlassen. Wir bringen die Kranken und Verwundeten aus der Schusslinie.«


  »Ich sorge dafür, dass niemand sie belästigt«, versprach sie.


  »Danke.«


  »Möchten Sie mir nicht Glück wünschen?«


  »Wissen Sie überhaupt, warum Sie Prometheus angreifen?«, fragte Cole. »Nein.« »Sobald Sie es wissen und mich davon überzeugen, dass Ihr Vorgehen gerechtfertigt ist, wünsche ich Ihnen Glück.«


  Er trennte die Verbindung.


  Forrice kam einen Augenblick später in die Messe gewirbelt.


  »Wie läuft es ?«, fragte Cole.


  »So glatt, dass man schwören könnte, sie täten es jede Woche«, antwortete der Molarier. »Ich habe das Enterkommando abgezogen. Wir stehen nur im Weg.«


  »Wie steht es um Sokolow und Moyer?«


  »Sokolow ist zurück an Bord«, sagte Forrice. »Er hat etwa zwanzig Pfund verloren, vielleicht ein wenig mehr, wirkt aber sonst recht gesund. Keine Prothesen, die ich erkennen würde.«


  »Und Moyer?«


  »Ich weiß nicht. Eine Menge Schläuche stecken in ihm, und er stand unter Beruhigungsmitteln, während sie ihn transportierten.«


  »Er fährt auf einem der Krankenschiffe, nicht auf unserem, richtig?«, fragte Cole.


  »Richtig.«


  »Dann, vermute ich, können sie in zwei Stunden ihren Angriff einleiten.«


  »Wir sind in neunzig Standardminuten unterwegs, vielleicht sogar etwas früher«, sagte Forrice. »Vermute ich richtig, dass Walli es sich nicht anders überlegt hat?«


  Cole nickte. »Sie hat Chadwick allerdings erlaubt, von Bord zu gehen.«


  »Aber sie fährt trotzdem mit Csonti ?«


  »Ja.«


  »Weißt du, Wilson«, sagte der Molarier, »falls sie bei ihm bleibt, ist es nur eine Frage der Zeit, bis wir ihr im Kampf gegenüberstehen.« »Dieser Umstand ist mir nicht verborgen geblieben«, stellte Cole grimmig fest.


  


  

  


  Kapitel 24

  


  »Noch zwei mehr«, gab Forrice bekannt, als Cole, einen Tag nachdem sie die Krankenhausstation evakuiert hatten, die Brücke betrat.


  »Verdammt!«, sagte Cole. »Wie viele insgesamt?« »Bislang sieben. Der Transport war hart für die Patienten. Ist es immer noch.« »Was ist mit dem Krankenhaus auf Clementis VI ?«, erkundigte sich Cole. »Irgendeine Nachricht von dort?« »Sie sind knapp an Vorräten, knapp an Mitarbeitern und voll belegt.« »Jack-in-the-Box, welches sind die drei nächstliegenden besiedelten Planeten?« Jaxtaboxl sah in seinem Computer nach. »Ramanos, Braechea II und New Gabon, Sir.« »Rachel?«, fragte Cole. »Welche medizinischen Einrichtungen findet man dort?«


  »Ich sehe nach, Sir«, antwortete Rachel Marcos. »Ramanos ist ein Bergbauplanet, Bevölkerung zweihundertsechsundachtzig Personen, keine medizinische Einrichtung. Braechea II wurde von den Canphor-Zwillingen aus besiedelt und lehnt die Behandlung von Menschen und deren Verbündeten ab.« Sie studierte die Holomonitore. »New Gabon gibt an, nicht spezialisiert zu sein, und behandelt alle Lebensformen ...«


  


  »Großartig!«, fand Cole. »Das ist unser Ziel.« »...ist aber vollständig belegt«, fuhr Rachel fort. »Die Wartezeit auf ein Bett beträgt mindestens zwölf Tage.«


  »Gottverdammt, wir können nicht zwölf Tage lang warten!«, knurrte Cole. »Nicht bei der Geschwindigkeit, mit der uns die Patienten wegsterben.« Er senkte nachdenklich den Kopf. »Ich habe die Sache völlig falsch betrachtet. Wir haben das gesamte medizinische Personal auf den Schiffen; alles was wir brauchen, ist das Krankenhaus an sich.«


  »Ich habe so ein Gefühl, als wäre das nicht genug, Wilson«, wandte Forrice ein. »Wir brauchen einen Planeten, wo die richtigen Medikamente zur Verfügung stehen und die richtigen Stromquellen für die diversen lebenserhaltenden Apparate auf unseren Schiffen.«


  »Wie schwierig kann es schon sein, so einen zu finden?«, fragte Jaxtaboxl.


  »Sie haben die Meldung über New Gabon gehört«, entgegnete der Molarier. »Was nützt es uns, Pfleger und Ärzte zu haben, falls wir unsere Leute nicht in ein Krankenhaus schaffen können?«


  »Solange wir die Ärzte und die Apparate haben, wie wäre es dann, ein Hotel zu belegen?«, schlug Jaxtaboxl vor.


  »Das wäre prima, falls alle Patienten in stabiler Verfassung wären«, sagte Cole. »Aber was, falls wir einen Operationssaal brauchen - oder drei Operationssäle gleichzeitig?« Er brummte einen Fluch. »Das ist das Problem mit Siedlerplaneten. Sie haben einfach keine ausreichend große Bevölkerung, um eine riesige Gesundheitsindustrie zu unterhalten. Es fehlt ihnen an Betten, an Krankenhäusern, sie importieren alle Medikamente aus der Republik


  ...«


  »Nur die legalen«, warf Jaxtaboxl ein.


  »Sir?«, meldete sich Rachel zu Wort, die an der Kommunikationskonsole saß. »Eine weitere Nachricht von der Portmanteau.«


  »Das ist eines der Hospitalschiffe, nicht wahr ?«, fragte Cole.


  Sie nickte. »Sie benötigen innerhalb von dreißig Stunden eine modern ausgestattete medizinische Einrichtung, oder sie verlieren weitere fünf, möglicherweise sechs Patienten. Sie müssen chirurgische Eingriffe vornehmen, wofür stationäre Geräte nötig sind, die sie zurückgelassen haben ...« Sie hörte weiter zu. »Und einer der Patienten, ein Lodinit, scheint ihnen zu entgleiten, ohne dass sie einen Grund finden.«


  »Vielleicht sollten wir eher fragen, wie viele überleben werden«, sagte Cole. Er legte eine Pause ein, in Gedanken versunken. »Wissen Sie, sobald die Schlacht vorüber ist, erhalten wir vom Sieger, wer immer das ist, vielleicht die Erlaubnis, die Patienten zurück auf die Krankenhausstation zu bringen.«


  »Ich frage mal nach«, sagte Jaxtaboxl. Kurze Zeit später blickte er auf. »Die Schlacht ist vorüber. Ich habe keine Ahnung, wer gesiegt hat, aber ich weiß, wer verloren hat. Die Station existiert nicht mehr.«


  »Toll!«, brummte Cole angewidert. »Einfach toll!« Eine weitere Pause. »Jack-in-the-Box, sind wir einem der größeren Planeten der Inneren Grenze - Binder X, Roosevelt III, New Kenya, irgendeinem davon - vielleicht relativ nahe ?«


  Jaxtaboxl sah im Computer nach, sprach einige Befehle in einer Sprache, die nur seine Maschine verstand, und betrachtete die Resultate.


  »Sofern Wxakgini nicht einige Wurmlöcher kennt, die hier nicht aufgeführt werden, sind wir keinem dieser Planeten näher als vier Tage.«


  Wxakgini bestätigte, dass man in der unmittelbaren Umgebung keine Wurmlochabkürzungen zu den bedeutenden Grenzplaneten fand.


  »Verdammt!«, schimpfte Cole. »Ich fühle mich verantwortlich dafür. Ich war es, der ihnen die Evakuierung vorgeschlagen hat. Vielleicht hätte Csonti die Krankenhausstation sogar verschont, falls er nur gewusst hätte, dass sich dort Patienten aufhalten.«


  »Das denkst du doch nicht wirklich, oder ?«, fragte Forrice.


  »Nein, natürlich nicht.«


  »Dann höre auf, dir die Schuld zu geben«, verlangte der Molarier. »Wir können nichts machen. Die Leute müssen einfach klarkommen, bis wir einen der führenden Planeten hier draußen erreichen.«


  »Wir werden nicht so leicht aufgeben und die Leute sterben lassen«, sagte Cole. »Jack-in-the-Box, welcher Planet der Republik mit einem bedeutenden Krankenhaus liegt uns am nächsten?«


  Jaxtaboxl suchte die Antwort im Schiffscomputer. »Meadowbrook, Sir.«


  »Pilot, wie lange brauchen wir bis Meadowbrook?«


  »Ungefähr sechs Stunden«, antwortete Wxakgini. »Wir können das Chabon-Wurmloch in einer Stunde erreichen.


  Es zu durchqueren dauert zwei Stunden, und wir treten in weniger als drei Stunden Entfernung zu Meadowbrook wieder aus.«


  »Und das Krankenhaus dort kann unsere Leutfe definitiv aufnehmen?« »Ich kann nicht erkennen, warum nicht. Es gleicht an sich schon einer Kleinstadt.«


  Cole runzelte die Stirn. »Irgendwas stimmt da nicht. Warum errichtet man eine solche Anlage am Rand der Republik, so weit von den führenden Bevölkerungszentren entfernt?«


  


  »Eine gute Frage«, fand Forrice. »Wir haben jemanden an Bord, der vielleicht die Antwort kennt«, sagte Cole.


  »Verbinden Sie mich mit Jacovic.« »Ja, Captain?«, fragte Jacovics Abbild einen Augenblick später.


  »Was wissen Sie über einen Planeten der Republik namens Meadowbrook?«, fragte Cole.


  »Ich habe nie davon gehört.«


  »Jack-in-the-Box, schicken Sie Jacovic ein Hologramm dieses Sektors der Republik, und heben Sie Meadowbrook darin hervor.«


  »Erledigt, Sir.«


  »Ah!«, sagte Jacovic. »Ich verstehe. Meadowbrook liegt nicht nur direkt an der Grenzregion, sondern gehört auch zu dem Sektor, wo Ihr Admiral Kobrinski kürzlich gegen die Dritte Teroni-Flotte gekämpft hat.«


  »Die Teroni-Flotte ist so tief in die Republik eingedrungen?«


  »Captain Cole, Sie sind schon seit fast zwei Jahren fort.«


  »Danke, Jacovic. Sie haben mir erzählt, was ich wissen musste.«


  Cole gab Rachel ein Zeichen, dass sie die Verbindung trennen sollte. »Offenkundig ist das also ein Militärkranken-haus«, sagte Cole. »Wahrscheinlich existiert es seit gerade mal ein oder zwei Jahren. Rachel, teilen Sie den Führungsoffizieren mit, dass ich sie in zwanzig Minuten in meinem Büro erwarte. Die Teilnahme ist Pflicht - und sorgen Sie dafür, dass sich die vier übrigen Captains und Bertha Sahnas holografisch dazuschalten.«


  »Christine Mboya schläft gerade, Sir«, sagte Rachel.


  »Dann wecken Sie sie. Weisen Sie außerdem Idena Müller und Braxite an, mit einem der Shuttles zu dem Hospitalschiff zu fliegen, das Moyer an Bord hat, und ihn in unsere Krankenstation zurückzubringen. Falls Moyer an einer Maschine hängt, sollen sie sie mitbringen. Falls er der fortwährenden Aufmerksamkeit eines Arztes bedarf, sollen sie auch den Arzt mitbringen. Was immer wir mit den übrigen Patienten machen, wir können Moyer nicht auf einem Planeten der Republik zurücklassen. Selbst falls er dort gerettet würde, käme er anschließend vor ein Kriegsgericht und würde hingerichtet.« Er hob die Stimme. »Ich vermute, dass du mithörst, Sharon. Ich möchte, dass du auch zu der Besprechung erscheinst.«


  »Du brauchst nicht zu schreien«, entgegnete Sharon Blacksmith. »Es ist die einfachste Möglichkeit, deine Aufmerksamkeit zu gewinnen.«


  »In Ordnung, ich komme dazu.«


  »Rachel, hatten wir schon Kontakt zu Luthor Chadwick?«, fragte Cole.


  »Nicht seit seiner Ankündigung, die Red Sphinx zu verlassen«, antwortete Rachel. »Tatsächlich wissen wir bislang gar nicht, ob er inzwischen von Bord gegangen ist. Könnte gut sein, dass er noch auf die beste Gelegenheit wartet.«


  Cole schüttelte ungeduldig den Kopf. »Walli hat Bull Pampas und ihm erlaubt zu gehen.« »Erlaubnis ist eine Sache«, stellte Forrice fest. »Ein Schiff eine andere.«


  »Okay, das hat etwas für sich.«


  Cole schritt einige Minuten lang unruhig auf und ab und suchte dann sein Büro auf. Sharon traf einen Augenblick später ein.


  »Eine Nachricht von David Copperfield«, gab Rachel bekannt, kurz bevor das Bild des elegant gekleideten Außerirdischen aufleuchtete.


  »Hallo, David, wie geht es Ihnen?«


  »Steerforth, wie können Sie nur daran denken, ein Treffen auf höchster Ebene einzuberufen und mich dabei nicht zu berücksichtigen ?«


  »Dieses Treffen hat nichts mit dem Verkauf unserer Dienstleistungen zu tun, was in Ihre Zuständigkeit fallen würde«, antwortete Cole. »Das hier geht Sie nichts an.«


  »Alles auf unserem Schiff geht mich an«, erwiderte Copperfield. »Steerforth, das können Sie mir nicht antun! Es trifft mich ins Herz.«


  »Glauben Sie mir, David, Sie haben zu dieser speziellen Diskussion nichts beizutragen, und sobald ich mich für eine Vorgehensweise entschieden habe, erfahren Sie es als Erster.«


  »In Ordnung«, sagte David Copperfield mürrisch, und sein außerirdisches Gesicht produzierte die größtmögliche Annäherung an eine Schnute. »Aber ich nehme Ihnen das übel, Steerforth, richtig übel.«


  »Tut mir leid, dass Sie sich so fühlen, David«, sagte Cole und trennte die Verbindung. »Rachel?«


  »Ja, Sir?«


  »Stellen Sie, bis ich gegenteilige Order erteile, keine weiteren Gespräche durch, außer von Bertha Sahnas und den vier Captains. Verstanden?«


  »Ja, Sir.«


  Cole setzte sich an den Schreibtisch und seufzte tief. »Wer hätte gedacht, dass uns die Leute dermaßen wegsterben?«, fragte er schließlich. »Ich meine, verdammt, sie haben ihre eigenen Ärzte dabei, wir haben all die Apparate auf die Schiffe gebracht, wir haben die Medikamente mitgenommen ...«


  »Schon gesunde Personen verkraften Stress nicht sonderlich gut«, wandte Sharon ein, »und wir belasten schwerkranke Menschen - und sonstige Lebewesen - mit Stress.«


  »Ich weiß«, sagte Cole, »aber wir können einfach nicht hinnehmen, dass weiterhin drei oder vier pro Tag sterben.


  Verdammt, falls sie unter Stress leiden und Probleme haben, sich den Veränderungen anzupassen, werden sie eher in noch größerer Zahl sterben und nicht in geringerer.«


  Jacovic betrat das Büro und salutierte forsch. »Ich habe gehört, dass wir weitere Patienten verloren haben«, sagte er. »Ich vermute, dass dieses Treffen und unser kürzliches Gespräch damit zu tun haben?«


  »Ja klar. Wir haben die Leute nicht aus der Schusslinie geholt, damit sie jetzt in der Folge unseres Vorgehens um-kommen. Wir hatten die besten Absichten, aber sie zu evakuieren, das hat sich als so gefährlich erwiesen, als hätten wir sie genau dort gelassen, wo sie waren.« Er schnitt eine Grimasse. »Na ja, beinahe so gefährlich«, korrigierte er sich.


  »Ich vermute, auf keinem nahe gelegenen Grenzplaneten finden wir eine medizinische Einrichtung?«, fragte der Teroni.


  »Keine, die mit der Menge und Vielfalt der Patienten zurechtkäme«, sagte Cole gerade, als Forrice eintrat.


  »Deshalb habe ich diese Konferenz einberufen.«


  »Danke, dass du mir fünf Minuten gelassen hast, um mir ein Mittagessen zu genehmigen«, sagte der Molarier.


  »Du bist nicht am Verhungern«, bemerkte Cole. »Du hättest genauso gut essen können, sobald die Konferenz beendet ist.«


  »Ich habe früher schon an deinen Besprechungen für Führungsoffiziere teilgenommen«, entgegnete der Molarier.


  »Irgendwie haben die immer so eine Art, mir den Appetit zu verderben. Ich denke nicht, dass es diesmal anders wird.«


  Die Bilder der Captains der vier kleineren Schiffe tauchten auf, gefolgt von dem Bertha Sahnas'.


  »In Ordnung, wir sind alle versammelt«, sagte Cole. »Sie alle kennen die Lage. Wir sind vier Tage vom nächstgelegenen Planeten der Inneren Grenze entfernt, wo man ein Krankenhaus findet, das die Evakuierten aufnehmen könnte. Wir wissen nicht, wie viel Zeit oder Platz man für uns übrig hätte.


  Alles andere ist entweder kleiner oder weiter entfernt.« Er musterte einen nach dem anderen. »Sind wir alle einer Meinung, dass wir die Verantwortung für die Patienten tragen ?«


  »Ich denke, dass du furchtbar viel Schuld auf dich nimmst«, sagte Sharon. »Hätten wir sie auf der Krankenhausstation zurückgelassen, wären sie weggeschossen worden.«


  »Wir tragen diese Verantwortung nicht aufgrund irgendeiner Entscheidung, die wir getroffen oder nicht getroffen haben«, wandte Cole ein. »Wir tragen sie, weil diese Leute nicht für sich selbst sorgen können, weil sie uns brauchen und weil wir hier sind. So einfach ist das. Ich weiß, dass wir Söldner sind, aber wir wurden dazu ausgebildet, den Hilflosen zu helfen, und viel hilfloser als diese Patienten kann niemand sein.«


  »Wir versuchen ihnen ja zu helfen, Wilson«, sagte Forrice.


  »Wir leisten dabei keine besonders gute Arbeit«, sagte Cole. »Wir müssen uns mehr Mühe geben.« »Wie ?«, fragte der Molarier. »Eindeutig schwebt Ihnen da etwas vor, Sir«, warf einer der Captains ein, »aber ich habe keine Ahnung, was das sein könnte.« Cole wandte sich an Jacovic. »Was ist mit Ihnen, Commander? Was täten Sie?«


  »Das Gleiche, was Sie vorhaben«, antwortete Jacovic gelassen. »Vier Tage Fahrt trennen uns von einem Grenzkrankenhaus, das die Evakuierten aufnehmen könnte. Ich glaube jedoch, dass wir nur Stunden vom republikanischen Planeten Meadowbrook entfernt sind. Ich vermute, dass man dort eine bedeutende medizinische Einrichtung findet. Wir müssen die Patienten und ihre Ärzte dorthin bringen.«


  »Sie brauchen gar nichts zu tun«, wandte Bertha Sahnas ein. »Nennen Sie uns einfach die Koordinaten, und wir nehmen selbst Kurs dorthin. Ich kann mir nicht vorstellen, dass die Republik uns abweisen würde.«


  »Es ist nicht die Republik, worüber Sie sich den Kopf zerbrechen müssen«, sagte Cole. »Meadowbrook liegt in einem Kriegsgebiet. Falls Sie auf Teroni-Schiffe stoßen, sind Sie wahrscheinlich Beute für sie.«


  »Wir zeigen unsere medizinischen Insignien«, sagte Bertha Sahnas. Cole wandte sich an Jacovic. »Werden die Teroni das achten?« »Falls sie es täten, hätte ich die Flotte vielleicht nicht verlassen«, antwortete Jacovic.


  »Da haben Sie Ihre Antwort«, erklärte Cole. »Hoffentlich sind keine Teroni-Schiffe in der Nähe, aber Sie haben absolut keine Mittel, um sich zu verteidigen, und Ihre Fahrzeuge können den Teroni auch nicht entkommen. Wir müssen Ihnen Geleitschutz geben.«


  »Mit einem Schiff, das in der gesamten Republik gesucht wird?«, fragte sie. »Sie sagen, Sie würden uns beschützen. Wer beschützt Sie?«


  »Das hat etwas für sich, Wilson«, meinte Forrice. »Nach wie vor gilt eine Belohnung von zehn Millionen Credits für deinen Kopf und eine Zusage von fünfundzwanzig Millionen Credits für das Schiff, das die Teddy R vernichtet oder kampfunfähig schießt.«


  »Das erschwert die Sache«, stimmte ihm Jacovic zu. »Allerdings haben wir keine Alternative, falls wir die meisten Patienten retten möchten.«


  


  »Er hat Recht«, sagte Christine. »Ich wünschte, es wäre anders, aber er hat Recht.« »Das denke ich auch«, räumte Bertha Sahnas unglücklich ein. »Ich bin nicht glücklich darüber, aber wir müssen ein Krankenhaus erreichen, und falls wir dabei wirklich in ein Kriegsgebiet geraten, bleibt uns nichts anderes übrig, als Ihre Hilfe zu akzeptieren.«


  »Ich wusste es!«, sagte Sharon. »Deshalb hast du diese Scheinkonferenz einberufen, nicht wahr? Du hattest die ganze Zeit vor, in die Republik zu fahren. Du wolltest nur, dass Jacovic oder sonst jemand den Vorschlag macht, damit du behaupten kannst, es wäre keine einseitige Entscheidung.«


  »Einseitige Entscheidungen sind nun mal mit dem Job verbunden, wenn man Captain ist«, sagte Cole. »Die Dinge werden jedoch glatter laufen, wenn ihr einseht, dass ich Recht habe, statt dass ich es einfach nur behaupte.«


  »Ich bin mir, was das Rechthaben angeht, gar nicht so sicher ...«, sagte der Molarier.


  »Sprich offen, Four Eyes«, forderte ihn Cole auf. »Dies ist ein offenes Forum, und jedem hier steht es frei, sich offen zu äußern, ja, er wird sogar dazu ermutigt. Das gilt auch für die anderen Captains«, setzte er hinzu, denn sie fühlten sich eindeutig unwohl bei dem Gedanken, sich zu Wort zu melden, da sie sich ihm erst so kürzlich angeschlossen hatten. »Bis zum Verlassen des Büros. Danach sprechen wir alle mit einer Stimme.«


  »Mir gefällt es nicht«, sagte Forrice bedrückt.


  »Was bereitet dir Kummer, vom Offensichtlichen mal abgesehen?« »Die Zahlenverhältnisse«, antwortete Forrice.


  »Ich weiß. Die Raumflotte hat ein paar hundert Millionen Schiffe, und wir haben fünf. Aber es ist eine große Galaxis; wir halten uns nur wenige Stunden lang in der Republik auf, und die meisten, wenn nicht alle ihrer Schiffe werden sich in anderen Kriegsgebieten oder auf Militärstützpunkten befinden.«


  »Nicht diese Zahlen«, entgegnete Forrice. »Ginge es nur um dich und mich, dann würde ich sagen: Klar doch, gehen wir das Risiko ein und dringen in die Republik vor. Schließlich haben wir dreihundert schwerkranke Patienten.« Er unterbrach sich. »Aber es geht nicht nur um dich und mich. Ich weiß, dass wir unterbesetzt sind, aber sogar ohne Walli und ihre Red Sphinx haben wir etwa fünfundsechzig Mannschaftsmitglieder auf der Teddy R


  und den übrigen vier Schiffen. Wir riskieren also nicht zwei Personen, um dreihundert zu retten. Wir riskieren vielleicht fünfundsechzig oder mehr gesunde Personen, um dreihundert kranke zu retten, von denen viele möglicherweise nicht mehr zu retten sind. Ich denke nicht, dass Erfolg und Fehlschlag in einem sonderlich guten Verhältnis stehen.«


  »Ich wünschte, ich wüsste eine Möglichkeit, die Zahlen in ein wenig besserem Licht zu betrachten«, sagte Cole,


  »aber wir können einfach nicht mehr warten. Sobald diese Konferenz beendet ist, wird der Pilot den Kurs ändern und uns auf dem kürzest möglichen Weg in die Republik führen. Selbst falls irgendein Wurmloch uns tausend Lichtjahre tief innerhalb der Republik ausspuckt, so haben wir keine Wahl. Christine, es tut mir leid, Sie wach zu halten, aber ich möchte, dass Sie die Kommunikationskonsole bedienen, bis jedes Schiff unsere Route kennt, besonders falls wir ein Wurmloch finden, das unseren Zwecken dient. Ich weiß, dass Rachel gerade an Ihrer Station sitzt, und sie ist gut, aber für diesen Einsatz möchte ich die Beste.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine.


  »Und Commander Jacovic?«


  »Ja?«


  »Falls Sie zurückbleiben möchten, gebe ich Ihnen die Kermit. Ich halte es nicht für übertrieben, wenn ich sage, dass der Commander der Fünften Teroni-Flotte in der Republik nicht mit offenen Armen empfangen wird.«


  »Danke für das Angebot«, sagte Jacovic. »Das ist sehr aufmerksam von Ihnen, aber es ist nicht nötig.«


  »Sind Sie sicher?«


  Jacovic lächelte. »Denken Sie, man wird sich erst davon überzeugen, wer sich an Bord der Theodore Roosevelt aufhält, ehe man das Feuer eröffnet?«


  »Das hat etwas für sich«, sagte Forrice.


  »Und falls sie es tatsächlich erfahren«, fügte Sharon hinzu, »wen werden sie dann wohl als Ersten erschießen -


  Jacovic oder Wilson Cole?«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich fand nur, dass ich Ihnen die Gelegenheit schuldete, nein zu sagen.« Er blickte sich in der Kabine um. »Noch irgendwelche Fragen? Die Captains? Administratorin Salmas? Nein? Dann ist die Besprechung beendet.« Die fünf holografischen Bilder verschwanden. »Christine, weisen Sie den Piloten an, uns auf schnellstem Weg nach Meadowbrook zu bringen. Und sobald er die Koordinaten hat, sorgen Sie dafür, dass Mr Briggs sie an all die übrigen Schiffe weiterleitet.«


  »Ja, Sir«, sagte sie, salutierte und ging zur Tür. Sharon und Jacovic folgten ihr hinaus, während Forrice noch zögerte. »Wartet auf uns noch eine Auseinandersetzung?«, erkundigte sich Cole.


  »Nein«, sagte der Molarier. »Du hast deine Entscheidung gefällt. Der Zeitpunkt, dich noch davon abzubringen, liegt fünf Minuten zurück. Ich habe es versucht, bin dabei gescheitert, und es ist vorbei.«


  »Gut«, sagte Cole. »Mir ist nicht nach weiterem Zank zumute. Was kann ich für dich tun?« »Ich möchte dir nur noch etwas erklären«, sagte Forrice.


  »Wahrscheinlich hätte ich das schon vor langer Zeit tun sollen.«


  


  Cole betrachtete ihn neugierig. »Nur zu.«


  »Unsere kleine Flotte umfasst noch vier weitere Schiffe, die Red Sphinx nicht mitgezählt. Walli hatte sich ein eigenes Schiff gewünscht, seit sie die Pegasus verlor, und jetzt hat sie eines erhalten. Ich kann mir nicht vorstellen, dass sich Jacovic nicht auch eines wünscht, nicht nachdem er mal eine komplette Kriegsflotte befehligt hat, und natürlich wird er eines bekommen, sobald er sich an die Zusammenarbeit mit uns gewöhnt hat. Perez war mal Captain der Red Sphinx; zweifellos verdient auch er ein Schiff.« Der Molarier legte eine Pause ein. »Dem Rang gemäß hätte ich vor allen anderen ein Schiff bekommen sollen.«


  »Dagegen habe ich keine Einwände«, sagte Cole. »Ist es das, worauf die hinauswillst?« »Nein«, antwortete Forrice.


  »Falls ich ein Schiff wollte, hätte ich eines verlangt.«


  »Von Zeit zu Zeit ist mir der Gedanke gekommen«, gestand Cole. »Ich dachte mir, du würdest einfach auf ein besseres Schiff warten als die Red Sphinx. Ich würde die direkte Zusammenarbeit mit dir vermissen, aber natürlich steht dir jederzeit, wenn du möchtest, ein eigenes Schiff zu.«


  »Genau das ist der Punkt«, sagte Forrice. »Ich möchte keines. Ich konnte ja verfolgen, was die Bürde der Befehlsgewalt dir antut.« Er unterbrach sich. »Jede Entscheidung auf Leben und Tod, die du triffst, wirkt sich nicht nur auf dich aus, sondern auch auf die Mannschaften von fünf Schiffen - sechs, falls sich uns Walli je wieder anschließt. Gerade eben musstest du eine Entscheidung fällen, die sich zweifellos auf das Leben und womöglich das Sterben von an die vierhundert Patienten und Ärzten auswirkt.«


  »Das bringt der Job mit sich.«


  »Ich möchte diesen Job einfach nicht, nicht mal die bescheidenere Version des Kommandos über nur ein Schiff und eine Mannschaft. Oh, falls wir noch bei der Raumflotte wären, hätte ich gern ein eigenes Kommando, und sei es nur wegen der besseren Bezahlung und des höheren Prestiges. Aber ich wäre nach wie vor in eine Befehlshierarchie eingebunden und trüge nicht die letzte Verantwortung für die Siege oder die Katastrophen.« Der Molarier legte erneut eine Pause ein und ordnete seine Gedanken. »Hier draußen nimmst du den obersten Posten der Befehlshierarchie ein. Ich nicht. Aber hast du dich in jüngster Zeit mal im Spiegel gründlich angesehen? Du hast Ringe unter den Augen, du entwickelst nervöse Zuckungen und hast Gewicht verloren.« Forrice ging zur Tür.


  »Mir gefällt der Gedanke, ein eigenes Schiff zu befehligen aber noch mehr gefällt es mir, jede Nacht gut zu schlafen.«


  Dann war Cole allein. Er saß da und fragte sich, ob er vielleicht eine Alternative übersehen hatte, ob er die richtige Entscheidung getroffen hatte. Was, falls er die Leute ins Krankenhaus bringen konnte und sie trotzdem alle starben? Und was, falls die Teddy R auf dem Rückweg abgeschossen wurde? Dann hätte er die einen umgebracht, ohne die anderen zu retten. Aber andererseits ...


  »Sir? Wxakgini hat das Chabon-Wurmloch ausfindig gemacht - soweit ich verstanden habe, hat es sich verlagert, seit es zuerst kartiert wurde - und sagt, wir müssten in einundfünfzig Standardminuten dort eindringen.«


  »Gut!«, sagte Cole. »Geben Sie die Koordinaten an unsere übrigen vier Schiffe und die Hospitalschiffe weiter.«


  »Schon geschehen, Sir.«


  Cole verwandte die nächsten zwei Stunden darauf, durch das Schiff zu wandern, die Geschützabteilung zu inspizieren, mit den übrigen Schiffen zu kommunizieren und den Ärzten Zugriff auf Gebäudepläne des Meadowbrook-Hospitals zu geben, damit sie genau wussten, wohin sie sich nach ihrer Ankunft dort wenden mussten. Er versuchte, das dortige Krankenhaus vorab zu informieren, aber etwas an der Struktur des Wurmlochs verhinderte das. So waren Wurmlöcher nun einmal; manche verlagerten sich fortlaufend, andere blieben, wo sie waren; manche waren für Funksprüche durchlässig, andere nicht.


  Dann kamen sie aus dem Wurmloch hervor und waren in der Republik.


  Genau elf Minuten später erhielt Cole eine Meldung von Jack-in-the-Box, der Christine an der Kommunikationskonsole abgelöst hatte.


  »Sir, wir wurden entdeckt«, sagte er. »Lieutenant Domak zufolge halten zwölf Schiffe der Raumflotte direkten Kurs auf uns.«


  Verdammt!, dachte Cole. Du hattest Recht, Four Eyes. Heute werde ich wieder keinen Schlaf finden.


  


  

  


  Kapitel 25

  


  »Wie viel Zeit haben wir?«, fragte Cole.


  »Sie müssten uns in etwa zwei Standardstunden erreichen, Sir«, antwortete Jack-in-the-Box. »Soll ich Christine herrufen?«


  »Nein«, sagte Cole. »Ich möchte sie nicht zweimal an einem Tag wecken. Ist Four Eyes dort oben ?«


  »Er sagt, er wäre unterwegs, Sir.«


  »Okay. Fragen Sie den Piloten, ob es hier irgendwelche praktischen Wurmlöcher gibt - nicht das, woraus wir gerade zum Vorschein gekommen sind, sondern eines, das uns um diese Schiffe herum und zu einem anderen Planeten der Republik mit medizinischen Einrichtungen führt.«


  Eine kurze Pause. »Sir, er sagt, nein. In unserer Nähe findet man nur zwei Wurmlöcher: das eine, das uns zurück an die Innere Grenze bringt, und ein zweites, das uns zwischen einem Paar blauer Riesen absetzen würde, ohne bewohnbare Planeten in fast zweihundert Lichtjahren Umkreis.«


  »Das wird wieder mal so ein Tag«, brummte Cole. »Was ist mit Jacovic? Ist er wach, oder schläft er?« »Er ist wach, Sir. Er hält sich in der Messe auf. Er hat mich gerade gefragt, ob er auf der Brücke gebraucht wird.«


  »Sagen Sie ihm, er soll in der Messe auf mich warten«, sagte Cole. »Ich brauche unbedingt einen Kaffee. Ich bin unterwegs.«


  Er erreichte die Messe einen Augenblick später und setzte sich dem Teroni gegenüber.


  »Sie haben die Neuigkeit schon gehört, vermute ich?«, fragte er.


  »Ja, Captain Cole«, antwortete Jacovic. »Ich vermute, wir ziehen uns zurück. Gegen zwölf Kriegsschiffe der Raumflotte können wir nicht bestehen.«


  »Verdammt, unsere alte Wanne könnte nicht mal gegen ein Einziges davon ein Unentschieden erzielen«, sagte Cole.


  »Also ziehen wir uns zurück?«


  Cole runzelte die Stirn. »Ich weiß nicht.«


  »Was hält uns auf?«


  »Wir müssen diese Patienten in ein Krankenhaus bringen. Wir sind hergekommen, weil sie nicht mehr vier Tage darauf warten können, bis sie eines erreichen. Falls wir uns in die Innere Grenzregion zurückziehen, habe ich sie um einen weiteren halben Tag gebracht.«


  »Die Alternative lautet jedoch, dass wir uns zwölf Schiffen stellen, die zweifellos den Befehl erhalten haben, uns sofort zu vernichten, wenn sie uns sehen«, gab Jacovic sanft zu bedenken.


  »Ich schätze, das verschafft mir eine halbe Stunde, um eine Alternative zu finden, ehe ich zum Rückzug blase. Und da ist noch etwas zu bedenken.«


  »Oh ja?«


  Cole nickte. »Falls sie nur noch zwei Stunden entfernt sind, können sie das Recht der unmittelbaren Verfolgung beanspruchen und hetzen uns wahrscheinlich durch die halbe Innere Grenzregion.«


  »Können sie uns einholen?«


  »Wahrscheinlich«, sagte Cole. »Die Teddy R hätte vor einem halben Jahrhundert ausgemustert werden müssen.


  Soweit ich weiß, wurde sie seitdem nicht einmal mehr technisch nachgerüstet.«


  Das Abbild Forrices tauchte unvermittelt auf.


  »Was gibt es ?«, fragte Cole.


  »Ein Funkspruch von einem der Kriegsschiffe. Sie haben uns identifiziert und befehlen uns, zu kapitulieren oder die Folgen zu tragen.« Der Molarier lächelte. »Ich habe ihnen eine durch und durch menschliche Antwort gegeben«, fuhr er fort. »Ich habe ihnen gesagt, sie sollen es sich selbst besorgen.«


  Cole lachte. »Das gefällt mir.«


  »Ich wusste, dass du stolz auf mich sein würdest. Ich habe Domak angewiesen, uns einen kurzen Überblick über das zu verschaffen, womit wir rechnen müssen: insgesamt mehr als hundertfünfzig Geschütze - die Hälfte Klopfer, die Hälfte Brenner.«


  »Noch mehr freudige Nachrichten?«, fragte Cole. »Ja«, antwortete Forrice. »Unsere Laserkanone Nummer vier reagiert nicht auf die Computersteuerung.« »Schalte sie ab, ehe sie auf eines der Hospitalschiffe feuert«, sagte Cole.


  »Noch weitere Befehle?«


  »Du erfährst es als Erster.«


  »Ich würde nicht zu lange warten, Wilson«, sagte Forrice ernst. »Dieses Geschwader umfasst ein paar Klasse-MV-Schiffe - und diese Dinger sind schnell!« »Ich denke darüber nach«, sagte Cole und trennte die Verbindung.


  »Wird denn die Raumflotte das Feuer auf einen Geleitzug eröffnen, der Patienten in ein Krankenhaus bringt?«, fragte Jacovic.


  »Falls sie mit Bestimmtheit wissen, dass unsere Flotte Patienten befördert, werden sie nicht auf die Hospitalschiffe feuern. Falls sie jedoch auf die Teddy R und die vier weiteren Schiffe schießen, die eindeutig keine Passagiere an Bord haben, besteht immer die Gefahr von Kollateralschäden.« Er unterbrach sich. »Ich schätze, am besten überzeugen wir sie davon, dass wir tatsächlich Hospitalschiffe schützen, lassen uns ihre Zusage geben, dass sie nicht auf diese feuern, sondern sie nach Meadowbrook geleiten, und flüchten dann mit unseren fünf Schiffen zurück an die Innere Grenze, dass es staubt.«


  »Ob sie dem Mann glauben, den zu töten man ihnen befohlen hat?«, fragte Jacovic. »Keine Chance. Vielleicht glauben sie aber einer Person wie Bertha Sahnas.«


  »Der Administratorin?«


  


  »Sie kann das Anliegen, die Patienten ins Krankenhaus zu überführen, besser vorbringen als ich«, erklärte Cole.


  »Ich weiß, dass Sie die meiste Zeit Ihres Lebens gegen die Republik gekämpft haben, und es besteht auch kein Zweifel, dass das Geschwader die Teddy R vernichten wird, falls ihm das möglich ist, aber die Leute an Bord sind keine Monster. Sobald sie über die Lage informiert sind, garantiere ich Ihnen, dass sie den Patienten sicheres Geleit nach Meadowbrook gewähren.«


  »Ich habe sie nie für Monster gehalten«, entgegnete Jacovic. »Nur für im Irrtum befindlich.«


  »Verdammt, zuzeiten fällt es schwer, sich zu überlegen, wofür man eigentlich kämpft«, sagte Cole. »Vermutlich hat einer meiner vor langer Zeit verstorbenen Großonkel etwas Beleidigendes zu einem Ihrer vor langer Zeit verstorbenen Großonkel gesagt, oder umgekehrt, und beide Seiten bringen sich seither gegenseitig um.«


  »Es ist tröstlich zu wissen, dass Sie der Teroni-Föderation nicht zu hundert Prozent die Schuld geben«, fand Jacovic.


  »Es gibt mehr als genug Schuld zu verteilen«, sagte Cole. »Und wie in den meisten Kriegen kommen bis zu den letzten Tagen nur die Unschuldigen um. Hoffen wir, dass unsere Pa tienten nicht dazugehören.« Er wurde lauter. »Jack-in-the-Box, verbinden Sie mich mit Bertha Salinas.« »Geben Sie mir ein paar Sekunden«, sagte der Mollutei. »So, die Verbindung steht.«


  »Was möchten Sie?«, wollte das Bild Berthas wissen, und man konnte ihr deutlich ansehen, dass sie sich, wie die Arzte und Pfleger auch, an der Versorgung der Patienten beteiligt hatte.


  »Wir stehen einer Flotte von Kriegsschiffen der Republik gegenüber«, sagte Cole. »Ich hatte gehofft, die meisten davon wären tiefer im Kriegsgebiet stationiert, und wahrscheinlich gilt das für die meisten auch - aber aus irgendeinem Grund hat man ein Dutzend Kriegsschiffe und Jäger zurückgelassen. Die Teddy R trägt mit ihnen etwas aus, was man einen langfristigen Meinungsstreit nennen könnte. Daher glaube ich, dass man dort eher auf Sie als auf mich hören wird. Ich weise einen meiner Leute an, Ihrem Computer die Kommunikationscodes zu liefern, damit Sie versuchen können, die Kommandanten der Kriegsschiffe vom Ernst Ihrer Lage und der Dringlichkeit Ihres Bedarfs zu überzeugen.«


  »Aber...«


  »Glauben Sie mir, Sie können Ihren Fall überzeugender vortragen, besonders, wenn Sie das mit Bildern der Patienten unterstützen«, sagte Cole. »Wir können uns jedoch keinen weiteren Zeitverlust leisten. Machen Sie es ?«


  »Ja, Captain«, sagte Bertha.


  »Einer meiner Offiziere sendet Ihnen die Codes. In zwanzig Sekunden müssten Sie darüber verfügen.« Er trennte die Verbindung. »Jack?«


  »Ja, Sir?«, meldete sich Jaxtaboxl. »Senden Sie Bertha Sahnas' Computer alle Komcodes für Meadowbrook und die Raumflotte. Sie könnten auch alle Pläne des Krankenhauses beifügen, die uns vorliegen, Personallisten und überhaupt alles, was sich womöglich als nützlich erweist, falls sie lange genug überlebt, um dort einzutreffen.«


  Kurze Zeit blieb es still.


  »Erledigt, Sir.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Jetzt liegt es an ihr, und ich wünsche ihr viel Glück, denn es dürfte verdammt sicher sein, dass wir ihr keine Hilfe sind. Verdammt, ich wäre es nicht mal, wenn ich könnte.«


  »Ich verstehe Sie nicht, Captain Cole«, wandte Jacovic stirnrunzelnd ein. »Sie sagten, Sie würden ihr nicht mal dann helfen, wenn Sie könnten. Verzeihen Sie, aber das klingt gar nicht nach Ihnen.«


  »Wir sind hier, weil wir hofften, dass unsere Präsenz das eine oder andere Teroni-Schiff abschreckt«, erklärte Cole.


  »Wir haben uns keine Begegnung mit einer kleinen Flotte republikanischer Schiffe gewünscht. Falls ich die Mittel hätte, um diese zwölf Schiffe zu vernichten, täte ich es trotzdem nicht. Nicht, sofern sie nicht zuerst auf mich schössen, und selbst dann würde ich lieber fliehen als kämpfen. Sie gehören der Raumflotte an, in der ich fast mein ganzes Leben als Erwachsener da draußen gedient habe. Ich kann nicht tausend Mannschaftsangehörige umbringen, nur weil sie dem Befehl folgen, einen Meuterer zu jagen. Es sind überwiegend halbe Kinder wie Rachel Marcos.


  Sie wissen nicht, warum ich das Kommando über die Teddy R an mich gerissen habe, und niemand auf ihrer Seite wird es ihnen erzählen.«


  »Sie sind ein anständiger und intelligenter Mensch, Captain Cole«, sagte der Teroni, nachdem er einen Augenblick lang geschwiegen hatte. »Ich begreife immer mehr, warum die Raumflotte nichts mit Ihnen anfangen konnte.«


  »Sir?«, meldete sich Jaxtaboxl. »Die Administratorin hatte mit ihnen Kontakt.«


  »Gut«, sagte Cole. »Ich möchte, dass alle dort oben - Sie, Domak, sogar Four Eyes und die Captains der vier übrigen Schiffe - den kompletten Funkverkehr der Raumflottenschiffe verfolgen. Besonders Funksprüche, die sie untereinander austauschen. Verbinden Sie mich mit Christine.«


  »Aber sie ...«


  »Ich weiß. Tun Sie es trotzdem.«


  »Ja, Sir?«, meldete sich Christine groggy, als Coles Signal sie geweckt hatte.


  »Ich hasse es, Ihnen das zweimal in einer Schicht anzutun«, sagte Cole, »aber ich möchte, dass Sie so schnell wie möglich auf der Brücke erscheinen.«


  »Werden wir angegriffen?«, fragte sie, schwenkte die Füße auf den Boden und war auf einmal ganz wach.


  »Nein, noch nicht. Aber wir stehen einem Dutzend Schiffen der Raumflotte gegenüber. Sie benutzen zweifellos einen Verschlüsselungscode, aber ich muss alles erfahren, was sie untereinander austauschen.«


  »Wie gut, dass ich müde genug war, um in meiner Uniform einzuschlafen«, sagte sie und stand auf. »Ich bin unterwegs.«


  »Danke.«


  Die Verbindung war beendet, und Cole wandte sich erneut Jacovic zu. »Theoretisch kann jeder die Technik bedienen, aber sie hat dabei eine Zauberhand - und ich entwickle gerade eine Idee, wofür wir diese Zauberhand nutzen können.«


  »Wie sieht sie aus ?«, fragte Jacovic.


  »Bald«, sagte Cole. »Vorher möchte ich hören, welche Antwort Bertha Salmas erhalten hat.« Er wies den Tisch an, eine Tasse Kaffee für ihn zu produzieren. »Mir ist gerade eingefallen, warum ich überhaupt hierhergekommen bin«, sagte er lächelnd.


  »Die Menschen scheinen nach diesem Getränk süchtig zu sein«, stellte Jacovic fest.


  »Die meisten mögen es des Koffeins wegen, bei dem es sich um ein leichtes Stimulans handelt. Es hilft ihnen dabei, wach und aufmerksam zu bleiben. Was mich angeht, ich mag den Geschmack. Wir bestehen hier an Bord darauf, echte Kaffeebohnen zu benutzen. Nahezu alles Übrige in der Kombüse ist künstlich, meist Sojaprodukte, die darauf getrimmt werden, nach richtiger Nahrung auszusehen.«


  »Ich fand meine Speisen sowohl authentisch als auch sehr zufriedenstellend«, stellte der Teroni fest.


  Cole lächelte. »Das ist der Vorteil, den man als Nichtmensch auf einem Schiff genießt, das von Menschen gebaut wurde«, sagte er. »Man konnte nicht vorhersehen, wer sonst noch an Bord sein würde, also wurden keinerlei Vorkehrungen getroffen, um künstliche oder Ersatzspeisen für die nichtmenschliche Besatzung bereitzustellen.


  Deshalb sind es durchgängig natürliche Nahrungsmittel, die wir für Sie und Domak und Four Eyes und die anderen mitführen. Alles, was wir für uns selbst mitführen, ist unecht. Abgesehen vom Kaffee«, schloss er und nahm einen Schluck.


  Christines Bild materialisierte über dem Tisch. »Sir, die Raumflotte hat gerade eingewilligt, dass die Patienten nach Meadowbrook weiterfahren.«


  »Und?«


  »Das ist bislang alles, Sir.«


  »Überwachen Sie sie weiter. Was sie in den nächsten paar Minuten untereinander besprechen, wird unsere Schritte bestimmen.« »Ja, Sir«, sagte sie, und ihr Bild verschwand.


  »Halten die wohl ihr Wort, Captain?«, fragte Jacovic.


  »Wahrscheinlich«, antwortete Cole. »Sie haben von einem Schwarm Hospitalschiffe nichts zu befürchten. Man kann sich darauf verlassen, dass sie das Schiffsinnere sondieren werden, um sicherzugehen, dass wir ihnen Patienten schicken und keine Bomben.« Er unterbrach sich. »Wir können genauso gut davon ausgehen, dass sie die Wahrheit sagen. Wir hätten keine Möglichkeit, sie aufzuhalten, falls sie das Feuer eröffnen.«


  »Es scheint vernünftig, davon auszugehen, dass wir sehr leichte Ziele abgäben, falls wir die Hospitalschiffe begleiteten«, pflichtete ihm Jacovic bei. »Da Letzteren sicheres Geleit nach Meadowbrook zugesagt wurde, sollten wir da jetzt nicht lieber sofort Kurs auf die Innere Grenze nehmen?«


  »Wir werden umkehren, aber ich hatte ja schon darauf hingewiesen, dass das Konzept der unmittelbaren Verfolgung hier draußen nahe der Grenze sehr biegsam ist. Ich möchte sicherstellen, dass die Kriegsschiffe uns nicht nachsetzen.«


  »Wie möchten Sie das bewerkstelligen, falls ich fragen darf?«


  »Wie ich schon sagte, ich entwickle gerade eine Idee«, antwortete Cole. »Ich muss dazu nur genau wissen, was man an Bord der Kriegsschiffe plant.«


  Forrice betrat die Messe und gesellte sich zu ihnen.


  »Ich dachte, du würdest den Laden schmeißen«, sagte Cole.


  »Das Geschwader ist noch zwei Stunden entfernt - genauer gesagt eine Stunde und vierzig Minuten -, und Domak und Christine können mich rufen, falls ich gebraucht werde. Bis dahin dachte ich mir, falls ihr zwei hier sitzt und euch schmutzige Witze erzählt, kann ich genauso gut zuhören.«


  »Sie müssen meinen Ersten Offizier entschuldigen«, sagte Cole zu Jacovic. »Jemand hat ihm erzählt, Molarier hätten Humor, und er hat es geglaubt.«


  »In Ordnung, ich bin jetzt mal eine Minute lang ernst«, sagte Forrice. »Hast du einen Plan, oder warten wir einfach nur ab, bis uns diese Schiffe der Raumflotte nahe genug gekommen sind, um uns wegzupusten? Wir nähern uns ihnen nach wie vor, weißt du?«


  »Ich weiß.«


  


  »Und?«


  »Nur die Ruhe.«


  »Wilson, wir bleiben nicht ewig aus deren Reichweite«, sagte Forrice. »Falls dir etwas vorschwebt, wäre es sehr aufmerksam von dir, deinen Ersten Offizier einzuweihen.«


  »Ich plane unsere Rückkehr an die Innere Grenze.«


  »Gut!«, freute sich der Molarier. »Wenden wir!«


  »Noch nicht.«


  »Wenn du sie genug reizt, Wilson, verfolgen sie dich bis zum Schwarzen Loch im Kern«, sagte Forrice. »Das weißt du doch, oder?« »Ich muss nur herausfinden, ob sie Hilfe anfordern oder allein mit ihren zwölf Schiffen anrücken.«


  »Welchen Unterschied macht das?«, wollte Forrice wissen. »Wir könnten vermutlich nicht mal ein Einziges dieser Schiffe besiegen.«


  »Entspanne dich einfach, Four Eyes«, riet ihm Cole. »Der Trick besteht nicht darin, in einem Stück davonzukommen. Das setze ich voraus. Nachdem der Gegner eingewilligt hat, die Patienten aufzunehmen, besteht der Zweck der Übung darin sicherzustellen, dass wir nicht den nächsten Monat lang ständig über die Schulter blicken müssen.


  Und das erfahren wir in einer Sekunde«, ergänzte Cole, als Christines Bild wieder auftauchte. »Der Computer hat fast eine Minute gebraucht, um den Verschlüsselungscode zu entschlüsseln, nachdem ich erst mal die Frequenz gefunden hatte, auf der sie miteinander reden, Sir«, berichtete sie. »Sie haben entschieden: Falls keine Kriegsschiffe - womit sie uns und unsere vier Geleitfahrzeuge meinen - die Hospitalschiffe begleiten, vertrauen sie darauf, dass Meadowbrooks Sensoren und Abwehranlagen mögliche Gefahren ausschalten. Also werden sie die Teddy R


  mit allen zwölf Schiffen angreifen. Sie setzen voraus, dass wir nicht näher kommen, aber falls eines der übrigen vier Schiffe das tut, lassen sie zwei ihrer Fahrzeuge zurück, was eindeutig mehr als genug ist gegen solch relativ kleine Schiffe.«


  Sie wurde still, und schließlich fragte Cole. »Das ist alles ?«


  »Ja, das ist alles, was sie gesagt haben, Sir.«


  »Sie haben nicht davon gesprochen, Hilfe aus anderen Systemen anzufordern?«


  »Nein, Sir«, antwortete Christine. »Sie scheinen zu denken, dass sie schon über reichlich Feuerkraft verfügen, auch ohne noch mehr davon herbeizutrommeln.«


  »Okay, das war es«, sagte Cole entschieden. »Nehmen Sie Kontakt zum nächsten der vier übrigen Schiffe auf, und weisen Sie es an, so schnell wie möglich an unserem Shuttlehangar anzudocken. Sagen Sie den anderen dreien, sie sollen ausfächern und sich bereithalten, auf mein Kommando in das Wurmloch einzudringen, das uns zurück zur Grenze bringt.«


  »Darauf hattest du gewartet?«, fragte Forrice verwirrt. »Aber du wusstest doch, dass sie uns angreifen würden.«


  »Natürlich wusste ich das, aber ich musste erst noch erfahren, wie viele Schiffe genau auf uns losgehen. Hätten sie Verstärkung aus benachbarten Systemen angefordert, hätten wir das Drehbuch umschreiben müssen.«


  »Welches Drehbuch?« »Für das Schauspiel, das Commander Jacovic und ich für sie aufzuführen gedenken«, antwortete Cole.


  


  

  


  Kapitel 26

  


  »Welches Schiff hat bei uns angedockt?«, fragte Cole, als er die Brücke betrat, begleitet von Forrice und Jacovic.


  »Die Silent Dart, Sir«, antwortete Domak.


  »Okay«, sagte Cole. »Das ist das Schiff, das Jacovic befehligen wird.« Er wandte sich an den Teroni. »Fällt Ihnen ein guter Teroni-Name dafür ein, einer, der sonst nicht in Gebrauch ist?«


  »Korabota«, antwortete Jacovic. »Die terranische Ubersetzung wäre >Killerschlange<.«


  »Gut. Während der nächsten Stunden wird die Silent Dart den Namen Korabota tragen. Christine, Domak, das ist sehr wichtig: Unter keinen Umständen werden Sie eine andere Bezeichnung dafür verwenden als Korabota. Four Eyes, Briggs soll an Bord der Silent Dart gehen und alles auf Korabota ändern, was nötig ist - die Subraumfunk-ID, was immer.«


  »Soll ich Slick beauftragen, die Abzeichen an der Außenwand zu ändern?« Cole schüttelte den Kopf. »Hoffentlich kommt niemand nahe genug heran, um sie zu erkennen. Christine?«


  »Sir?«


  »Welche Frequenzen können die Schiffe der Raumflotte aus dieser Entfernung empfangen?« »So ziemlich alle, Sir«, sagte sie. »Falls ich wüsste, was Ihnen vorschwebt, könnte ich vielleicht...« »Das werden Sie wissen«, entgegnete Cole. »Haben wir eine Frequenz, die aus dieser Entfernung relativ schwierig zu empfangen ist? Ich möchte es denen nicht zu einfach machen.«


  »Wahrscheinlich die Frequenz Nr. Q03W6 ...«


  »Ich brauche die Nummer nicht zu wissen«, unterbrach er sie. »Geben Sie sie jedoch Mr Briggs und sagen Sie ihm, er soll die Subraumfunkstation der Silent ... der Korabota so einstellen, dass sie nur auf dieser Frequenz sendet.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine. »Wie steht es um den Empfang?«


  »Empfang soll sie auf allen Frequenzen haben.«


  »Ich gebe die Nachricht an Mr Briggs weiter.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich denke, damit ist für alles Sorge getragen, was im Hinblick auf die Teddy R und die Korabota zu erledigen war.«


  »Ich tue, was Sie möchten, Sir«, sagte Christine mit einem verwirrten Stirnrunzeln, »aber ich kann wirklich nicht erkennen, wozu ich es tue.«


  Cole lächelte. »Das liegt nur daran, dass Sie jung und idealistisch und ehrenhaft sind, Lieutenant. Keine Sorge; Sie werden noch aus allen drei Faktoren herauswachsen.« Er wandte sich an Forrice und Jacovic. »Natürlich habt ihr zwei übersättigten Realisten längst alles durchschaut.«


  »Klar, ich habe es durchschaut«, sagte der Molarier, »aber der Gegner kauft uns das niemals ab.«


  »Warum nicht?«, fragte Cole. »Ich stehe auf Platz eins ihrer Liste der meistgesuchten Verbrecher. Ich habe in Kriegszeiten den Captain eines Sternenschiffs abgesetzt. Ich bin aus einem Militärgefängnis ausgebrochen. Ich bin heimlich in die Republik zurückgekehrt, um gestohlene Diamanten zu verkaufen. Ich bin ein Schurke gigantischen Ausmaßes, wenn ich selbst so sagen darf.«


  »Da hast du ein wahres Wort gesprochen«, räumte Forrice ein. »Vielleicht sollte ich dich ausliefern und die Belohnung kassieren.«


  »Wie schade, dass Sie niemanden auf der Theodore Roosevelt haben, der die Teroni-Sprache beherrscht«, sagte Jacovic. »Das würde die Illusion unterstützen.«


  »Das sehe ich auch so«, sagte Cole. »Wir müssen halt mit dem klarkommen, was wir haben. Ich weiß, dass Sie fließend Terranisch sprechen, aber es wird mehr Eindruck machen, wenn Sie einen T-Pack mitnehmen, Teroni sprechen und es dem Gerät überlassen, Sie in dieser ärgerlich monotonen Ausdrucksweise wiederzugeben.«


  »Ah!«, sagte Christine aufgeregt. »Jetzt ist es mir klar!«


  »Wir müssen noch einige Details abklären«, sagte Cole. »Sie dürfen nicht sagen, dass Sie nach wie vor die Fünfte Teroni-Flotte kommandieren. Es wäre dem Gegner zu leicht möglich, deren Einsatzort herauszufinden.« Er brach ab und dachte über das Problem nach. »Über wie viele Flotten verfügt die Teroni-Föderation derzeit?«


  »Vierzehn«, antwortete Jacovic.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Man hat Sie dafür ausgewählt, die neu aufgestellte Fünfzehnte Flotte zu kommandieren. Sie existiert noch nicht in ihrer vollen geplanten Stärke, aber Sie haben annähernd zweihundert Schiffe dabei. Sie haben sie in jüngster Zeit mit Manövern an der Inneren Grenze in Form gebracht.«


  »Wie sind wir uns begegnet?«


  »Ich bin mit einem Vorschlag an Sie herangetreten. Wir diskutieren darüber, sobald Sie an Bord der Korabota sind.« »Sollte ich jetzt dort an Bord gehen?«, fragte Jacovic. »Warten Sie, bis Lieutenant Briggs uns informiert, dass er das Funkgerät umgestellt hat.«


  »Ach du meine Güte!«, rief Christine. »Ich war so fasziniert von Ihren Ausführungen, dass ich vergessen habe, es ihm zu sagen!«


  »Ist schon in Ordnung«, sagte Cole beruhigend. »Entspannen Sie sich. Es kostet uns nur eine Minute, und die Schiffe der Raumflotte sind noch anderthalb Stunden entfernt.«


  »Es tut mir leid, Sir«, sagte sie kläglich. »Ich hatte nur ...«


  »Nehmen Sie jetzt gleich Kontakt zu Briggs auf«, sagte Cole. »Entschuldigen Sie sich später.« »Ja, Sir.« »Wie lange warten wir?«, fragte Jacovic, als Christine die Anweisungen an Briggs weiterleitete.


  »Wir können uns nicht erlauben, dass sie uns zu nahe kommen«, sagte Cole. »Sie sind auf jeden Fall schneller als wir, und ich bin sicher, dass sie die modernsten Distanzwaffen an Bord haben.« Er schwieg eine kurze Weile, während er über das Problem nachsann. »Falls wir sie nicht innerhalb von zehn Minuten überzeugt haben, sollten wir lieber wie der Teufel durch das Wurmloch verschwinden und hoffen, vor ihnen am anderen Ende hervorzukommen. Und wir sammeln uns nicht. Wir teilen uns auf, zwingen den Gegner, die eigenen Kräfte aufzuspalten, und versammeln unsere Uberlebenden in zehn Standardtagen auf Station Singapur. Hoffentlich kommt es jedoch nicht so weit.«


  Briggs Bild tauchte eine Minute später auf und verkündete, dass das Funkgerät umgestellt war.


  »Okay«, sagte Cole. »Viel Glück!«


  Jacovic salutierte - jedenfalls vermutete Cole das; die Geste ähnelte keiner, die er je zuvor gesehen hatte, aber er wusste nicht, was sie sonst darstellen sollte - und entfernte sich Richtung Shuttlehangar.


  »Christine, verbinden Sie mich mit dem Captain der Silent Dart; und tun Sie es über schiffsinterne Kommunikation, nicht per Subraumnachricht. Ich möchte nicht, dass die Schiffe der Raumflotte das mithören.«


  »Ich halte das Signal so schwach, dass niemand es in mehr als anderthalb Kilometern Entfernung noch empfängt, Sir.« Eine kurze Pause trat ein. »Die Verbindung steht, Sir.«


  


  »In einer Minute kommt Commander Jacovic, Dritter Offizier der Teddy R, zu Ihnen an Bord. Ich möchte, dass Sie ihm das Kommando für die Dauer von einer Stunde übergeben. Sollten Sie angegriffen werden, geht die Befehlgewalt automatisch und sofort wieder an Sie. Commander Jacovic erhält vollen Zugriff auf Ihren Subraumfunk. Ich möchte, dass sich jedes Mitglied Ihrer Besatzung, Sie eingeschlossen, außerhalb der holografischen Erfassungsreichweite aufhält sodass, wenn er seine Nachrichten und sein Bild sendet, niemand sonst zu sehen oder zu orten ist. Ist das klar?«


  »Ja, Sir«, bestätigte der Captain der Silent Dart. »Nur für eine Stunde, sagen Sie?«


  »Das ist richtig. Und während dieser Stunde widerspricht ihm niemand und sagt niemand überhaupt ein Wort. Falls er Ihr Schiff mit einem anderen Namen bezeichnet, falls er mir droht, falls er Behauptungen aufstellt, von denen Sie wissen, dass sie nicht stimmen, bleiben Sie still. Haben Sie das verstanden?«


  »Ja, Sir.«


  »Informieren Sie Ihre Besatzung.«


  »Wir sind nur sechs Mann, und alle können Sie sehen und hören, Sir.«


  »Sobald Sie wissen, dass Jacovic sicher bei Ihnen an Bord ist, bringen Sie so viel Abstand zwischen Ihr und unser Schiff, wie Sie nur können, und übergeben Jacovic das Kommando. Ich beende die Übertragung jetzt.«


  Er nickte Christine zu, und sie trennte die Verbindung.


  »Was tun wir jetzt, Sir?«, fragte Domak.


  »Jetzt warten wir etwa zehn Minuten lang, bis die Korabota weit genug entfernt ist, um den Einsatz des Subraumfunks für ein Gespräch mit ihr zu rechtfertigen. Und dann sehen wir mal, ob Commander Jacovic lange genug mit Menschen Umgang gepflegt hat, um überzeugend zu lügen.«


  Cole wandte sich ab und ging zum Luftpolsterlift. »Lass mich raten«, sagte Forrice. »Du gönnst dir eine weitere Tasse von diesem Zeug, nach dem du süchtig bist.«


  »Nein«, sagte Cole. »Ich habe vor, mich von den zurückliegenden zwei oder drei Tassen zu befreien. Selbst die Stahlblase deines Captains muss sich hin und wieder der Natur beugen.«


  Cole betrat die für Menschen gedachte Toilette neben dem Luftpolsterlift. Sobald er fertig war, klatschte er sich kaltes Wasser ins Gesicht, kämmte sich das Haar (das anscheinend nie die Form wahren wollte), gönnte sich eine halbe rauchfreie Zigarette, warf den Rest in den Müllatomisierer und kehrte schließlich auf die Brücke zurück. Er blieb stehen, stemmte die Hände in die Hüften und musterte die Umgebung.


  »Vergessen, wie es hier aussieht?«, fragte Forrice einen Augenblick später.


  »Ich versuche nur zu entscheiden, wo ich stehen soll, für den Fall, dass sie neben dem Ton auch Bilder empfangen«, entgegnete Cole.


  »Wieso nicht in deinem Büro oder der Messe, von wo aus du gewöhnlich das Geschäftliche erledigst?«


  »Die Raumflotte hat das nicht gern gesehen«, wandte Cole ein. »Sie fand, dass wichtige Entscheidungen nur auf der Brücke getroffen werden dürfen. Und da wir erwarten, dass die Raumflotte unser Funkgespräch empfängt, möchten wir ihr auch verdeutlichen, dass es sich um eine wichtige Angelegenheit handelt.« Endlich ging er zur Sensorenkonsole hinüber. »Hier, denke ich.«


  »Warum nicht die Kommunikationskonsole?«, fragte der Molarier. »Sie wirkt eindrucksvoller.«


  »Weil wir sie nicht abschalten, und ich möchte nicht so tun, als bemerkte ich gar nicht, dass sie wie ein Weihnachtsbaum leuchtet, wenn sie meldet, dass alle unsere aus- und eingehenden Nachrichten abgefangen werden.«


  »Was ist ein Weihnachtsbaum?«


  »Frage mich morgen noch mal«, sagte Cole und blickte auf die Schiffsuhr. »Es ist Zeit. Christine, stellen Sie auf der Frequenz, die Sie festgelegt haben, Kontakt zur Korabota her. Von jetzt an redet außer mir niemand mehr.«


  Commander Jacovics Abbild tauchte auf. »Grüße, Captain Cole«, sagte er durch seinen T-Pack.


  »Hallo, Commander Jacovic.«


  »Ich sehe, dass sich Ihnen die Schiffe der Raumflotte nähern.« »Keine Sorge«, sagte Cole. »Ich habe noch reichlich Zeit, ehe ich verschwinden muss.« »Sie sind ein törichter Mann, Captain Cole«, sagte Jacovic. »Sie haben höchstens noch zehn Standardminuten.«


  »Ich habe länger Zeit«, erwiderte Cole. »Aber zehn Minuten müssten genügen, damit wir eine Einigung erzielen.«


  Ruiniere es jetzt nicht!, dachte Cole. Bringe Einwände vor, damit sie auch erfahren, um was für eine Einigung es geht.


  »Ich habe bereits eine bindende Abmachung mit Ihnen getroffen«, wandte der Teroni ein.


  »Na ja, >bindend< ist ein dehnbares Wort«, sagte Cole. »Die Teddy R trägt das ganze Risiko, nicht die Korabota.


  Ich möchte dafür mehr erhalten.«


  »Wir hatten uns schon auf einen Preis geeinigt, Captain Cole. Jetzt ist nicht der Zeitpunkt, ihn neu auszuhandeln.«


  »Sehen Sie mal«, sagte Cole, »ich habe gehört, dass Sie und


  die Korabota diese neue Fünfzehnte Flotte auf Manöver geführt haben. Vergessen Sie nicht - ich war es, der Kontakt zu Ihnen aufgenommen hatte und Ihnen sagte, ich könnte einige Schiffe der Raumflotte an die Grenze locken, ihnen dabei so nahe kommen, dass sie das Recht der unmittelbaren Verfolgung beanspruchen und mir direkt dorthin folgen, wo Sie mit Ihren zweihundert Schiffen auf der Lauer liegen.«


  »Ich habe nur einhundertsiebenundachtzig Schiffe, und einige davon sind noch nicht kampfbereit«, hielt ihm Jacovic entgegen.


  »Prima«, sagte Cole. »Also bringen Sie nur hundertfünfzig oder hundertsechzig gegen deren zwölf auf. Furchtbar.


  Sobald ich sie ins Wurmloch gelockt habe, sind sie totes Fleisch, und das wissen Sie. Bei diesen Zahlenverhältnissen brauchen Sie sich keine Sorgen zu machen. Ich bin es jedoch, der den Köder abgibt, der sie nahe genug herankommen lassen muss, damit sie denken, sie hätten eine Chance, mich festzunageln. Eine Million Credits sind da nicht genug. Ich möchte zwei Millionen.«


  »Zunächst mal machen wir das Geschäft nicht in Credits, sondern in Neu-Stalin-Rubeln, wie schon vereinbart.


  Zweitens lasse ich nicht zu, dass Sie die Teroni-Föderation erpressen, damit sie Ihnen mehr Geld zahlt. Der vereinbarte Preis beträgt eine Million Rubel, und genau diese Summe werden wir Ihnen zahlen. Drittens, falls Sie unsere Abmachung annullieren, falls Sie irgendeinen Versuch unternehmen, die Raumflotte davor zu warnen, dass die Fünfzehnte Flotte auf sie lauert, betrachte ich das als Kriegshandlung Ihrerseits gegen die Teroni-Föderation und reagiere entsprechend. Habe ich mich deutlich genug ausgedrückt?«


  »In Ordnung, in Ordnung«, sagte Cole und ließ dabei eine Spur Verärgerung im Tonfall mitschwingen. »Ich führe die Schiffe jetzt ins Wurmloch. Achten Sie nur darauf, die Teddy R unversehrt passieren zu lassen - und vergessen Sie nicht: Die Zahlung an mich wird fällig, sobald das letzte Schiff dieses Raumflottengeschwaders zerstört wurde.«


  »Ich warte auf Sie, falls es Ihnen tatsächlich gelingt, die zwölf Schiffe ins Wurmloch zu locken«, sagte Jacovic.


  »Halten Sie einfach die Augen offen«, sagte Cole und gab Christine ein Zeichen, sie solle die Verbindung trennen.


  »Pilot, führen Sie uns zum Wurmloch, aber sorgen Sie dafür, dass wir es erst in fünfzehn Minuten erreichen.«


  Wxakgini beschleunigte das Schiff. »Fünfzehn Minuten, ja, Sir«, bestätigte er.


  Cole erteilte jetzt seinen übrigen drei Schiffen den Befehl, das Wurmloch anzusteuern. »Jetzt sehen wir mal, ob der Gegner uns das abgenommen hat«, sagte er.


  Die Schiffe der Raumflotte näherten sich der Teddy R noch weiter, sieben Minuten lang, dann acht, dann zehn.


  »Wir dringen in fünf Minuten ins Wurmloch ein«, gab Wxakgini bekannt.


  Und als in diesem Augenblick die Korabota im Wurmloch verschwand, stieß Forrice, der die Holomonitore der Sensoren über Domaks Schulter hinweg im Auge behielt, ein triumphierendes Tuten aus.


  »Sie schwenken ab!«, sagte er.


  »Das ist eine Erleichterung!«, sagte Cole, als auch das letzte der Raumflottenschiffe den Kurs geändert hatte und nach Meadowbrook zurückkehrte. »Ich denke, sobald wir uns mal aus dem Söldnergeschäft zurückziehen, wartet auf Commander Jacovic und mich eine Zukunft am Theater.«


  »Das sehe ich anders, Sir«, wandte Christine ein.


  »Oh ja?«


  »Ab heute betrachte ich Sie als Bauernfänger.«


  


  

  


  Kapitel 27


  

  


  Die Teddy R und ihre Begleitschiffe kehrten ohne weitere Probleme zu Station Singapur zurück. Cole rief dreitägigen Landurlaub für alle aus, abgesehen von einer Rumpfmannschaft, die regelmäßig ausgewechselt wurde, sorgte dafür, dass die Kombüsen neu aufgefüllt wurden, und fand bald in Begleitung Sharon Blacksmiths und David Copperfields den Weg zum Herzogspalast. Forrice nahm Kontakt zum molarischen Hurenhaus auf, erfuhr, dass zwei der neuen Prostituierten gerade empfangsbereit waren, und zog los, um ihnen einen Besuch abzustatten, nachdem er zugesagt hatte, sich innerhalb von zwei Stunden Coles Gruppe anzuschließen.


  Das Kasino war wie üblich dicht gefüllt. Cole fiel eine gewisse Anspannung auf, als er eintrat. Er entdeckte Csonti an einem Khalimesh -Tisch, sah sich nach Walli um, erblickte sie an einem anderen Tisch und entschied, dass hier wohl alle erstaunt waren, weil sich sowohl er als auch die rotschopfige Walküre heil und gesund am selben Ort aufhielten. Eindeutig rechneten die Leute mit einer Schlägerei, aber Cole schenkte Walli keine weitere Beachtung und schlenderte dorthin, wo der Platinherzog in einsamer Pracht saß und diesen Teil seines Reichs betrachtete.


  »Ich freue mich zu sehen, dass Sie alle überlebt haben«, sagte er, als Cole, Sharon und Copperfield an ihn herantraten. »Setzen Sie sich! Die erste Runde geht aufs Haus.«


  »Danke«, sagte Cole. »Ich nehme nur ein Bier.«


  »Einen Antareanischen Brandy«, sagte Sharon.


  »Und ich nehme ein Glas Dom Perignon Jahrgang 1955 AD, vorzugsweise Nordhang«, schloss Copperfield seine Bestellung an.


  »Kommen Sie schon, David«, sagte der Herzog müde. »Keine Spielchen.«


  


  »Ich meinte es vollkommen ernst«, sagte Copperfield. »Bis Sie es jedoch für angebracht halten, Ihren Keller vernünftig zu bestücken, begnüge ich mich mit einem Cygnischen Cognac.«


  »Wie ist es gelaufen?«, erkundigte sich der Herzog, während der Tisch die Getränkebestellung an die Theke weiterleitete. »Konnten Sie Ihre beiden Mannschaftsmitglieder herausholen?«


  Cole nickte. »Jawohl. Einer ist wieder im Dienst, der andere erholt sich auf unserer Krankenstation.« »Der Captain hat viel mehr getan!«, ergänzte Copperfield stolz. »Er hat die ganze Krankenhausstation evakuiert.«


  »Ich hätte gar nicht gedacht, dass die gesamte Stationsbesatzung auf Ihren Schiffen Platz findet«, kommentierte der Herzog.


  »Das ist eine lange Geschichte«, sagte Cole. »Ich bin sicher, dass Walli Ihnen ihre Version schon erzählt hat.« Der Herzog schüttelte den Kopf. »Sie ist nicht einmal zu mir gekommen und hat hallo gesagt.«


  »Na ja, da sowohl sie als auch Csonti hier sind, können wir, denke ich, davon ausgehen, dass sie gesiegt haben«, sagte Cole, als die Getränke eintrafen.


  »Ich wünschte, Csonti würde sich ein anderes Etablissement suchen«, sagte der Herzog. »Er trinkt und nimmt Drogen, seit er zurückgekehrt ist, und er ist selbst nüchtern ein ganz schöner Unruhestifter.«


  »Werfen Sie ihn doch hinaus«, empfahl Sharon.


  »Die einzige Person, die dazu fähig wäre, ist Ihre Walküre, und sie arbeitet für ihn.«


  »Sie ist nicht unsere Walküre«, wandte Cole ein. »Und ich bezweifle sehr, dass sie noch für Csonti arbeitet, seit sie aus dem Prometheussystem zurückgekehrt sind.«


  Walli bemerkte schließlich Cole und seine Gefährten, stand von ihrem Tisch auf und kam herüber.


  »Sie werden es gleich erfahren«, stellte der Herzog fest.


  Cole blickte Walli entgegen und stand zur Begrüßung auf, als sie den Tisch erreichte. »Bitte setzen Sie sich zu uns und leisten uns Gesellschaft«, forderte der Herzog sie auf.


  »Danke, das tue ich«, sagte Walli.


  »Wie ist es gelaufen?«, fragte Cole, nachdem sie sich gesetzt hatte. »Wir haben gewonnen.« »So viel sieht man«, stellte Cole fest. »Schließlich sind Sie


  hier.«


  »Wir haben sechs Schiffe verloren«, fuhr sie fort. »Der verdammte Planet zeigte sich stärker verteidigt, als wir gedacht hatten.«


  »Wie viel Schaden haben Sie angerichtet?«


  Sie zuckte die Achseln. »So viel wie nötig. Csonti wollte nicht jeden umbringen. Er wollte nur sicherstellen, dass sie ihre Entscheidung, den jährlichen Tribut zu entrichten, noch einmal überdenken.«


  »Korrigieren Sie mich, falls ich mich irre«, sagte Cole, »aber hatten Sie uns zuvor auf Bannister II nicht geholfen, jemanden genau daran zu hindern?«


  »Ja«, antwortete Walli. »Und wir wurden gut dafür bezahlt. Diesmal war es der Erpresser, der zahlte.« »Und Sie erkennen da keinen Unterschied?«


  »Wir sind doch eigentlich Söldner, erinnern Sie sich ?«, feuerte Walli zurück. »Das bedeutet: Unsere Dienste stehen zum Verkauf. Es ist nicht unsere Aufgabe, moralische Urteile zu fällen.«


  »Falls wir es nicht tun, wer dann?«


  »Wissen Sie was ?«, fuhr sie fort. »Genau diese Einstellung war schon dafür verantwortlich, dass Sie als Pirat so mies abschnitten. Sie waren es dann, der entschied, dass wir das Piratengeschäft aufgeben und Söldner werden.


  Warum schlagen Sie das Wort nicht im Wörterbuch Ihres Computers nach?«


  »Ich war dort, Walli. Die Krankenhausstation hat niemanden bedroht und verfügte über keine Verteidigungsanlagen. Auf dem ganzen verdammten Ding fand man keinerlei Waffen, nicht mal eine Faustfeuerwaffe, lediglich dreihundert sehr kranke Menschen und Außerirdische und einige engagierte Ärzte.«


  »Sie waren dort?«, fragte sie überrascht. »Ich habe Sie gar nicht gesehen.«


  »Wir konnten die Station evakuieren, ehe Sie dort eintrafen. Das wussten Sie nicht, und Sie haben sie trotzdem in Stücke geschossen.«


  »Ich nicht«, sagte sie. »Ich bin gelandet und habe das Parlamentsgebäude übernommen oder wie auch immer sie das verdammte Ding nennen.«


  »Irgendjemand aus Ihrer Flotte hat es getan. Wären wir nicht vorher dort gewesen, hätten Sie vierhundert Leute umgebracht, die keine Möglichkeit hatten, sich zu verteidigen. Ist das die Art Söldner, die Sie sein möchten?«


  »Verdammt, Cole! Ich habe Ihnen gerade erklärt, dass ich es nicht war!« »Und ich habe Ihnen erklärt, dass der Typ, für den Sie arbeiten, es tat oder anordnete.«


  »Ich bin nicht der Hüter meines Bruders.«


  »Jeder, der ein Krankenhaus angreift, könnte so einen verdammt gut brauchen«, sagte Cole.


  »Sie hören mir einfach nicht zu«, sagte Walli. »Ich hatte nichts mit dem Scheißkrankenhaus zu tun! Ich stand auf dem Planeten im Kampf Mann gegen Mann.«


  


  »Wodurch Sie jemand anderem die Gelegenheit verschafften, die Krankenhausstation hochzujagen.«


  »Jemand anders!«, schimpfte sie. »Nicht ich! Waren Sie für jede einzelne Bombe verantwortlich, die die Raumflotte auf Teroni-Zivilisten geworfen hat?«


  »Ich denke nicht, dass ich überhaupt zu Ihnen durchdringe«, sagte Cole.


  »Ich habe mit drei Tagen Arbeit drei Millionen Maria-Theresa-Dollar verdient«, sagte Walli. »Ihnen schulden vierhundert Personen ihr Leben. Wie viel haben Sie verdient?«


  »Keinen einzelnen Credit.«


  »Das, was auf Prometheus III passierte, wäre auch passiert, wenn ich Csonti nicht geholfen hätte. Wahrscheinlich sind heute fünftausend Menschen nur deshalb noch am Leben, weil ich geholfen habe, den Einsatz schneller zu beenden. Hätte ich nicht mitgemacht, dann jemand anders. Hier ...« Sie wedelte mit einer Hand und schloss damit die gesamte Station Singapur ein. »... wimmelt es von Leuten, die sich für schier alles kaufen lassen.«


  »Als wir Ihnen die Pegasus vom Hammerhai zurückgeholt haben, wissen Sie noch, warum Sie sich entschieden hatten, trotzdem auf der Teddy R zu bleiben?«, fragte Cole.


  Walli rutschte unbehaglich auf ihrem Stuhl herum. »Die Dinge ändern sich«, sagte sie. »Manche Dinge ändern sich, andere nicht«, entgegnete Cole. »Sie sagten, Sie wollten bleiben, weil Ihre Mannschaft Sie ver kauft hatte, während meine ihre Karrieren und sogar ihre Staatsbürgerschaft für mich aufgegeben hatte, und Sie wollten herausfinden, wie man zu dieser Art Loyalität inspiriert.« Er legte eine Pause ein. »Meine Mannschaft hat das nicht getan, weil ich mich auf die Seite von Erpressern schlage. Sie hat nicht so gehandelt, weil ich Bündnisse mit Leuten eingehe, die Krankenhäuser zerstören. Sie hat nicht so gehandelt, weil...«


  »Sie alle kommen aus der Raumflotte«, unterbrach sie ihn. »Sie alle wurden so ausgebildet. Ich nicht. Verdammt, Sie sagten, wir würden als Söldner arbeiten! Naja, ich bin Söldnerin. Was sind Sie?«


  Cole wollte gerade antworten, als auf der anderen Seite des Saals auf einmal ein Tumult ausbrach.


  »Was zum Teufel geht da vor?«, fragte der Herzog.


  Gestalten flogen unvermittelt in alle Richtungen, und das wütende Gebrüll von Csontis tiefer Bassstimme drang bis an den Tisch des Herzogs.


  »Er zerstört mein Haus!«, rief der Herzog, als zwei Tische unter dem Aufprall herumgeschleuderter Personen zusammenbrachen.


  »Er beruhigt sich in wenigen Minuten wieder«, sagte Walli. »So ist er nun mal, wenn er zu viel trinkt.«


  »In wenigen Minuten ?«, wiederholte der Platinherzog. »In wenigen Minuten wird er ein Dutzend Personen umgebracht und die meisten meiner Tische zerstört haben!« Er blickte sich am Tisch um. »Unterstützen Sie mich?«


  »Was zahlen Sie mir, wenn ich mich mit ihm anlege?«, fragte Walli. Ehe der Herzog ihr antworten konnte, stand Cole auf. »Behalten Sie Ihr Geld. Ich werde Ihnen Deckung geben.« »Denken Sie, dass Sie ihm in einem fairen Kampf gewachsen sind?«, fragte Walli erheitert.


  »Ich habe gar nicht vor, das herauszufinden«, entgegnete Cole. Er und der Herzog gingen durch den Kasinosaal zu der Stelle hinüber, wo Csonti eine Verwüstung anrichtete. Dort eingetroffen, justierte Cole den Stärkeregler seiner Schallpistole von tödlich auf Betäubung herunter. »Das reicht«, sagte er gelassen.


  Csonti blickte von dem Gemetzel auf. »Wer zum Teufel sind Sie?« »Warum setzen wir uns nicht in aller Ruhe zusammen? Dann verrate ich es Ihnen nur zu gern«, schlug Cole vor.


  »Weil ich hier meinen Spaß habe!«, brüllte Csonti.


  »Ich möchte, dass Sie von hier verschwinden!«, erklärte der Herzog. »Ich erwarte, dass Sie die Schäden bezahlen, und von heute an haben Sie in diesem Kasino Hausverbot.« Csonti hob einen Stuhl auf und schleuderte ihn nach dem Herzog, der nur mit knapper Not ausweichen konnte. »Das war es!«, sagte der Herzog. »Sie sind auf Station Singapur nicht mehr willkommen!«


  »Wer wird mich davon fernhalten ?«, tobte Csonti. »Sie ?«


  »Nein«, sagte Cole und feuerte seinen Kreischer ab. »Ich.«


  Csonti stolperte rückwärts, als ihn die Wucht des beinahe massiven Schallimpulses traf. Blut tröpfelte ihm aus beiden Ohren. Er wirkte plötzlich orientierungslos. Eine Sekunde später plumpste er bewusstlos zu Boden.


  »Wo finde ich Ihr Gefängnis ?«, erkundigte sich Cole beim Herzog.


  »Wir haben keins.«


  »Wunderbar«, brummte Cole. Dann wandte er sich an die versammelten Kunden: »Ist jemand hier, der für Csonti arbeitet ? Jemand, der ihn zurück auf sein Schiff bringen kann ?« Drei Männer am Dschabob-Tisch gaben an, dass sie zu Csontis Mannschaft gehörten.


  »Aber ich will verdammt sein, wenn ich ihn zurück an Bord schleppe!«, erklärte einer. »Ich möchte nicht dabei sein, wenn er aufwacht.«


  »Geht mir genauso«, fiel einer seiner Begleiter ein.


  »Verflucht, er hat mich gerade ausbezahlt«, sagte Walli und kam herbei. »Ich schätze, im Gegenzug kann ich ihn zurück auf sein Schiff bringen.«


  


  Sie hob Csontis mächtigen, muskulösen Körper auf, als wäre er eine Feder, legte sich den bewusstlosen Kriegsherrn über die Schulter und trug ihn aus dem Kasino.


  »Diese fünf Personen müssen medizinisch versorgt werden«, sagte Sharon und deutete auf drei Menschen, einen Lodiniten und einen Mollutei, die kreuz und quer in der Gegend lagen. »Ich denke, ich könnte sie auch gleich auf die Krankenstation der Teddy R bringen lassen und mal sehen, ob dieser Arzt, den wir von der Prometheusstation übernommen haben, etwas taugt.«


  »Ja klar«, stimmte ihr Cole zu. »Hätte keinen Sinn, dass er jemanden bearbeitet, der wirklich wichtig ist - wie wir -


  , bis wir wissen, ob wir ihm vertrauen können.«


  »Ich vermute mal, dass das ein Scherz war«, sagte Sharon.


  Cole nickte. »Aber ein wahrer.«


  »Was immer das heißen soll.« Sharon nahm Kontakt zum Schiff auf und bestellte fünf Schwebeschlitten, ehe sie im Kasino Freiwillige rekrutierte, um die Verletzten auf die Teddy R zu bringen.


  »Er kommt wieder, wissen Sie?«, sagte Cole, während er und der Herzog an ihren Tisch zurückkehrten. »Ich weiß«, sagte der Herzog, »aber zumindest wird er dann nüchtern sein. Hoffe ich.« Cole bemerkte, wie David Copperfield unter dem Tisch hervorkroch.


  »Danke, dass Sie den Fußboden beschützt haben, David«, sagte er sardonisch.


  »Ich bin Geschäftsmann, kein Krieger«, erwiderte Copperfield mit so viel Würde, wie er nur aufbrachte.


  »Haben Sie da unten viele Geschäfte abgeschlossen?«, erkundigte sich Cole.


  »Ich habe meine Grenzen nie bestritten«, sagte Copperfield. »Es ist jedoch unhöflich von Ihnen, sie zu erwähnen, Steerforth.«


  »Es tut mir leid, David«, sagte Cole. »Ich wollte Sie nicht beleidigen.«


  »Ein Freund kann einen anderen nicht beleidigen«, entgegnete Copperfield, »aber er kann ihn mit einer unfreundlichen Bemerkung verletzen.«


  »Ich werde es mir merken.«


  »Sie haben sich um diesen Schlingel gekümmert?«


  »Ich halte Schlingel für eine leichte Untertreibung«, antwortete Cole. »Er ist der größte Kriegsherr, dem wir begegnet sind, seit wir an der Inneren Grenze eintrafen. Und der übellaunigste.«


  »Wo steckt die bemerkenswerte Olivia Twist?«


  »Sie trägt Csonti zu seinem Schiff.«


  »Sie meinen, dass sie einen Schwebeschlitten lenkt ?«, fragte David. »Ich meine, was ich gesagt habe.« »Zur Hölle mit dem Kerl!«, schimpfte der Herzog. »Er hat wahrscheinlich Schäden in Höhe von zehntausend Credits angerichtet!« »Die Behandlungskosten nicht mitgerechnet«, sagte Cole, als sich Sharon wieder zu ihnen gesellte.


  »Die Schlitten dürften in ein oder zwei Minuten eintreffen«, gab sie bekannt.


  »Dieser Mistkerl wird nie wieder einen Fuß auf meine Station setzen!«, erklärte der Herzog.


  »Wenn Sie damit anfangen, jeden Verbrecher zu verbannen, der zu viel säuft und zu viele Drogen nimmt, dann sind Sie bald ein sehr einsamer Kasinobesitzer«, bemerkte Cole.


  »Ich erteile jedem Hausverbot, der sich so benimmt!«, erwiderte der Herzog.


  Cole wandte sich zu Sharon um. »Informiere den Schiffsarzt und sag ihm, dass er gleich ein bisschen Arbeit bekommt.«


  Sie nickte. »Klar. Ich sage Wladimir Sokolow Bescheid, dass er ihm zur Hand gehen soll, da er im Zuge seiner Genesung ohnehin noch einige weitere Tage an Bord festsitzt.«


  »Ob ein verletzter Assistent reicht?«, fragte Cole.


  »Wahrscheinlich«, antwortete sie. »Keiner der Verletzten liegt im Sterben. Ich denke, wir haben vielleicht zwei oder drei mit Knochenbrüchen, aber sie können warten, bis sie an der Reihe sind, ihre Brüche gerichtet zu bekommen.«


  »Trotzdem sollten wir das arme Schwein nicht an seinen ersten Arbeitstagen gleich überlasten. Biete jedem der Schlittenführer fünfhundert Far-London-Pfund, wenn er bereit ist, dem Arzt zu helfen, bis dieser alle Patienten versorgt hat.«


  »Das ist ein Haufen Geld für ein paar Stunden Arbeit«, stellte Sharon fest. »Was, wenn sich alle melden?« »Dann nimm die beiden, die sich zuerst melden, bedanke dich bei den anderen, und schicke sie hierher zurück.«


  »Ah! Da sind die Schlitten«, sagte Sharon nach einem kurzen Blick zur Kasinotür. »Ich denke, ich gehe hinüber und unterbreite das Angebot sofort.«


  »Und erkläre ihnen, dass diese fünf Verletzten ganz schön mitgenommen wurden und vorsichtig behandelt werden müssen«, sagte Cole, während Sharon aufstand und sich vom Tisch entfernte, wobei sie fast mit Jacovic zusammenstieß.


  »Ich habe gehört, dass es hier Unruhe gab«, meinte er. »Ich dachte, ich sehe mal nach, ob Leute von uns darin verwickelt waren.«


  


  »Die Nachricht hat sich aber schnell verbreitet«, bemerkte Cole, während sich der Teroni setzte. »Das liegt nicht mehr als fünf Minuten zurück.«


  »Ich saß gerade in einem Restaurant an dieser Straße zu Tisch«, antwortete Jacovic.


  »Ein betrunkener Kriegsherr namens Csonti hat die Beherrschung verloren«, erklärte der Herzog. »Er hat einige Kunden verletzt und meiner Einrichtung Schäden in Höhe von fünfzehntausend Credits zugefügt.«


  »Ich dachte, es wären zehntausend«, sagte Cole.


  »Zehn, fünfzehn, wo liegt da der Unterschied?«, fragte der Herzog gereizt. »Der Mann ist durchgedreht!


  Verdammt, er hat mich wahrscheinlich noch mehr gekostet, allein durch den geschäftlichen Ausfall! Ein paar der Leute, die gerade auf Schwebeschlitten abtransportiert werden, waren ganz schön risikofreudige Spieler, und ich habe einige weitere Leute das Kasino verlassen sehen.«


  »Sie haben aber wirklich ein großes Herz, Herzog«, sagte Cole. »Nett zu wissen, dass die Leute Ihnen etwas bedeuten.«


  »Offenkundig hat jemand diesen Kriegsherrn aufgehalten«, stellte Jacovic fest.


  »Das war Ihr Captain«, berichtete der Herzog.


  »Ob das wohl ein rachsüchtiger Typ ist?«, fragte der Teroni. »Wer weiß?«, reagierte Cole achselzuckend. »Selbst falls das so sein sollte, musste ich mich entscheiden, entweder so zu handeln oder zuzulassen, dass er noch fünf oder sechs Personen mehr auf unsere Krankenstation bringt, ehe ihm die Energie ausgeht.«


  »Und er darf Station Singapur nicht mehr betreten«, fügte der Herzog hinzu. »Sobald er wieder nüchtern ist, wird er verschwinden und anderswo ein Kasino belästigen.«


  Sharon kehrte an den Tisch zurück. »Alles erledigt«, berichtete sie. »Wir hatten drei Freiwillige für die Unterstützung des neuen Arztes, also habe ich ihnen dreihundert Pfund pro Kopf angeboten. Damit haben wir hundert Pfund gespart und trotzdem einen Helfer mehr. Ich habe Sokolow gesagt, er solle in seine Kabine zurückgehen, aber er hat darauf bestanden zu helfen.«


  »Prima. Wie halten sich die Verletzten?«


  »Ich denke, die meisten sind froh, noch am Leben zu sein«, antwortete Sharon. »Oder zumindest überrascht. Wenn ich es richtig verstehe, sind Csontis Wutanfälle nicht wirklich ein gut gehütetes Geheimnis, und er hat schon Schlimmeres getan, als bei etlichen Vorfällen Umstehende ins Krankenhaus zu prügeln.«


  »Netter Bursche«, kommentierte Cole. Auf einmal lächelte er. »Er sollte sich lieber nicht mit Walli anlegen. Er wird sonst nie erfahren, was ihn erwischt hat.«


  »Sie klingen ganz so, als bewunderten Sie sie immer noch«, sagte Jacovic.


  »Ich bewundere das, was sie leisten kann«, sagte Cole, trank von seinem Bier und verzog das Gesicht, als er bemerkte, dass es inzwischen warm geworden war. »Und ich bewundere, was aus ihr werden könnte. Sie ähnelt einem sehr eigensinnigen, aber auch vielversprechenden jungen Haustier. Sie braucht nur ein wenig Disziplin und ein bisschen Reife.«


  »Vorzugsweise, ehe sie an der Inneren Grenze alles und jeden niedergemetzelt hat«, ergänzte Sharon.


  »Hätten wir Prometheus etwas später erreicht oder sie etwas schneller, dann hätte sie womöglich auf uns geschossen«, sagte Jacovic.


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein. Ich traue ihr zwar viel Dummes zu, aber nicht das. Sie entbehrt nicht der Loyalität, und wir haben ihr geholfen, nachdem sie ihr Schiff verloren hatte.«


  »Wenn man vom Teufel spricht...«, warf Sharon ein, die zur Tür blickte, wo Walli gerade eingetreten war.


  Der Rotschopf kam schnurstracks auf ihren Tisch zu, wo sie wie üblich alle übrigen Menschen haushoch überragte, und setzte sich auf den Stuhl, den sie nach dem Zank von eben verlassen hatte.


  »Wie geht es dem Patienten?«, erkundigte sich Cole.


  »Er ist wach«, sagte Walli. »Und fürchterlich sauer.«


  »Auf irgendjemanden speziell oder einfach auf die ganze verdammte Galaxis?«, fragte Cole. »Er ist stinksauer auf Sie«, antwortete sie. »Das hat er mit der Republik und der Teroni-Föderation gemeinsam«, sagte Cole. »Er wird sich anstellen müssen.«


  »Aber am wütendsten ist er auf den Herzog, weil er ihn vor aller Augen von Station Singapur verbannt hat«, fuhr Walli fort. »Er denkt, dass Sie ihn vor seinen Freunden öffentlich gedemütigt haben.«


  »Er hat gar keine Freunde«, wandte Cole ein. »Ich lasse ihn nicht wieder an Bord«, erwiderte der Herzog eisern.


  »Darin liegt nicht das Problem«, sagte Walli. »Er hat gar nicht vor, jemals wieder einen Fuß auf Station Singapur zu setzen.«


  »Erklären Sie das«, verlangte Cole.


  »Er hat vor, mit Station Singapur das Gleiche anzustellen wie mit der Prometheus-Hospitalstation.« Walli wandte sich erneut an den Herzog. »Er hat der Red Sphinx vier Millionen Far-London-Pfund angeboten, falls wir uns ihm anschließen. Was bieten Sie an, damit wir Sie verteidigen?«


  »Nicht einen Credit!«, kam Cole jeder Antwort des Platinherzogs zuvor. »Wir greifen unsere Freunde nicht an.«


  


  »Sie sagen, der Herzog wäre mein Freund«, sagte Walli, »aber ich habe hier Betrüger enttarnt und nichts dafür erhalten.«


  »Quatsch«, entgegnete Cole. »Sie haben für Ihre Mühen ein Schiff erhalten.«


  »Er hat Ihnen den Auftrag erteilt, nicht mir - und wir mussten uns richtig die Ärsche für dieses Schiff aufreißen«, feuerte Walli zurück. »Falls er mein Freund ist und Csonti nicht, warum zieht er dann nicht mit Csontis Angebot gleich?«


  »Csonti ist niemandes Freund«, sagte Cole. »Denken Sie wirklich, dass er auf irgendjemanden einen Dreck gibt, außer auf sich?«


  »Versuchen Sie ja nicht, Verwirrung zu stiften! Ich biete dem Herzog meine Dienste an. Er kann sie sich leisten.


  Falls er beschließt, sie nicht zu erwerben, dann gehen sie an den einzigen Bieter.«


  »Wissen Sie, wie viele Lebewesen auf Station Singapur zu Hause sind, wie viele Leute Sie umbringen, falls Sie sie zerstören?«, wollte der Herzog wissen.


  »In Gefahr schwebt nur, wer bleibt und kämpft«, erwiderte Walli. »Ich sorge dafür, dass Csonti frühestens in drei Tagen angreift, was jedem, der fortgehen möchte, genug Zeit dafür gibt. So viel schulde ich Cole.«


  »Sie schulden ihm verdammt viel mehr!«, wandte Sharon scharf ein.


  »Dann bringen Sie ihn dazu, dass er den Herzog überzeugt, mit Csontis Angebot gleichzuziehen«, entgegnete Walli.


  »Keine Chance«, sagte Cole.


  »Dann haben wir nichts weiter zu bereden«, sagte Walli und stand auf.


  »Entschuldigen Sie«, sagte Jacovic und meldete sich damit zum ersten Mal zu Wort, seit Walli eingetroffen war.


  »Falls es hier in irgendeiner Weise darum geht, dass ich Ihre frühere Stellung auf der Theodore Roosevelt übernommen habe, bin ich nur zu gern bereit, sie Ihnen zurückzugeben.«


  »Ich war schon Captain, ehe ich Wilson Cole begegnete, und ich bin jetzt wieder Captain«, erwiderte sie. »Warum zum Teufel sollte ich aufs Neue Dritter Offizier sein wollen?«


  Damit wandte sie ihnen den Rücken zu und verließ das Kasino.


  »Ich hoffe wirklich sehr, dass die Station über Abwehreinrichtungen verfügt«, sagte Cole. »Csonti wird mindestens dreißig Schiffe haben, vielleicht vierzig. Wir haben fünf, und vier davon weisen keine sonderliche Feuerkraft auf.«


  »Wir sind nicht ohne Schutz«, erklärte der Herzog. »Es ist nicht so viel, wie ich mir jetzt wünsche, aber wir sind nicht ganz schutzlos.«


  »Wir haben drei Tage Zeit«, sagte Cole. »Sharon, gib die Nachricht weiter: Der Landurlaub ist beendet. Unsere Leute müssten sich langsam daran gewöhnen. Sage dann Four Eyes und Mustapha Odom, dass sie sofort eine kritische Sichtung der offensiven und defensiven Bestückung dieser Station vornehmen sollen. Oh - und Briggs und Bull sollen sie begleiten. Sie kennen sich mit Geschützen besser aus als jedes andere Besatzungsmitglied.«


  »Bull Pampas ist nach wie vor an Bord der Red Sphinx«, erinnerte ihn Sharon.


  »Mist! Das hatte ich vergessen«, sagte Cole. »Nimm Kontakt zu ihm auf und erkläre ihm, dass er gegen die Teddy R wird kämpfen müssen, falls er dort bleibt.«


  »Sonst noch etwas ?«, fragte sie.


  »Derzeit nicht.«


  »Ich stelle die Verbindung von der Toilette aus her«, sagte sie und stand auf. »Hier herrscht zu viel Lärm.«


  »Ich dachte«, sagte Jacovic, als sich Sharon entfernte, »die Walküre würde nie gegen die Theodore Roosevelt zu den Waffen greifen.«


  »Ich frage mich, welcher Idiot diese Bemerkung gemacht hat«, sagte Cole.


  


  

  


  Kapitel 28

  


  Ein ganzer Tag war vergangen.


  Odom, Briggs und Forrice hatten die Zeit darauf verwandt, die Station zu inspizieren und das wenige an Bauplänen zu sichten, das existierte. Nach der Hälfte der Zeit war Bull Pampas aufgetaucht, hatte seine Sachen zurück auf die Teddy R gebracht und sich den dreien angeschlossen.


  Cole hatte zwei Konferenzen mit den Captains der vier kleineren Schiffe abgehalten und sie schließlich zurückge-schickt, um die Geschütze und Abwehranlagen ihrer Schiffe bereitzumachen und zu checken, ob sie untereinander irgendeine nützliche Strategie ausarbeiten konnten.


  »Wir bekommen einfach nichts geregelt«, räumte er Jacovic gegenüber ein, während sie beide allein an einem Tisch im Herzogspalast saßen. »Wie setzt man vier kleine Schiffe mit minimaler Feuerkraft gegen eine Flotte aus fünfunddreißig bis vierzig feindlichen Schiffen ein?«


  »Man greift den Kopf an, sodass der Körper führerlos zurückbleibt«, antwortete Jacovic. »Das ist das Erste, was man Teroni-Offizieren beibringt. Falls man in Unterzahl ist und eine Flucht unmöglich oder unpraktisch wäre, greift man mit allem, was man hat, die Führung des Feindes an.«


  


  »Ich mache mir Csontis wegen weniger Sorgen als der Red Sphinx wegen«, sagte Cole.


  »Sie haben eine Alternative«, erinnerte ihn der Teroni.


  »Die Sache hinwerfen und fliehen?«


  Jacovic nickte. »Sie sind nicht verpflichtet, Station Singapur zu verteidigen. Sie haben nichts weiter getan, als eine Schlägerei zu beenden.«


  »Die Station würde nicht angegriffen, falls ich das nicht getan hätte«, wandte Cole ein. »Würden Sie fliehen?«


  »Nein, wohl nicht«, gestand Jacovic.


  Cole nahm einen Schluck Bier. »Dieses Zeug wird langsam schal«, beschwerte er sich. »Wo steckt der Herzog?«


  »Ich habe ihn in letzter Zeit nicht gesehen.« »Er sollte lieber nicht seine Sachen auf ein Schiff bringen«, sagte Cole. »Falls er die Station im Stich lässt, will ich verdammt sein, falls wir bleiben und sie verteidigen.« Fast wie aufs Stichwort kam der Platinherzog heran und setzte sich an den Tisch.


  »Wo zum Teufel haben Sie gesteckt ?«, wollte Cole wissen.


  »Ich habe geschlafen«, antwortete der Herzog. »Hier gibt es weder Tage noch Nächte, also schlafe ich, wenn ich müde bin, und bleibe wach, wenn ich es nicht bin.«


  »Mein Bier ist schal geworden.«


  »Wie lange halten Sie sich schon daran fest?«


  »Ich weiß nicht. Jacovic, wie lange kalkulieren wir schon die Chancen, uns gegen Csontis Flotte zu verteidigen?«


  »Zwei Stunden lang, vielleicht drei«, antwortete der Teroni. »Noch zwei Bier!«, bestellte der Herzog, und der Tisch reagierte fast sofort mit frischem Bier. »Ich bin sicher, dass Sie scherzen. Ich sage Ihnen immer wieder: Der Station mangelt es nicht an Abwehranlagen.«


  »Wir analysieren sie gerade«, sagte Cole. »Warum sitzen Sie dann hier?«, fragte der Herzog. »Warum sind Sie nicht mit Ihrem Team unterwegs ?« »Weil die Leute viel mehr von Geschützen verstehen als ich«, antwortete Cole.


  »Aber Sie sind der Captain!«


  »Ein guter Captain weiß, wann er nur im Weg steht«, entgegnete Cole.


  »Das Gleiche gilt für einen guten Flottenbefehlshaber«, fügte Jacovic hinzu. »Und einen guten Unternehmer. Mir fällt zum Beispiel auf, dass Sie nicht selbst Karten an den Tischen austeilen, obwohl hier Ihr Geld auf dem Spiel steht.«


  »Mir gefällt dieser Teroni immer besser«, sagte Cole. »Ich hoffe wirklich, dass wir beide lange genug leben, um zu sehen, wie er sein eigenes Kriegsschiff erhält.«


  »Ich hatte schon ein Kriegsschiff«, wandte Jacovic ein. »Was ich jetzt brauche, das ist eine Aufgabe.«


  »Ich dachte eigentlich, Csonti und seine verdammten Killer abzuwehren wäre Aufgabe genug«, bemerkte der Herzog.


  »Ich habe nichts gegen Csonti«, sagte Jacovic. »Da er angreifen wird, werde ich natürlich nach Kräften bemüht sein, mich zu verteidigen und ihn zu vernichten, aber das ist ein Umstand, keine Aufgabe.«


  »Wortklauberei«, fand der Herzog. »Es heißt töten oder getötet werden. Sie beide sollten scharf darauf sein, diesen Mistkerl zu vernichten.«


  »Kein Soldat ist je scharf darauf zu kämpfen«, sagte Cole. »Wir haben Krieg erlebt, und wir haben Frieden erlebt, und man wird keinen Soldaten oder Flottenangehörigen in der Galaxis finden, der dem Frieden nicht den Vorzug gibt.« Er legte eine Pause ein und runzelte die Stirn. »Außerdem muss ich gegen den besten Krieger antreten, den ich je erlebt habe, und das widerstrebt mir doch sehr.«


  »Csonti?«, fragte der Herzog. »Ich wusste gar nicht, dass Sie ihn schon im Kampf erlebt haben.« Cole schüttelte den Kopf. »Ich spreche von Walli. Es hätte nicht so weit kommen müssen.«


  »Sie hat Sie im Stich gelassen.«


  Cole seufzte. »So einfach ist das nicht.«


  »Doch, genau so einfach ist es«, beharrte der Herzog.


  »Ich habe sie dafür gewonnen, eine sehr erfolgreiche Piratenkarriere aufzugeben. Ich habe ihr gezeigt, dass eine Militäreinheit, der es schwerfiel, als Piraten über die Runden zu kommen, als Söldner sehr erfolgreich sein konnte.


  Sie hat sich überzeugen lassen. Ich kann es ihr jetzt nicht zum Vorwurf machen, dass sie genau das macht, wofür ich sie gewonnen habe.«


  »Sie haben ihr nie gesagt, dass sie gegen die Theodore Roosevelt kämpfen soll«, gab der Herzog zu bedenken.


  »Sie verstehen sie nicht«, sagte Cole. »Sie ist als Gesetzlose aufgewachsen. In einer Gesellschaft, die Mumm und Stärke belohnt, erreichte sie den Spitzenplatz in einem Beruf, mit dem es die meisten Frauen gar nicht erst versuchen und in dem die meisten Männer nicht bis zum dreißigsten Lebensjahr überleben. Auf der Teddy R findet man kein Crewmitglied, das Walli nicht das eine oder andere zu verdanken hat. Falls wir müssen, kämpfen wir gegen sie, töten sie sogar, aber ich bin nicht froh darüber.«


  »Sie klingen ganz so, als hätten Sie sie aufgebaut, damit sie irgendwann Großes leistet«, sagte Jacovic.


  »Sie war ohnehin schon dazu fähig«, sagte Cole. »Ich habe mich nur bemüht, die rauen Kanten zu glätten und sie in die richtige Richtung zu lenken.«


  »Und jetzt werden wir sie umbringen müssen«, sagte der Teroni.


  »Falls wir Glück haben«, mahnte Cole. »Sie ist so ziemlich die am schwierigsten umzubringende Person, die ich je gesehen habe.«


  Sie schwiegen eine Zeit lang. Dann bemerkte Cole, dass Forrice und Mustapha Odom das Kasino betraten. Er winkte ihnen zu, und sie bahnten sich ihren Weg durch die Menge.


  »Setzen Sie sich«, lud der Herzog sie ein. »Die Getränke gehen aufs Haus. Ich vertraue doch darauf, dass Sie frohe Kunde bringen.«


  »Na ja, jedenfalls Kunde«, sagte Forrice.


  »Wie lautet die Zusammenfassung?«, fragte Cole.


  »Um einen Ausdruck der Menschen zu benutzen«, antwortete der Molarier, »so sind wir glattweg Zielscheiben.«


  »Nein!«, rief der Herzog ärgerlich. »Ich habe über hundertfünfzig Klopfer- und Brennerkanonen rings um die Station anbringen lassen.«


  »Es sind alles Stufe-2-Waffen«, wandte Odom ein. »Was zum Teufel soll das denn heißen?«, verlangte der Herzog zu wissen.


  »Es bedeutet, dass sich das Feuer der Impulskanonen nach fünfundzwanzigtausend Kilometern zerstreut und die Laser so schwach sind, dass etwa fünfundachtzig Prozent der Schiffe in der Grenzregion sie abwehren. Csonti braucht nicht mehr zu tun, als seine Flotte in dreißigtausend Kilometern Distanz zu parken und mit dem Schießen anzufangen.«


  »So viel zur Waffenbestückung«, sagte Cole. »Wie sieht es mit den Abwehranlagen der Station aus ?«


  »Die Schilde und Deflektoren wehren alles bis Stufe 4 ab«, antwortete Odom. »Ich habe jedoch herumgefragt, und Csonti verfügt über mindestens neun Schiffe mit Klopfern oder Brennern der Stufe 4.«


  »Wie lange würde es dauern, unsere Anlagen aufzubessern?« »Bei der Abwehr zwei Wochen, bei der Offensivbestückung nur einen oder zwei Tage«, antwortete Odom. »Allerdings würden die Kosten, wenn man die ganze Station abdecken wollte, dem Herzog das Genick brechen.« »Aber was derzeit vorhanden ist, funktioniert?«, fragte Cole. »Die Kanonen und Schilde, die wir getestet haben, waren einsatzfähig.« »Es funktioniert alles«, erklärte der Herzog. »Ich lasse sämtliche Anlagen jeden Standardmonat testen.«


  »Okay«, sagte Cole. »Danke, Mr Odom.« Er blickte den Molarier an. »Möchtest du noch etwas hinzufügen, Four Eyes?«


  »Nur, dass sich Station Singapur auf keinen Fall gegen Csontis Flotte verteidigen kann. Die einzige Frage lautet, ob die Teddy R es mit allen zugleich aufnehmen kann, und die Antwort hängt in hohem Maße davon ab, welche Art Waffen Csontis Schiffe ins Feld führen.«


  »Das ist keine brauchbare Alternative«, warf Jacovic ein. »Womöglich doch«, sagte Forrice. »Falls sie nichts über Stufe 5 haben ...«


  »Oh, die Theodore Roosevelt könnte es überstehen, obwohl ich daran Zweifel hege«, sagte Jacovic. »Aber falls Csonti kein solch unfähiger Kommandeur ist, dass er seine Schiffe in einer engen Formation hält, damit wir sie alle gleichzeitig angreifen können, wird die Hälfte von ihnen in der Lage sein, auf die Station loszugehen, während der Rest die Theodore Roosevelt in Schach hält.«


  »Er hat Recht«, fand Cole. »Die Station kann weder sich selbst verteidigen noch Csontis Flotte beschädigen, und selbst wenn die Teddy R stark genug ist, um es mit allen Schiffen Csontis zugleich aufzunehmen - ein hochgradig zweifelhafter Vorschlag -, können wir nicht gleichzeitig gegen Csonti kämpfen und die Station schützen.«


  »Also sind wir von Anfang an besiegt?«, fragte der Herzog.


  »Das habe ich nicht gesagt«, antwortete Cole. »Es heißt lediglich, dass wir eine Strategie finden müssen, die unsere Stärken ausspielt, anstatt einer, der es nicht gelingt, die Schwächen der Station auszugleichen.«


  »Ersparen Sie mir diesen Jargon und erklären mir lieber, was wir zu tun gedenken«, sagte der Herzog.


  Cole wirkte beinahe erheitert. »Ich bin gut, aber nicht so gut. Falls ich schon eine Strategie im Kopf hätte, hätte ich sie Ihnen auch erläutert.«


  »Aber sie greifen schon in drei Tagen an!«, sagte der Herzog. »Und Ihre Experten haben uns gerade erklärt, dass die Station in dieser Lage praktisch nicht zu verteidigen ist.«


  »Nein«, sagte Cole. »Sie haben gesagt, dass sie nicht mit konventionellen Mitteln zu verteidigen ist, und damit haben sie Recht. Wir geben allerdings nicht auf; wir müssen nur andere Möglichkeiten finden, unser Ziel zu erreichen.«


  »Man kapituliert nicht, nur weil die Zahlenverhältnisse gegen einen stehen«, ergänzte Jacovic. »Das ist der Punkt, an dem Geschicklichkeit, Intelligenz, Erfahrung und Innovation ins Spiel kommen.«


  »Richtig«, bekräftigte Forrice. »Seit wir an der Inneren Grenze sind, hat die Teddy R wohl mehr Schlachten gewonnen, indem sie einer direkten Konfrontation auswich, als dadurch, dass sie sich zur Schlacht stellte.«


  »Na ja, das klingt jedenfalls gut«, fand der Herzog und entspannte sich allmählich. »In Ordnung, meine Herren, ich hatte meine zwei panischen Minuten. Jetzt bin ich wieder okay. Sagen Sie mir nur, womit ich helfen kann, und ich stehe Ihnen zu Diensten.«


  »Ich weiß das zu schätzen«, sagte Cole. »Und sobald wir eine Herangehensweise entwickelt haben, sagen wir Ihnen, wie Sie helfen können.« Er unterbrach sich kurz. »Mr Odom?«


  »Ja?«


  »Falls wir die gesamte Energieversorgung der Station in die Abwehr stecken - Schilde, Schirme, Deflektoren, was immer zum Teufel sie hat -, können wir sie damit ausreichend stärken, um uns etwas Zeit zu erkaufen?«


  Odom schüttelte den Kopf. »Energiemangel besteht auf der Station nicht, Sir«, antwortete er. »Wir haben jedoch einfach keine Möglichkeit, die vorhandenen Anlagen zu verstärken, sondern müssten sie schon austauschen.« Er blickte den Platinherzog an. »Sie hätten an der Verteidigung nicht sparen dürfen.«


  »Wir hatten niemals mit einem schweren Angriff gerechnet«, wandte der Herzog ein. »Wir haben die Schilde installiert, damit sie uns vor kosmischem Müll, außer Kontrolle geratenen Schiffen und dem einen oder anderen Angriff eines einzelnen Banditen- oder Piratenschiffs schützen.«


  »Töricht«, fand Odom. »Jedes Schlachtschiff könnte Station Singapur in zehn Sekunden verdampfen.« »Solche Schiffe dringen nie so tief in die Region der Inneren Grenze vor.«


  »Das tun gewöhnlich auch Raumflottenkriegsschiffe mit kampferfahrener Besatzung nicht, aber mir fällt auf, dass Sie hier eines zu Ihrer Verteidigung haben. Man muss mit dem Schlimmsten rechnen, dieses mit dem Faktor drei multiplizieren und dann noch hoffen, dass man Glück hat.«


  »Ich denke, er hat verstanden, was Sie sagen möchten, Mr Odom«, mischte sich Cole ein.


  »Schade, dass er es nicht schon einige Jahre früher verstanden hat«, sagte Odom und stand auf. »Wenn Sie mich brauchen, finden Sie mich auf dem Schiff.«


  Er entfernte sich, und der Herzog fragte: »Meinte er nicht: falls wir ihn brauchen ?« »Ich denke, er hat genau das gemeint, was er sagte«, brachte Forrice vor.


  »Ich möchte, dass du auch zurück an Bord gehst, Four Eyes«, sagte Cole. »Gehe mal eine Anzahl Simulationen durch und prüfe so, ob irgendeine offensive oder defensive Formation existiert, die uns gegenüber einer Flotte von fünfunddreißig Schiffen einen Vorteil verschafft. Du weißt, welche Art Geschütze die Red Sphinx hat. Gehe von der Voraussetzung aus, dass Csonti mindestens vier oder fünf Schiffe hat, die noch besser bestückt sind.«


  »Ich denke nicht, dass irgendein Computer schlau genug ist, um sich eine siegträchtige Formation auszudenken«, sagte Forrice.


  »Ich rechne auch nicht damit, aber wir müssen alle Möglichkeiten prüfen.«


  »Darf ich etwas hinzufügen?«, fragte Jacovic.


  »Nur zu!«


  »Falls der Computer tatsächlich eine vorteilhafte Formation ausspuckt, soll er die Abwehr von Station Singapur in die Gleichung aufnehmen.«


  »So weit kommen wir gar nicht«, meinte Forrice.


  »Aber falls Gott alles andere fallen lässt und es dir doch gelingt«, sagte Cole, »dann berücksichtige als zusätzliche Prämisse, dass sie die Station zu zerstören und wir sie zu verteidigen versuchen.«


  »Wird gemacht«, sagte der Molarier, stand auf und ging mit seiner erstaunlich eleganten rotierenden Gangart zur Tür.


  »Er wird mit leeren Händen dastehen«, meinte der Herzog.


  »Wahrscheinlich«, sagte Cole. »Wäre es Ihnen lieber, wenn er hier säße und Ihren Alkohol tränke?«


  »Nein, natürlich nicht.«


  »Sehen Sie mal«, sagte Cole, »wir werden nicht aufgeben und nicht weglaufen, aber wir haben nur eine sehr begrenzte Anzahl Optionen, sodass wir über den nächsten Tag hinweg alle davon prüfen müssen.«


  »Und falls Sie nichts finden?« »Dann improvisieren wir. Aber ich muss in fünfzehn, allerhöchstens zwanzig Stunden wissen, was wir tun werden.«


  »Sie haben hier etwa sechzigtausend festansässige Einwohner und wahrscheinlich mindestens so viele Besucher und Bewohner auf Zeit, und das auf einer unzulänglich geschützten Station, die angegriffen werden wird«, erklärte Cole. »Falls wir keinen Plan austüfteln können, der aussieht, als hätten wir eine ganz gute Chance auf den Sieg -


  oder sogar, falls es uns gelingt-, müssen wir die Station fast mit Sicherheit evakuieren.«


  »Daran hatte ich gar nicht gedacht«, räumte der Herzog ein. »Um meinen Ersten Offizier zu zitieren: Falls die Leute bleiben, bilden sie glattweg Zielscheiben.«


  »Ja, ich denke, sie brauchen mindestens einen Standardtag, um die Station zu verlassen«, pflichtete ihm der Herzog bei. »Ernsthaft: Rechnen Sie überhaupt damit, einen brauchbaren Plan entwickeln zu können?«


  Cole zuckte die Achseln. »Man weiß nie. Manchmal entsteht so etwas aus der unwahrscheinlichsten Quelle.« Wie sich herausstellte, lag die Lösung direkt vor seiner Nase.


  


  


  

  


  Kapitel 29

  


  Cole machte in seinem Hotelzimmer ein kurzes Nickerchen und kehrte an Bord der Teddy R zurück. Dort machte er sich auf die Suche nach Forrice und fand ihn an der Hauptcomputerkonsole der Brücke.


  »Wie läuft es?«, fragte Cole.


  »Wie nicht anders zu erwarten«, antwortete der Molarier. »Die Maschine hat bislang...« Er blickte auf den Holomonitor. »... etwas über viertausend Formationen verworfen.«


  »Ich vermute mal, dass sie keine einzige befürwortet hat?«


  »Hätte sie das getan, säße ich nicht mehr hier«, sagte Forrice. »Sag ihr, sie soll aufhören.« »Nur zu gern«, sagte Forrice. »Falls sie bislang keine akzeptable Formation gefunden hat, gelingt ihr das überhaupt nicht mehr.« »Mich erstaunt bereits, dass sie für gerade mal fünf Schiffe viertausend Möglichkeiten sieht.« »Sie unterscheiden sich nicht allzu sehr«, sagte Forrice und stand auf.


  »Wohin gehst du ?«, fragte Cole.


  »Wahrscheinlich in die Messe, oder vielleicht mache ich auch einen letzten Ausflug zu meiner Lieblingsadresse auf dieser Station.«


  »Später«, sagte Cole. »Du bist noch nicht fertig.«


  »Aber du hast gesagt...«


  »Ich sagte, keine neuen Formationen mehr. Ich möchte, dass du noch ein oder zwei Stunden darauf verwendest, mögliche Resultate zu analysieren, falls wir Csonti gleich zu Anfang angreifen und außer Gefecht setzen.«


  »Das mache ich, falls du das möchtest, aber Csonti ist nicht unser größtes Problem, und das weißt du auch.«


  »Er hat das größte Schiff, oder zumindest hat man mir das gesagt«, entgegnete Cole. »Was Walli angeht, so ist sie natürlich unser stärkster Widersacher, aber man kann den Computer nicht mit Unwägbarkeiten programmieren.


  Oder kannst du es ?«


  »Eigentlich nicht«, antwortete der Molarier. »Sobald ich sie einprogrammiere, werden sie wägbar, haben Grenzen und verändern sich nicht mehr.«


  »Also finde lieber heraus, was passiert, falls wir Csonti angreifen, ehe er in Schussweite zur Station gelangt.«


  Forrice zeigte sein außerirdisches Achselzucken. »Du bist der Boss.«


  Jacovics Hologramm erschien plötzlich auf der Brücke.


  »Ah, da sind Sie ja, Captain Cole!«, sagte er. »Ich hatte schon im Hotel und im Kasino nach Ihnen gesucht.« »Was gibt es?« »Wahrscheinlich ist es keine große Hilfe, aber ich habe einen weiteren Teroni auf der Station entdeckt und ihn dafür gewonnen, auf unserer Seite zu kämpfen.«


  »Was für ein Schiff hat er?«


  »Klasse QH«, antwortete Jacovic. »Das ist nicht viel, aber er hat dort eine Laserkanone der Stufe 3. Es könnte ihm gelingen, ein oder zwei von Csontis kleineren Schiffen zu zerstören.«


  »Wir nehmen jede Hilfe an, die wir nur kriegen«, sagte Cole. »Ich rede später mit ihm. In welchem Dock liegt er?«


  »Dock M, Platz 483«, antwortete Jacovic.


  »Verdammt, das ist ja weit weg!«, beklagte sich Cole. Auf einmal wurde er starr.


  »Alles in Ordnung mit Ihnen, Captain?«, fragte Jacovic nach einigen Sekunden. »Commander Forrice, ist der Captain krank?«


  Forrice stand auf und rotierte zu Cole hinüber.


  »Mist!«, schimpfte Cole so unvermittelt, dass der Molarier erschrak und unwillkürlich zurückwirbelte. »Ich bin ein Idiot! Die Lösung hat mir direkt ins Gesicht geblickt! Verdammt, ich habe sie sogar mit euch beiden und dem Herzog diskutiert, und ich habe sie trotzdem nicht gesehen!«


  Jacovic schwieg einen Augenblick lang. »Natürlich!«, schrie er dann. »Es dämmerte Ihnen, als ich den Liegeplatz des Schiffs erwähnte, nicht wahr?«


  »Sie haben es verstanden«, sagte Cole, bemüht, die eigene Erregung zu beherrschen. »Ich habe es nicht verstanden«, beschwerte sich Forrice. »Wovon redet ihr beide da?« »Denk doch mal nach, Four Eyes! Was hat Jacovic gerade über das Schiff seines Freundes erzählt?«


  »Dass es mit einem Stufe-3-Brenner bestückt ist.«


  »Danach.«


  »Danach?«, wiederholte Forrice stirnrunzelnd. »Nichts.«


  »Er sagte mir, es läge an Platz 483 im Dock M.«


  »Und?«


  »Warum liegt es nicht auf Platz 1 ?«


  »Offenkundig deshalb, weil dort ein anderes Schiff liegt.«


  »Oder Platz 200?«


  Auf einmal breitete sich ein mächtiges Lächeln im Gesicht des Molariers aus. »Ich verstehe!«


  


  »Wir wissen ja schon, dass wir weit über einhunderttausend Menschen und Außerirdische evakuieren müssen«, sagte Cole. »Wie viele von ihnen haben eigene Schiffe?«


  »Das verrate ich dir in zwanzig Sekunden«, sagte Forrice und erteilte dem Computer ein paar verschlüsselte Befehle. »Er fragt jetzt beim Verkehrscomputer der Station nach.« Weitere fünf Sekunden vergingen. »Derzeit sind 17 304 Schiffe an Station Singapur angedockt.«


  »Ich denke mal, das steigert unsere Chancen ein wenig, nicht wahr?«, sagte Cole lächelnd. »Sie werden nicht alle bewaffnet sein, und nicht alle Schiffe mit Waffen werden für die Station kämpfen«, sagte Forrice.


  »Ich brauche nicht alle. Aber vergiss nicht, sechzigtausend Menschen und Außerirdische leben hier. Sie haben ein reales Interesse daran, die Station zu verteidigen.«


  »Das ergibt Sinn«, räumte Forrice ein.


  »Ich danke Ihnen, Jacovic«, sagte Cole. »Hätten Sie nicht diesen Teroni mit eigenem Schiff gefunden, dann hätten wir drei allesamt diesen Aspekt übersehen, bis es zu spät gewesen wäre. Halten Sie sich derzeit im Kasino auf?«


  »Ja.«


  »Ich komme hinüber. Ich möchte, dass Sie den Platinherzog auftreiben. Eine geschlossene Umwelt wie Station Singapur muss einfach über eine holografische Anlage für Durchsagen verfügen. Sagen Sie ihm, dass ich diese benutzen möchte, sobald ich dort bin.«


  »Ich kümmere mich darum, Captain«, sagte Jacovic, und sein Bild verschwand.


  »Ich denke, du kannst jetzt aufhören, mit dem Computer herumzuspielen«, sagte Cole zu Forrice. »Begleite mich auf die Station.«


  »Nur zu gern«, sagte der Molarier.


  »Ich setze dich unterwegs bei deinem Hurenhaus ab.«


  »Das Hurenhaus kann warten«, sagte Forrice. »Ich möchte dabei sein, wenn du deine Ansprache hältst an die ...


  wie soll ich es ausdrücken? Die Bevölkerung?«


  »Nenne sie die Raumflotte der Station«, antwortete Cole. »Das ist es, was sie nach meiner Vorstellung werden sollte. Gehen wir.«


  Sie nahmen den Luftpolsterlift zur Hauptluke im Shuttlehangar und fuhren mit einem Laufband vierhundert Meter weit zu einer Haltestelle der Magnetbahn. Der einzelne Wagen sammelte sie auf und beförderte sie über die restliche Wegstrecke.


  »Wie konnte ich diese Fahrt vorbei an hunderten Schiffen in Dock J jeden Tag machen und dabei nicht auf diese Idee kommen?«, fragte Cole. »Ich meine, Dock J, um Gottes willen! Falls jedes Dock fünfhundert Liegeplätze hat und J der zehnte Buchstabe ist ... Verdammt, wie konnte ich das nur übersehen?«


  »Es sind keine Kriegsschiffe, und sie haben nicht ihre Parteinahme für die eine oder andere Seite erklärt«, gab Forrice zu bedenken. »Wir alle haben sie natürlich als Zivilisten eingestuft.«


  »Wahrscheinlich werden sich die meisten dafür entscheiden, Zivilisten zu bleiben«, gestand Cole. »Aber bei einer solch großen Anfangszahl muss es mir einfach gelingen, ein paar hundert zu rekrutieren, was schon mehr ist, als wir brauchen.« Er lächelte erneut. »Ich denke, auf Csonti wartet eine kleine Überraschung, sobald er hier auftaucht.«


  »Vorzugsweise schon etwa ein halbes Lichtjahr, ehe er hier auftaucht«, sagte der Molarier. »Hätte keinen Sinn zu warten, bis er auf Schussdistanz heran ist.«


  »Rekrutieren wir zuerst mal unsere Streitkräfte«, sagte Cole, als der Wagen sie am Ende des Docks absetzte. »Dann zerbrechen wir uns den Kopf darüber, wie wir sie einsetzen.«


  Sie betraten das Laufband, das sie ins Zentrum der Station brachte, und wechselten dort auf ein weiteres bis zum Vordereingang des Kasinos. Sie traten ein und stellten fest, dass der Platinherzog sie schon an seinem Tisch erwartete.


  »Alles ist für Sie bereit«, sagte er. »Von wo aus möchten Sie sprechen?«


  »Jede geeignete Stelle ist mir recht.«


  »Wie wäre es mit meinem Privatbüro?«


  »Ich dachte, dieser Tisch wäre Ihr Privatbüro«, sagte Cole lächelnd. »Dieser Tisch ist mein öffentliches Büro«, korrigierte ihn der Herzog. »Folgen Sie mir.« »Du könntest genauso gut hier warten«, sagte Cole zu Forrice. »Es dürfte nicht lange dauern.«


  Der Herzog begleitete Cole zur Rückwand des Kasinos, führte seinen Gast durch eine sich selbsttätig öffnende, verblendete Tür und schließlich einen kurzen Flur entlang zu einem großen, eleganten Büro. Die Bürotür sondierte die eine natürliche Netzhaut des Herzogs sowie die Molekularstruktur des Platins, aus dem der größte Teil des Körpers bestand, und gewährte dann ihm und seinem Gast Zutritt.


  »Der Teroni hat mir lediglich berichtet, dass Sie sich an die gesamte Station wenden müssen«, sagte der Herzog und bemühte sich, seine Aufgeregtheit zu bezähmen. »Also haben Sie bestimmt einen Plan entwickelt, richtig?«


  »Ich habe mir einen Plan überlegt«, antwortete Cole. »Jetzt muss ich noch die Einzelheiten ausarbeiten.«


  


  »Können Sie mir sagen, wie er aussieht?«


  »Jeder von uns trägt das bei, was er am besten beitragen kann. Bleiben Sie hier und hören Sie zu.« Er unterbrach sich. »Wo stehe ich ?«


  »Wo Sie möchten. Die Holokameras stellen sich auf Ihre Körperwärme ein. Die Bewegungsmelder folgen Ihnen, falls Sie das Bedürfnis haben herumzulaufen, während Sie reden.«


  »Es wird keine so lange Ansprache.« »Geben Sie mir eine Minute, um die Kameras zu programmieren.«


  Der Herzog erteilte ein halbes Dutzend Befehle an den Computer, der seine gesamte Bürotechnik steuerte, einschließlich der Kameras, und nickte dann Cole zu. »Er fängt an, wenn Sie es tun.«


  »Einwohner von Station Singapur und Besucher, ich habe eine wichtige Mitteilung an Sie zu machen«, sagte Cole.


  »Ich gebe Ihnen ein paar Sekunden Zeit, um Ihre Gespräche zu beenden und sich auf das zu konzentrieren, was ich sagen möchte.« Er brach ab, zählte bis fünfzehn und fuhr fort: »Die meisten von Ihnen wissen es nicht, aber eine Flotte aus fünfunddreißig bis vierzig Schiffen, angeführt von dem Kriegsherrn Csonti, ist hierher unterwegs, um Station Singapur zu vernichten. Wir rechnen noch für die nächsten mindestens fünfunddreißig Standardstunden nicht mit ihrem Eintreffen. Wer von Ihnen die Station verlassen möchte, hat dazu mehr als einen kompletten Standardtag Zeit. Es besteht jedoch auch eine Alternative dazu, von der ich hoffe, dass viele von Ihnen sie in Erwägung ziehen.«


  Er legte erneut eine Pause ein, um sicherzustellen, dass er ihre Aufmerksamkeit genoss und dass sie nicht alle zu ihren Wertsachen und anschließend ihren Schiffen stürmten.


  »Ich führe das Kommando über ein ehemaliges Kriegsschiff der Republik und vier weitere Schiffe, und ich plane, hierzubleiben und zu kämpfen. Ich weiß, dass noch bis vor einer halben Stunde mehr als siebzehntausend Schiffe in den Docks von Station Singapur lagen. Falls sich auch nur eines von siebzehn Schiffen unter mein Kommando stellt, könnten wir Csontis vierzig Schiffe mit einer überwältigenden Übermacht von eintausend Fahrzeugen konfrontieren. Sollte sich nur eines von fünfzig Schiffen meinem Befehl unterstellen, verfügten wir damit trotzdem noch über eine Flotte von mehr als dreihundert, die sich Csonti stellen könnte. Falls Sie bereit sind, Ihre Dienste zur Verfügung zu stellen, notieren wir die Namen und Kontaktinformationen im Palast des Herzogs. Für alle Schäden, die Ihre Schiffe erleiden, kommt der Platinherzog auf -falls Sie sich vorher verpflichtet haben, mir zu helfen. Eine Kompensation erfolgt nicht, falls Sie beschließen, nicht bei der Verteidigung der Station zu helfen.«


  Der Herzog machte den Eindruck, gleich protestieren zu wollen, überlegte sich dann die Alternativen und blieb lieber still. Cole trat näher an die Kamera heran, sodass jede Falte in seinem Gesicht deutlich erkennbar wurde.


  »Einige von Ihnen fragen sich vielleicht, warum sie sich meinem Kommando unterstellen sollten, statt vor den Invasoren zu fliehen oder es einfach mit den eigenen Waffen selbst zu versuchen. Zwei Gründe kann ich Ihnen dafür nennen. Der erste beruht auf meinen militärischen Fähigkeiten. Ich heiße Wilson Cole, habe in der Raumflotte der Republik drei Sternenschiffe befehligt und als erste Person überhaupt vier Tapferkeitsmedaillen der Raumstreitkräfte erhalten. Der zweite Grund besteht in dem Anlass, warum Sie von der Inneren Grenze mir trauen sollten: Sowohl die Teroni-Föderation als auch die Republik haben eine Belohnung auf meinen Kopf ausgesetzt, tot oder lebendig.«


  Er nickte dem Herzog zu, der die Übertragung beendete.


  »Ich habe es abgespeichert und spiele es stündlich, jeweils zur vollen Stunde, für die ganze Station erneut ab.«


  »Hoffen wir, dass es funktioniert.«


  »Wir haben eine Gesamtauswahl von siebzehntausend Schiffen«, sagte der Herzog. »Natürlich wird es funktionieren.«


  »Es geht nicht darum, wie viele Schiffe hier im Dock liegen«, wandte Cole ein. »Es geht darum, wie viele ihrer Eigentümer willens sind, die eigenen Hälse zu riskieren, um Ihre Raumstation zu retten.«


  »In diesem Licht habe ich es noch gar nicht betrachtet«, räumte der Herzog ein, der auf einmal nervös wurde.


  »Denken Sie, dass wir wenigstens hundert überzeugen?«


  Cole zuckte die Achseln. »Wer weiß?«


  »Welches ist das absolute Minimum, das wir brauchen?«


  »Das hängt von Csontis Stimmung ab«, sagte Cole. »Falls er noch dermaßen wütend ist wie zu dem Zeitpunkt, als er von hier fortging, schrecken ihn wahrscheinlich selbst zweitausend Schiffe nicht ab. Falls er wieder zur Vernunft gekommen ist und wir eine Flotte von zwanzig Fahrzeugen aufbringen, entschließt er sich womöglich, dass die Zerstörung der Station es nicht wert ist, dafür seine halbe Flotte zu verlieren. Vergessen Sie nicht - ein halbes Dutzend Waffenhändler benutzen die Station als ihren dauerhaften Geschäftssitz. Ich garantiere Ihnen, dass jeder von denen mindestens ein Schiff hat, das es an Feuerkraft mit allem aufnimmt, was Csonti in die Waagschale wirft.«


  »Richtig!«, sagte der Herzog begeistert. »Daran hatte ich gar nicht gedacht!«


  »Heh, Wilson, Herzog - ihr solltet lieber gleich herauskommen«, sagte Forrice, dessen Abbild unvermittelt im Büro aufgetaucht war.


  


  »Noch mehr Probleme?«, fragte Cole.


  »In gewisser Hinsicht.«


  »Was gibt es ?«


  »Kaum war deine Übertragung beendet, da bildete sich schon eine Schlange von Leuten im Kasino, die sich verpflichten möchten«, antwortete Forrice. »Die Schlange reicht inzwischen einen Block weit, und so, wie sie wächst, könnte sie innerhalb einer Stunde auf achthundert Meter anwachsen.«


  »Ich schätze, es hat seine Vorzüge, wenn man ein dekorierter Kriegsheld ist«, sagte Cole.


  »Nicht in dieser Gegend«, erwiderte Forrice. »Als du bekannt gegeben hast, dass sowohl die Republik als auch die Föderation deinen Kopf möchten, stand hier jeder auf und jubelte.«


  »Staaten -alle Staaten - sind hier draußen nicht beliebt«, sagte der Herzog. »Darin liegt ja auch der Grund, warum die meisten Leute überhaupt an die Innere Grenze kommen - um Behörden und Staaten hinter sich zu lassen.«


  »Oder deren Raumflotten«, ergänzte Forrice mit seinem tutenden außerirdischen Gelächter.«


  »Four Eyes«, sagte Cole, »rufe Christine, Briggs, Braxite, Jacillios, Rachel und Domak vom Schiff - oder wo immer zum Teufel sie gerade stecken -, und erteile ihnen den Auftrag, die Anträge der Freiwilligen abzuarbeiten.«


  Er ging zur Bürotür. »Kommen Sie, Herzog - gönnen wir uns einen Siegestrunk und hoffen wir, dass wir damit nicht voreilig handeln.«


  Sie kehrten durch den Flur ins Kasino zurück. Sobald die Menge Cole erblickte, brach sie in Jubel aus und fuhr damit noch fünf Minuten lang fort, als er sich mit seinem Gastgeber und Jacovic an den Tisch des Herzogs gesetzt hatte.


  »Verdammt!«, sagte Cole. »Hätte ich gewusst, dass ich damit eine solche Reaktion erzeugen kann, dann hätte ich meine drei ersten Captains ebenso abgesetzt wie Podok.«


  »Freuen Sie sich darüber nicht zu sehr«, mahnte der Herzog. »Nur die Hälfte der Leute jubelt Ihnen zu. Die andere Hälfte bejubelt den Preis, der auf Ihren Kopf ausgesetzt ist, und versucht sich eine Möglichkeit auszudenken, wie sie ihn kassieren kann.«


  


  

  


  Kapitel 30

  


  Die Reaktion war erstaunlich, obwohl man sie, im Rückblick betrachtet, wohl hätte erwarten können.


  »Woher zum Teufel kommen sie alle?«, fragte Sharon Blacksmith, als die Schlange zwei Stunden später immer noch bis in den nächsten Block reichte.


  Sie war von der Teddy R gekommen, als sie Coles Bekanntgabe hörte, die nicht nur in die ganze Station, sondern auch auf all die tausende Schiffe in den Docks gesendet worden war. Sie hatte sich durch die Menge der Freiwilligen gekämpft und saß jetzt mit Cole, Forrice und Jacovic am Tisch des Herzogs.


  »Sie leben hier«, antwortete Cole. »Warum zum Teufel sollten sie sich nicht dafür anstellen, ihre Heimat zu verteidigen, wie klein und künstlich auch immer sie ist?«


  »Zwei zu eins, dass die Hälfte von ihnen Gesetzlose sind«, sagte sie. »Vielleicht in der Republik«, wandte Forrice ein. »Hier sind es Bürger.« »Und über kurz oder lang werden sie vielleicht zu Helden«, ergänzte Cole. »Wie willst du ihnen in anderthalb Tagen militärische Disziplin beibringen?«, fragte Sharon.


  »Sie brauchen nicht in perfekter Formation zu fliegen«, sagte Cole. »Wir werden tausend oder noch mehr Schiffe haben, verglichen mit nur vierzig des Feindes. Im Grunde brauchen sie alle nicht mehr zu tun, als die Ziele anzufliegen, die ich ihnen nenne, und dabei nicht zusammenzustoßen.«


  »Es könnte nicht schaden, eine kleine Streitmacht zurückzulassen und die Station für den Fall zu schützen, dass eines von Csontis Schiffen durchbricht«, schlug Jacovic vor.


  »Damit ist, betrachtet man das Kräfteverhältnis, kaum zu rechnen«, sagte Cole.


  »Stimmt«, pflichtete ihm Jacovic bei, »aber zwanzig Schiffe aus dieser gewaltigen Streitmacht zurückzuhalten, das wird Ihren Auftritt nicht weniger eindrucksvoll machen, und sie könnten unter Umständen doch ein feindliches Schiff davon abhalten - oder es zerstören -, das sich Station Singapur nähert.«


  »Er hat Recht,«, sagte Forrice. »Ja klar, ich weiß«, räumte Cole ein. »Es klingt nach der Stimme der Erfahrung.«


  »Ich war schon mehrfach in ähnlicher Lage«, berichtete Jacovic. »Egal, welch überlegene Zahlen man ins Feld führt, man muss immer voraussetzen, dass man hier und dort einen Wilson Cole antrifft, der einen austrickst.«


  »Ich fühle mich geschmeichelt«, sagte Cole. »Ich hoffe jedoch, dass Csonti und seine Stellvertreter nur einen Blick auf uns werfen und sich unvermittelt darauf besinnen, dass anderswo wichtige Geschäfte auf sie warten.«


  »Falls sie das tun, kehren sie aber irgendwann hierher zurück«, sagte Sharon.


  »Warum sollten sie sich die Mühe machen?«, fragte Cole. »Wir beweisen doch gerade, dass wir innerhalb weniger Stunden eine überwältigende Streitmacht aufstellen können. Csonti ist derjenige, der wütend auf uns ist. Seine Leute haben keinen Grund, um es mit einer Flotte von tausend Schiffen aufzunehmen, aber jeden Grund, es zu vermeiden.«


  »Vielleicht haben sie mehr Angst vor Csonti als vor uns«, wandte Forrice ein.


  


  Cole wirkte amüsiert. »Denkst du, Walli fürchtet irgendjemanden oder irgendetwas ?«


  »Nein«, räumte der Molarier ein. »Aber da sind noch fünfunddreißig bis vierzig weitere Schiffe, und ich wette, dass die meisten ihrer Captains in Todesangst vor Csonti leben. Der Mann besteht aus dreihundert Pfund massiver Muskulatur, und mir sind Geschichten von seiner Reizbarkeit zu Ohren gekommen. Ich denke, sogar Walli wäre ihm nicht gewachsen.«


  Cole wollte gerade etwas dazu sagen, als ihn das Bild des Herzogs unterbrach, das direkt neben ihm auftauchte.


  »Captain Cole ? Können Sie bitte in mein Büro kommen ?«


  »Schon unterwegs«, sagte Cole und stand auf.


  »Liegt da ein Problem vor?«, wollte Forrice wissen.


  »Zweifellos«, sagte Cole. »Aber es handelt sich nicht um eine Gefahr. Ich habe ihm ein Codewort genannt, das er benutzen soll, falls eine besteht.«


  Dann durchquerte er das Kasino, betrat durch die erste Tür den Flur und stand schließlich vor dem Büro des Herzogs. Er wusste, dass ihm der Netzhautscan und die übrigen Sicherheitsvorkehrungen den Zutritt verwehren würden, aber er wusste auch, dass der Herzog auf ihn wartete und der Tür einfach den Befehl erteilen würde, ihm Zutritt zu gewähren.


  Die Türblende öffnete sich, und Cole betrat das Büro. Der Platinherzog saß an seinem Schreibtisch, und auf zwei Stühlen saßen ein makellos gekleideter Mensch in den späten mittleren Jahren und ein riesiger Torqual, der die für sein Volk typische Bekleidung aus Fellen und Leder trug. Der Torqual musste sogar im Sitzen beinahe den Kopf einziehen, um nicht an die Decke zu stoßen.


  »Was gibt es ?«, erkundigte sich Cole beim Eintreten.


  »Gestatten Sie mir, Ihnen Mr Swenson...« Der Mensch neigte den Kopf. »... und Tcharisn vorzustellen.« Der Torqual starrte Cole an, ohne zu blinzeln.


  »Okay, das sind Swenson und Tcharisn«, sagte Cole. »Na und?«


  »Sie repräsentieren eine sehr exklusive und doch inoffizielle Organisation und möchten mit uns über die aktuelle Lage sprechen.«


  »Gestatten Sie mir eine spontane Vermutung: Sie repräsentieren die Waffenhändler von Station Singapur«, sagte Cole. »Das ist korrekt, Captain Cole«, sagte der Torqual. »Wir sind hier, um unsere Dienste anzubieten.«


  »Anzubieten oder zu verkaufen?«, fragte Cole scharf.


  »Ich meine genau das, was ich gesagt habe«, antwortete der Torqual.


  »Es liegt in unser aller Interesse, dass Station Singapur frei und intakt bleibt«, fügte Swenson hinzu. »Unsere Gruppe wird bis zu ein Dutzend Schiffe kostenlos mit Waffen ausrüsten und bietet weitere Hardware, falls Sie sie benötigen, zum Verkauf.«


  »Ich sage Ihnen was«, entgegnete Cole. »Anstatt irgendwelche Schiffe zu bestücken, warum bewaffnen Sie nicht Station Singapur selbst? Mein Erster Offizier und mein Ingenieur können Ihnen die verwundbarsten Stellen genau nennen und, von ihrer beträchtlichen Erfahrung ausgehend, Vorschläge machen, ob die jeweilige Sektion eine offensive oder defensive Aufrüstung oder vielleicht beides benötigt. Ihre Dienste sind in dieser Hinsicht wertvoller als auf einer Flotte von tausend oder mehr Schiffen, die sich einer Flotte aus vierzig oder weniger Schiffen entgegenstellen.«


  »Das klingt vernünftig«, fand Swenson. »Ich stimme dem zu«, sagte der Torqual. »Genau so machen wir es.«


  »Wie viele von Ihnen findet man hier?«, fragte Cole neugierig. »Waffenhändler auf Station Singapur?«, fragte Swenson. »Es müssen mindestens hundert sein.«


  »Ich meine: Wie viele sind es in Ihrer Gruppe oder Ihrem Kartell oder wie immer zum Teufel Sie es zu nennen belieben?«


  »Wir sind zu sechst«, antwortete Swenson, »aber wir sind die sechs größten und haben Einfluss auf unsere Kollegen.«


  »Wir wissen Ihren Patriotismus zu schätzen«, sagte Cole. »Mein Erster Offizier hält sich derzeit im Haus auf. Ich schicke ihn hier herein, sobald ich gehe, und Sie können gleich mit der Arbeit am Problem beginnen.«


  »Es erscheint mir seltsam, mich als Patrioten zu betrachten«, sagte Swenson, »oder die Verteidigung einer unabhängigen Raumstation in einem galaktischen Niemandsland als patriotische Tat.«


  »Sie leben hier«, wandte Cole ein. »Das bedeutet: Station Singapur ist Ihr Heimatland, und Sie verteidigen dieses gegen Invasoren, die es entweder zerstören oder Ihnen wegnehmen möchten. Welche andere Bezeichnung außer Patriotismus wüssten Sie dafür?«


  »So habe ich es noch nie betrachtet«, sagte Swenson.


  »Ich ebenfalls nicht«, fügte der Torqual hinzu.


  »Und ich wette, auch Karl der Große nicht«, fuhr Swenson fort. »Karl der Große?«, wiederholte Cole. »Ich habe keine Ahnung, wie sein Geburtsname lautet«,


  antwortete Swenson. »Er legte sich den Namen Karl der Große zu, als er an der Inneren Grenze eintraf.« »Besteht ein Grund, warum ich irgendetwas auf diesen Karl den Großen geben sollte?«, erkundigte sich Cole.


  »Er hat Csontis Flaggschiff und mehrere seiner übrigen Schiffe ausgerüstet«, erläuterte Swenson. »Er weiß alles darüber. Und er gehört zu uns.« Er lächelte kurz. »Das dürfte sich bald als praktisch erweisen, nicht wahr?«


  »Absolut!«, sagte der Herzog begeistert. »Sobald uns Karl der Große alles über Csontis Schiffe verraten hat, was wir wissen müssen, genießt er für eine Zeitspanne von einhundert Standardtagen unbeschränkten Kredit an der Bar.«


  Cole rief Forrice ins Büro und ging, als der Molarier gerade auf einer holografischen Karte aus dem Computer des Herzogs die genauen Stellen zeigte, die verstärkt werden mussten.


  Sharon Blacksmith hatte es übernommen, die Registrierung der Freiwilligen besser zu organisieren, und die Dinge liefen jetzt etwas glatter. Cole fragte auf der Teddy R nach, um zu sehen, ob irgendwelche Nachrichten über Csontis Verbleib vorlagen. Die Antwort fiel negativ aus.


  »Das könnte problematisch werden«, gestand er Jacovic gegenüber, als er sich im Kasino wieder zu dem Teroni gesellte. »Falls wir nicht wissen, wo wir Csonti und seine Flotte finden, dann kann ich auch keine tausend Schiffe gegen ihn ins Feld führen. Ich meine, verdammt, was passiert, falls ich sie in die eine Richtung führe und er aus einer anderen angreift?«


  »Die einzige Lösung besteht darin, einige Schiffe als Späher loszuschicken«, sagte Jacovic.


  »Ich weiß. Es gefällt mir nur nicht, mich auf Leute verlassen zu müssen, die ich nicht kenne und mit denen ich noch nicht zusammengearbeitet habe.«


  »Die Alternative lautet, Ihre gesamte Flotte rings um die Station in Stellung zu bringen.« Cole schüttelte den Kopf.


  »Falls wir ihn in geballter Formation draußen im Weltall stellen, haben wir einen gewaltigen Vorteil. Ballen wir uns jedoch rings um die Station, könnte er fünfzig Schiffe vernichten, ehe wir überhaupt mitkriegen, dass er da ist.


  Vergessen Sie nicht - furchtbar viele dieser Schiffe sind gerade mal Ein-, Zwei- oder Drei-Mann-Boote und wurden nicht dazu konstruiert, um Klopfern und Brennern militärischen Zuschnitts standzuhalten.«


  »Also schicken wir Späher los«, sagte Jacovic.


  »Genau so machen wir es«, pflichtete ihm Cole bei.


  »Da Sie schon genug zu tun haben«, sagte der Teroni und stand auf, »hole ich mir eine Liste unserer Freiwilligen von Colonel Blacksmith und schicke einige sofort los.« »Prima«, stimmte Cole zu. »Sie haben früher schon Späher eingesetzt, da bin ich sicher.«


  »Zuweilen.«


  »Gut. Dann wissen Sie ja, wie Sie sie aufstellen müssen.«


  Der Teroni ging zu Sharon hinüber, lud etliche Namen und Kontaktinformationen in seinen Taschencomputer und verließ das Kasino, um seine Späher zu suchen. Plötzlich näherten sich zwei stark bewaffnete Männer Coles Tisch und nahmen rechts und links von ihm Platz.


  »Hallo, Captain Cole«, sagte einer von ihnen.


  »Kenne ich Sie?«


  »Sie täten es gern«, sagte der andere. »Wir könnten Ihnen viel nützen.« »Wie?« »Wir haben in vielen Schlachten gekämpft wie der, die Sie gegen Csonti austragen werden.«


  »Und man kann Sie anwerben ?«


  »Wir sind nicht billig, aber wir sind es wert.«


  »Wissen Sie was?«, sagte Cole. »Ich zweifle keine Sekunde lang daran. Ich habe jedoch über tausend Freiwillige, um sie gegen eine Flotte von fünfunddreißig zu führen. Warum sollte ich Sie bezahlen ?«


  »Falls Sie es nicht tun, dann wette ich, wird Csonti es tun«, sagte der Erste vielsagend.


  »Das bringt nur zwei Probleme mit sich«, entgegnete Cole.


  »Oh?«


  Er nickte. »Erstens wissen Sie nicht, wo er steckt. Und zweitens: Falls Sie sich ihm anschließen, sind es tausend zu sechsunddreißig oder siebenunddreißig anstatt tausend zu fünfunddreißig. Haben Sie es so eilig, sich einem solchen Risiko auszusetzen?«


  Die beiden Männer blickten ihn finster an, wussten aber nichts weiter zu sagen und entfernten sich bald vom Tisch.


  Cole wurde klar, dass, falls er blieb, ihn jeder Möchtegernsöldner der Station hier aufsuchen würde. Also stand er auf, überzeugte sich davon, dass Sharon keine Hilfe benötigte, und kehrte aufs Schiff zurück.


  Als er dort angelangt war, rief er Briggs und Christine auf die Brücke. »Ja, Sir?«, meldete sich Briggs einen Augenblick vor Christine zur Stelle.


  »Mr Briggs, Sie und Christine Mboya sind die beiden besten Computer- und Kommunikationsexperten, die ich an Bord habe«, leitete Cole seine Ansprache ein, sobald Christine zu ihnen gestoßen war.


  »Oh, da bin ich mir gar nicht so sicher, Sir«, wandte Briggs ein. »Sparen Sie sich die falsche Bescheidenheit. Sie sind die Besten, und ich brauche Ihren Rat.«


  »Ja, Sir?«, fragte Christine.


  


  »Sie kennen ja die Situation«, sagte Cole. »Sobald wir wissen, wo wir Csontis Flotte finden, fliegen wir ihm entgegen, in der Hoffnung, dass die Schlacht nicht in unmittelbarer Nähe von Station Singapur stattfindet. Das Problem ist nur: Ich möchte nicht, dass wir tausend Schiffe sozusagen wie im Kielwasser nachziehen. Wir haben nicht genug Zeit, um die Leute zu drillen und dafür zu sorgen, dass sie eine präzise militärische Formation wahren, aber ich möchte sie in Gruppen aus fünfundsiebzig bis hundert Schiffen aufteilen. Wir haben bereits vier Captains, und ich möchte den Rest der Leitung Mannschaftsmitgliedern der Teddy R unterstellen, die wiederum unter meiner Leitung stehen. Informieren Sie Jacovic, Forrice, Domak, Jacillios, Sokolow und Pampas, dass jeder von ihnen auf ein Schiff wechselt, das eine bestimmte Gruppe anführt.«


  »Ja, Sir.«


  »Falls die Leute Fragen haben, sollen sie mich persönlich ansprechen. Darüber hinaus darf ich, sobald wir unterwegs sind, keinesfalls den Kontakt zu ihnen verlieren. Verfügt unser Komsystem über die Kapazität, ständig mit diesen zehn Gruppenführern in Verbindung zu bleiben?«


  »Ich denke, das tut es«, sagte Christine.


  »Ja«, stimmte ihr Briggs zu. »Wir arrangieren getrennte, codierte Frequenzen für die Gruppenführer, und wir verschlüsseln die Signale, damit Csonti sie nicht versteht.« Er unterbrach sich und runzelte die Stirn. »Welche Frequenzen wären wohl am besten geeignet?«


  Die beiden stürzten sich enthusiastisch in einen technischen Jargon, der für Cole nicht mehr Sinn ergab als unübersetztes Molarisch, und so entfernte er sich schließlich, um etwas zu essen.


  Während des folgenden Tages überwachte Cole die Vorbereitungen. Als er schließlich überzeugt war, alles getan zu haben, was er konnte, suchte er seine Kabine auf, zog die Schuhe aus und war in Sekunden eingeschlafen.


  Er wusste nicht, wie lange er geschlafen hatte, aber Christines körperlose Stimme weckte ihn.


  »Sir?«


  Er grunzte und drehte sich auf die andere Seite.


  »Captain Cole?«


  »Ja, was gibt es?«, fragte er und fügte sich darin, dass er reden und damit auch wach bleiben musste. »Wir haben Csontis Schiffe entdeckt, Sir.« »Fantastisch!«, sagte Cole und war auf einmal hellwach.


  »Sind alle unsere Führungsoffiziere an Bord?«


  »Nein, Sir. Colonel Blacksmith, Commander Forrice und Mr Odom sind nach wie vor auf der Station. Das Gleiche gilt für Lieutenant Müller und Mr Chadwick.«


  »Sagen Sie ihnen, dass sie innerhalb einer halben Stunde an Bord sein müssen, und verbinden Sie mich mit Domak.« Das Abbild der Polonoi aus der Kriegerkaste tauchte vor ihm auf.


  »Lieutenant, nehmen Sie Kontakt zu Colonel Blacksmith auf. Sie hat eine Liste der Freiwilligen, die sich für die Schlacht gegen Csonti gemeldet haben. Wichtiger noch: Sie hat eine Liste ihrer Schiffe. Suchen Sie die sechs schnellsten davon aus. Das werden zusammen mit unseren vier kleineren Schiffen die Gruppenführer. Lieutenant Mboya hat eine Liste der sechs Offiziere, die vorübergehend das Kommando über diese Schiffe übernehmen.«


  »Ich weiß, Sir«, sagte Domak. »Ich gehöre dazu.«


  »Jeder Gruppenführer untersteht direkt meinem Befehl. Niemand löst die Formation auf und niemand feuert, solange ich nicht den ausdrücklichen Befehl dazu erteilt habe. Ist das klar?«


  »Ja, Sir.«


  »Gut. Es liegt nun an Ihnen, die übrigen neun Gruppenführer mit der Befehlskette vertraut zu machen.«


  »Ja, Sir.«


  Ihr Bild verschwand und wich dem Forrices.


  »Was ist los, Wilson?«, fragte der Molarier.


  »Wir haben Csontis Flotte entdeckt. Wir starten so schnell wie möglich. Kehre nicht auf die Teddy R zurück.


  Christine oder Domak wird dir sagen, auf welchem Schiff du dich melden sollst.«


  »Hat Sharon dir schon die Zahl genannt?«, erkundigte sich Forrice. »Als ich zuletzt mit ihr sprach, was noch keine zehn Minuten zurückliegen kann, hatten wir eine Flotte aus eintausendzweihundertsiebenunddreißig Schiffen.«


  »So viele?«


  »Und es werden immer noch mehr.«


  »Gut«, sagte Cole. »Machen wir uns bereit, jemandem kräftig in den Hintern zu treten.«


  


  


  

  


  Kapitel 31

  


  Es erwies sich als genau das unspektakuläre Ereignis, auf das Cole gehofft hatte, als er seine Flotte aufstellte.


  Die Spähschiffe machten Csontis Standort draußen beim Offenbachsystem aus. Es waren siebenunddreißig Schiffe, einschließlich der Red Sphinx.


  Csonti warf einen Blick auf die gewaltige Streitmacht, die gegen ihn anrückte, wusste, dass er keine Chance gegen sie hatte, und blies zu einem eiligen Rückzug. Die meisten seiner jetzt führerlosen Schiffe hingen mit nervösen Mannschaften zurück und wussten nicht recht, wie sie reagieren sollten. Ein Schiff - die Red Sphinx - hielt kühn stand.


  Endlich traf eine Nachricht per Subraumfunk auf der Teddy R ein. »Heute haben Sie gesiegt, aber Sie werden noch von mir hören!«


  »Antworten wir darauf, Sir?«, fragte Christine.


  »Ja klar, das tun wir. Bin ich auf Sendung?«


  »Ja, Sir.«


  »Falls Sie diese Drohung noch einmal aussprechen, Csonti, verfolgen wir Sie notfalls bis zum Kern und pusten Sie in Fetzen.«


  Einen Augenblick lang blieb es still.


  »Er hat es empfangen, Sir«, meldete Christine. »Keine Antwort.« »In Ordnung. Jetzt möchte ich mich an seine übrigen Schiffe wenden.«


  »Einschließlich der Red Sphinx, Sir?«


  »Ja. Ob Walli nun mithört oder nicht, sie wird ohnehin wissen, wie mein Angebot lautet. Sagen Sie mir Bescheid, sobald ich auf Sendung bin.«


  Christine nickte eine Minute später. »Die Verbindungen stehen, Sir.«


  »Danke.« Er räusperte sich. »Hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Ihr Anführer hat Sie im Stich gelassen und schändlich die Flucht ergriffen. Jedes seiner zurückgebliebenen Schiffe hat drei Möglichkeiten: Sie können standhalten und kämpfen, in welchem Fall wir Sie vernichten; Sie können Csonti folgen, in welchem Fall Sie unbehelligt bleiben und nicht verfolgt werden, aber zum Abschuss freigegeben sind, sollten Sie jemals in den hiesigen Sektor zurückkehren; oder Sie schwören der Theodore Roosevelt die Treue, in welchem Fall Sie in meine wachsende Flotte integriert werden und alle früheren Verbrechen, das jetzige eingeschlossen, vergeben sind.


  Eine vierte Möglichkeit besteht nicht. Ich erwarte, dass Sie Ihre Entscheidung innerhalb von zehn Standardminuten treffen.«


  »Ich wette fünfhundert zu eins, dass sich niemand für Option eins entscheidet«, sagte Briggs grinsend.


  »Die Antworten treffen bereits ein«, meldete Christine.


  »Nennen Sie mir das Endergebnis in zehn Minuten«, sagte Cole.


  Es dauerte nur sieben Minuten. Zweiundzwanzig Schiffe schlossen sich Coles Flotte an, und dreizehn nahmen Kurs auf unbekannte Regionen.


  »Was ist mit Walli ?«, fragte er. »Die Red Sphinx weicht nicht. Sie feuert nicht, sie rückt nicht vor, sie zieht sich nicht zurück, und sie antwortet nicht.« »Ich denke, das ist ihre Art, uns zu zeigen, dass sie nicht eingeschüchtert ist«, sagte Cole. »In Ordnung, Befehl an die Flotte, die neuen Schiffe eingeschlossen: Rückkehr zu Station Singapur.«


  »Was wird aus der Red Sphinx, Sir?« Cole zuckte die Achseln. »Walli wird uns folgen, wenn ihr danach ist.«


  


  


  

  


  Kapitel 32

  


  Cole verkündete einwöchigen Landurlaub auf Station Singapur, während er sich mit den Captains und Ersten Offizieren seiner zweiundzwanzig neuen Schiffe bekannt machte.


  Walli tauchte am zweiten Tag auf und spazierte in den Herzogspalast, als wäre sie nie fort gewesen, aber sie blieb auf Distanz zur Mannschaft der Teddy R. Ihre Einstellung schien es zu sein, dass sie keinen einzigen Schuss abgefeuert und somit jedes Recht hatte, sich auf der Station aufzuhalten, die zu zerstören man sie bezahlt hatte.


  Cole und Sharon mieteten ein Hotelzimmer, das ihnen nach den beengten Räumlichkeiten auf dem Schiff riesig vorkam. Forrice teilte seine Zeit zwischen dem molarischen Bordell und dem Stort-Tisch auf. Jacovic entdeckte vier weitere Teroni und verbrachte die meiste Zeit in ihrer Gesellschaft, und die übrigen Mannschaftsmitglieder fanden andere Möglichkeiten, sich zu amüsieren.


  Perez betrat das Kasino am dritten Tag und kam schnurstracks auf den Tisch des Platinherzogs zu, wo der Herzog, Cole, Sharon und David Copperfield mit ihren Getränken saßen.


  »Ich muss mit Ihnen reden, Sir«, sagte Perez. »Ist es privat, oder können wir gleich hier darüber sprechen?«, fragte Cole.


  »Daran ist nichts Privates«, antwortete Perez. »Sir, ich möchte eine Position an Bord der Theodore Roosevelt. Mir ist egal, wie unbedeutend sie ist, aber ich muss die Red Sphinx einfach verlassen.«


  »Was ist passiert?«


  »Ich sagte der Walküre, ich würde jeden Befehl verweigern, auf die Theodore Roosevelt zu schießen. Sie sperrte mich bis heute Morgen ins Schiffsgefängnis, ließ mich dann frei und erklärte mir, sie wünschte mich nicht an Bord wiederzusehen, was mir nur recht ist.«


  »Ich kann ihren Standpunkt verstehen«, sagte Cole. »Sie haben direkte Befehle Ihres Captains während einer militärischen Auseinandersetzung verweigert.«


  


  »Ich hatte mich verpflichtet, für Sie zu kämpfen, nicht gegen Sie, Sir«, wandte Perez ein. »Falls Sie mich nicht nehmen, bleibe ich auf Station Singapur, bis ich einen Platz auf einem anderen Schiff gefunden habe.«


  »Das ist kein Problem«, sagte Cole. »Wir haben inzwischen so viele Schiffe, dass ich mir ihre Namen bislang nicht merken kann.« Er seufzte. »Ja klar, wir finden einen Platz für Sie.«


  »Danke, Sir.«


  Perez wandte sich ab und ging zu einem der Spieltische.


  »Er ist ein guter Mann«, fand Cole.


  »Das ist Commander Jacovic auch«, sagte Sharon.


  »Ich weiß. Und wahrscheinlich haben wir in der laufenden Woche ein Dutzend weitere aufgesammelt«, sagte Cole.


  »Es scheint eine Schande, dass wir, sobald wir sie alle richtig in Form gebracht haben, nach wie vor nur Söldner sind, die ihre Dienste an den Höchstbietenden verhökern. Mit einer Streitmacht aus beinahe dreißig Schiffen müsste es doch Nützlicheres zu tun geben.«


  »Verdammt«, sagte der Herzog, »falls Sie sich nichts weiter wünschen als ein Ziel und eine Aufgabe, bezahle ich Sie, damit Sie gegen Fleet Admiral Garcia in den Krieg ziehen.«


  »Die Chancen werden von Woche zu Woche ein wenig besser«, sagte Cole lächelnd, »aber das Verhältnis beträgt nach wie vor ein paar hundert Millionen zu siebenundzwanzig.«


  »Nicht achtundzwanzig?«, fragte Sharon.


  »Sie war bereit, für Geld gegen uns zu kämpfen«, erläuterte Cole. »Für Geld zu kämpfen ist unser Geschäft geworden, und ich werde es ihr nicht vorhalten, aber sie gehört dadurch nicht mehr zu unserer Flotte.«


  »Nun, ich halte es ihr vor«, sagte der Herzog. »Sie hat sich nicht mal bei mir entschuldigt oder sonstwie die Beziehung zu mir in Ordnung gebracht. Sehen Sie nur, wie sie dort am Tisch sitzt und trinkt und spielt, als hielten wir uns nicht mal im selben Haus auf.«


  »Ich weiß, wie sie denkt«, sagte Cole. »Sie ist nicht der Meinung, dass sie sich für irgendetwas entschuldigen müsste.«


  »Sie sind ihr gegenüber einfach zu nachsichtig.«


  »Aller Wahrscheinlichkeit nach wären die meisten, wenn nicht alle Mannschaftsmitglieder der Teddy R ohne sie tot«, entgegnete Cole.. »Das gibt ihr Anrecht auf etwas Nachsicht.«


  Der Herzog schüttelte den Kopf. »Ich verstehe diese Haltung nicht.«


  »Ich dachte mal, ich täte es«, sagte Sharon. »Früher mal dachte ich, er wäre in sie verknallt, aber das traf gar nicht zu. Er erkennt einfach etwas Besonderes in ihr.«


  »Sie hat viele bewundernswerte Wesenszüge und Fähigkeiten«, meinte Cole. »Sie ist groß, und sie ist stark«, sagte der eindeutig unbeeindruckte Herzog. »Das ist Csonti auch.«


  »Sie ist viel mehr«, wandte Cole ein. »Als ich sie auf die Teddy R brachte, war die gesamte Mannschaft völlig gegen sie. Schließlich hatte ich sie über alle außer zwei Leuten an Bord hinwegbefördert. Innerhalb von zwei Wochen war sie jedoch die beliebteste Person an Bord.« Er legte eine Pause ein. »Wie meine Freundin hier, die Sicherheitschefin, mir immer wieder erklärt, verlässt ein Captain in feindlichem Gebiet nicht sein Schiff. Ich musste es jedoch gelegentlich tun, und jedes Mal habe ich mich darauf verlassen, dass mir Walli den Rücken freihält. Sie hat mich nie enttäuscht.« Er blickte durch den Saal und erblickte einen Wirbel aus roten Haaren, der hoch über einem der Tische aufragte. »Wir werden sie vermissen.«


  »Also haben Sie sie verloren, aber dafür zweiundzwanzig Schiffe gewonnen«, bemerkte der Herzog. »Ich sage mal, dass Sie im Plus sind.«


  »Was denken Sie, David?«, fragte Cole. »Ich hätte lieber die Walküre als die Schiffe«, antwortete Copperfield.


  Cole blickte den Herzog über den Tisch hinweg an. »Da haben Sie Ihre Antwort.«


  »In Ordnung«, sagte der Herzog, »Sie kennen Ihr Personal besser als ich. Mir scheint jedoch, dass Sie eine Verräterin verklären.«


  »Es steht Ihnen frei, dieser Meinung zu sein«, sagte Cole. »Verdammt, vielleicht haben Sie sogar Recht! Mein Urteilsvermögen ist nicht perfekt.« Er lächelte reuig. »Falls es das wäre, kämpfte ich nach wie vor für Ihren Admiral Garcia.«


  »Gott bewahre!«, sagte der Herzog.


  »Wilson, duck dich!«, schrie Sharon unvermittelt.


  Erschrocken drehte sich Cole zu ihr um, als ein schwerer Stuhl heranflog und ihm an den Schädel krachte.


  Er stürzte zu Boden, rappelte sich aber groggy wieder auf, während ihm aus einem gewaltigen Schnitt auf der Stirn Blut ins linke Auge lief. Er brauchte einen Augenblick, um das Gleichgewicht wiederzufinden und mit dem freien Auge etwas klar zu erkennen, und als er so weit war, sah er sich Csonti gegenüber.


  »Wie zum Teufel sind Sie hier hereingekommen?«, nuschelte Cole.


  »Denken Sie vielleicht, ich hätte nur ein Schiff?«, fragte der riesige Mann. »Ich sagte Ihnen ja, Sie würden mich wiedersehen! Aber ich bin das Letzte, was Sie je sehen werden.«


  


  Er holte zu einem rechten Schwinger aus. Cole, das Auge voller Blut, sah den Schlag nicht kommen. Csonti erwischte ihn, und Cole krachte mitten durch den Tisch des Herzogs.


  »Steh auf, Kleiner!«, brüllte Csonti. »Steh auf, und erwarte den Tod!«


  Cole versuchte auf die Beine zu kommen, sank auf die Knie, versuchte es erneut. Ehe es ihm gelang, hatte sich ein Mann auf Csontis Rücken geworfen und schlang die Arme um den Hals des Riesen.


  Csonti grunzte überrascht, stolperte ein paar Schritte weit und konnte dann eines der Handgelenke des Angreifers umfassen. Einen Augenblick lang bewegte sich keiner von beiden. Dann gab es einen knackenden Laut, und der Angreifer verlor den Griff.


  Es war Perez, und offenkundig hatte Csonti ihm das Handgelenk gebrochen. Csonti warf sich herum, packte Perez am Hals und drückte zu. Perez ruderte mit den Armen. Allmählich wurden seine Bewegungen schwächer und hörten schließlich ganz auf. Csonti ließ den Bewusstlosen zu Boden fallen.


  »Dummer, dummer Kerl!«, knurrte Csonti und versetzte Perez' Kopf noch einen unnötigen Tritt. »Als ob er mich aufhalten könnte!« Er wandte sich erneut Cole zu, der schwankend auf den Beinen stand und versuchte, das Auge vom Blut freizuhalten. »Wo waren wir?«


  Und auf einmal trat ein makellos gekleideter Außerirdischer zwischen sie. »Lassen Sie ihn in Ruhe!«, verlangte David Copperfield mit bebender Stimme. »Geh mir aus dem Weg, ehe ich dich wie ein Insekt zerquetsche!«, fauchte Csonti. Copperfield zitterte, hielt aber stand. »Er ist mein Freund. Ich lasse nicht zu, dass Sie ihm etwas antun.«


  »Das wird Spaß machen!«, sagte Csonti und zeigte ein hässliches Grinsen. »Weißt du eigentlich, was ich mit dir machen werde, du widerliche kleine Warze?« Er trat einen bedrohlichen Schritt vor. »Ich werde dir die Ohren abreißen und die Augen herauspflücken für die Frechheit, dich zwischen Csonti und seinen Feind zu stellen!«


  Er streckte eine Hand nach Copperfield aus, aber plötzlich tauchte eine kräftige Frauenhand aus dem Nirgendwo auf und hielt ihn am Handgelenk fest.


  »Vielleicht solltest du mal probieren, dich mit Erwachsenen zu schlagen«, sagte Walli und stieß ihn zurück. »Verschwinden Sie unterm Tisch, David. Ich übernehme jetzt.«


  »Ich habe mit dir keinen Streit!«, sagte Csonti, auf einmal vorsichtig geworden. »Ich möchte ihn!« Er deutete auf Cole.


  »Man kriegt nicht immer, was man möchte, Pisskopf«, sagte sie und trat nach seinem Knie. »Ich habe dich ohnehin nie leiden können.«


  Er war innerhalb einer Sekunde wieder auf den Beinen, musste das getroffene Bein schonen, war aber nach wie vor ein beeindruckender Gegner. Er holte zu einem Schlag aus, der Walli im Fall eines Treffers geköpft hätte, aber sie duckte sich und schlug mit der Handkante nach seinem Adamsapfel. Er klappte nach vorn und würgte, und sie rammte ihm das Knie ins Gesicht. Als er sich von Neuem aufrichtete, war von seiner Nase nicht mehr viel übrig.


  »Du machst gar nicht so viel her«, sagte Walli verächtlich. »Verflucht, Bull Pampas könnte dich erledigen, ohne ins Schwitzen zu geraten.«


  »Verdammt, du arbeitest für mich!«


  »Korrektur«, entgegnete Walli. »Ich arbeite für mich.«


  Csonti zog einen Dolch aus dem Stiefel und griff sie an. Was als Nächstes geschah, lief so schnell ab, dass keine zwei Berichte davon anschließend genau gleich ausfielen, aber alle stimmten darin überein, dass Csonti einen Augenblick später durch die Luft flog, einen Purzelbaum schlug und einen fürchterlichen Schrei ausstieß, als er aufprallte. Er drehte sich um, und Blut sprudelte aus der Arterie, die ihm der Dolch aufgeschlitzt hatte, als er darauf landete.


  Es dauerte noch drei Minuten, bis er starb. Niemand unternahm einen Versuch, ihm zu helfen und den Blutverlust zu stoppen. Als er eindeutig tot war, wies der Herzog zwei seiner Roboter an, die Leiche zum Müllatomisierer hinter der Küche zu bringen.


  Walli wandte sich an David. »Warum haben Sie das gemacht?«, wollte sie wissen. »Sie sind doch der größte Feigling, dem ich je begegnet bin!«


  »Er ist mein Freund«, antwortete Copperfield.


  »Sie hätten keine fünf Sekunden lang durchgehalten.«


  »Ich weiß.«


  Cole, noch immer kaum bei Bewusstsein, war auf einen Stuhl gesetzt worden, und Sharon versorgte seine Wunden.


  Zwei Umstehende brachten Perez auf die Krankenstation der Teddy R, wobei sie ihn teilweise tragen mussten und er die eigenen Beine nur begrenzt nutzen konnte.


  Als Coles Kopf wieder ein bisschen klarer war, streckte er die Hand aus und legte sie Copperfield auf die Schulter.


  »Danke, David«, murmelte er. »Ich weiß, wie viel Uberwindung Sie das gekostet hat.«


  »Sie sind nicht mal Mitglied der Besatzung«, sagte Walli und runzelte verwirrt die Stirn. »Und trotzdem haben Sie Ihr Leben riskiert.«


  


  »Steerforth ist ein ehrenhafter Mann, einer von wenigen«, antwortete Copperfield. »Welchen besseren Grund könnte man nennen?«


  »Und Perez, der nicht bereit war, für einen Anteil an den Millionen zu kämpfen, die man uns zahlte, hat Csonti angegriffen, ohne irgendetwas zu erhalten«, fuhr sie fort und starrte Cole an. »Für Sie.«


  Cole blickte sie müde an. »Ich hoffe, Sie erwarten jetzt nicht von mir, mich für unwürdig zu erklären.« Er versuchte ein ironisches Lächeln, zuckte stattdessen aber nur vor Schmerz zusammen.


  »Eigentlich hatte ich genau das erwartet.« »Na ja, wenn man es ganz genau nimmt, bin ich es nicht würdig.«


  »Den Teufel bist du!«, mischte sich Sharon ein, die nach wie vor den Schnitt an seiner Stirn versorgte. »Fast jedes Mannschaftsmitglied der Teddy R hätte das Gleiche getan, wäre es hier gewesen.«


  »Aber warum?«, wollte Walli wissen, verwirrt und erkennbar verstört. »Ich bin die Einzige auf Station Singapur, für die von Csonti nie eine Gefahr ausging. Jeden anderen, der sich ihm in den Weg stellte, hätte er umgebracht.«


  »Falls Sie es nicht erkennen, kann ich es Ihnen auch nicht erklären«, sagte Sharon. Walli schwieg eine ganze Minute lang, in Gedanken versunken. Endlich meldete sie sich wieder zu Wort. »Perez kann die Red Sphinx zurückhaben. Und geben Sie dem Teroni ein eigenes Schiff. Ich kehre als Dritter Offizier zurück. Ich muss noch viel von Ihnen lernen, bis ich irgendwann verstehe, warum David und Perez das für Sie getan haben und wie ich meine Mannschaft dazu bewege, es auch für mich zu tun.«


  »Ich entscheide selbst, wer mein Dritter Offizier wird«, sagte Cole.


  »Sie haben Recht«, räumte sie ein. »Ich bin hier, um zu lernen, und nicht, um Ihnen Befehle zu erteilen. Ich habe meine Befugnisse überschritten und bitte um Entschuldigung.«


  »Bitte?«


  »Ich sagte, dass ich um Entschuldigung bitte.«


  Es blieb kurz still.


  »Willkommen in den Reihen der Erwachsenen«, sagte Cole, kurz bevor er das Bewusstsein verlor, »Dritter Offizier.«


  



   

  


  Kapitel 33

  


  Cole ließ das Kommunikationssystem seines Schiffs verstärken, damit Meldungen der übrigen siebenundzwanzig Schiffe sofort durchkamen und nicht erst nacheinander abgearbeitet werden mussten.


  Das stärkste der neuen Schiffe war die Silent Dart, und Cole gab Jacovic das Kommando. Perez erhielt die Red Sphinx. David Copperfield und der Platinherzog fassten ihre jeweiligen Verbindungen zusammen und gelangten so an ein paar prima, hoch bezahlte Jobs, und die Teddy R und ihre Geleitfahrzeuge bereiteten sich zum Start vor, um den ersten davon zu erledigen.


  »Arbeit für etwas zu finden, was sich schnell zu einer richtigen Flotte entwickelt, ist gar nicht so einfach, wie man vielleicht denkt«, erklärte Copperfield Cole, während sie beide in der Messe der Teddy R saßen. »Achtundneunzig Prozent der Jobs erfordern einfach nicht annähernd so viele Schiffe, und wenn ein Job es doch mal tut, dann übersteigt der Preis oft die Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers.«


  »Dafür haben wir ja Sie, David«, sagte Cole, der über dem linken Auge auf der Stirn eine frische Narbe trug. »Na ja, den Herzog und mich«, korrigierte ihn Copperfield. »Wir haben beschlossen, Partner zu werden.«


  »In allen Dingen?«, fragte Cole.


  »Nein, nur als Ihre Geschäftsagenten, Steerforth«, antwortete der Außerirdische. »Obwohl ich nur zu gern Miteigentümer von Station Singapur würde, besonders jetzt, wo Sie entschieden haben, sie zu unserem offiziellen Hauptquartier zu machen.«


  »Ich bin überzeugt, dass Sie Anteile an einigen der Spielkasinos erwerben könnten«, sagte Cole.


  »Das habe ich schon getan.«


  Cole lächelte. »Irgendwie überrascht mich das nicht.« Er unterbrach sich. »Sie hätten auf der Station bleiben können, wissen Sie?«


  »Seien Sie nicht albern«, entgegnete Copperfield. »Sie wissen doch, dass Sie ohne mich verloren wären.«


  »Wenn Sie das sagen.«


  Wallis Bild tauchte auf. »Sir«, sagte sie, »wir sind startbereit.« »Prima«, sagte Cole. »Informieren Sie die Flotte, und bringen wir die Show in Gang.«


  »Ja, Sir«, sagte sie, und ihr Hologramm verschwand.


  »Haben Sie das gehört, David?«, fragte Cole lächelnd. »Sie hat mich >Sir< genannt. Zweimal.« »Nicht mal der unsterbliche Charles wusste für jedes Wunder eine Erklärung«, sagte Copperfield.


  »Ich freue mich auf die beiden nächsten Einsätze«, sagte Cole, während die Teddy R langsam aus dem Dock fuhr.


  »Wir haben die volle Stärke, alle sind gesund, wir haben eine richtige Flotte im Rücken, haben den Commander der Fünften Teroni-Flotte auf unserer Seite und sogar die Walküre zurück.«


  »Sie klingen ganz besonders stolz, Steerforth«, fand Copperfield. »Das bin ich. Für ein Schiff von Gesetzlosen, das von jedem Staat in der Galaxis gesucht wird, haben wir viel erreicht.« »Muss ich Sie daran erinnern, was vor dem Fall kommt, mein alter Schulfreund ?« »Ersparen Sie mir Ihre Plattitüden, David«, verlangte Cole.


  »Sehen Sie nur, was wir schon unter viel schwierigeren Bedingungen erreicht haben als denen, die uns diese Woche erwarten.« Er trank die Kaffeetasse leer. »Wir haben als einzelnes Schiff begonnen. Jetzt haben wir siebenundzwanzig, kommandiert von einigen verdammt guten Offizieren, und wir haben die nötige Feuerkraft, um so ziemlich allem standzuhalten, was wir in der Grenzregion antreffen. Was könnte da schon schiefgehen?«


  Falls es, wie alte Raumfahrer glaubten, einen sardonischen Gott der Galaxis gab, musste er über diesen Satz laut gelacht haben.
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